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Jutrerltcfit.
- 3<h t)aTte fromm tagauS, tagein — ~

©inmal im Beben muß e§ fein,
$afj un§ ba§ ©lücf begegnet.
©inmal im Beben ficfjertid)
Kommt'S über mid), fommt'S über bid),
211S ob e§ SRofen regnet.

3Jtir ift in meiner ©eete tief,
211S t)ätt' tri) brüber ©djein unb Srief
SluS fernen blauen Sagen.
©inmal im Beben fegenSfcßwer
SBirb braufenb über un§ ein ÜJteer

Son ©lücf jufammenfdjlagen. gtUba Sung.

Hrfadje unïr Wirkung.
i.

2Sie oorauSzufeljen war, ift bie jum ©obe
oerurteilte griba better oom ft. gadifdjen ©roßen
dtat ju lebenslänglicher greiheitsftrafe begnabigt
worben, unb bie ©höre beS 3u<hthaufeS haben
fich bereits hinter ber Unglücflichen gefdjloffen.
©aS halbe galjr ©inzelljaft, bas fie juerft ju
beftehen hat, wirb ber ©efangenen woljl faum
als eine Verfdjürfung erflehten nach all betn

Schauerlichen unb ©ntfefclichen, baS im Verlauf
ber legten fünf galjre über baS fo furchtbar
irre gegangene Vîenfchenfinb bahingegangen ift.

gn ber finnlofen 2lngft, baß bie Sdjanbe
nicht über fie fomme, baß fie non ber ®efed=
fchaft nicht als eine (Befallene gebranbmarft unb
ber Verachtung preisgegeben werbe, hatte fie
bie unnatürliche, grauenoode ©hat begangen,
bie bann in ihren ßonfequenzen ba§ (Befürchtete
in potentiertefter SBeife herbeiführte, inbem ihr
fittlidjer gad burdh bie gerichtlichen Verhanb=
Jungen bis ins ©etail ben weiteften Greifen
preisgegeben würbe, inbem fie als bie (Befallene
unb als bie Vtörberin felber baftehen muffte nor
taufenb 9lugen, um bie fdjroere 3lnflage unb baS
nieberfdhmetternbe SobeSurteil über fich ergehen

ju laffen. — ©ie tragifche SOßirfung einer cer=
hängniSnoHen Vtrfac^e

®aS ©chicffal ber jum ©obe Verurteilten
unb jum ^nehthauS Vegnabigten ift nun befie=
gelt, unb bie ^eit wirb über all baS (Sntfeijliche,

baS bie (Semiiter in Slufregung braute, allmdh=
lieh einen milbernben ©cfjleier breiten.

2Bir aber, bie wir mitten brin flehen im
rafch pulfierenben Seben unb unS nerpflichtet
fühlen, ben Urfachen ber menfdhliihen gehler
nachzugehen, um nicht ungerecht ju fein in uw
ferem Urteil, bie wir nicht umfonft einen Vlicf
in ben Sumpf gethan haben, barauS gatnmer
unb ©lenb ftch fortlaufenb entwicteln, wir fehen,
baff biefer grauenhafte galt unS gar Vieles unb
©rnfteS ju fagen hat ; wir fehen aber auch, baff
burdj ihn fträfte entburtben werben ftnb, bie
ohne nach linïS ober nach eechtS zu fdjauen,
na^ Vethdtigung im ©ienft wahrer VolfSwohl=
fahrt brängen, bie fich nicht mehr einluden laffen
mit bem beruhigenben: @S ift immer fo gewefen
unb wirb immer fo bleiben, fonbern bie fich Zu
bem ©runbfaiz befennen : Veffer wirb, waS man
beffer macht. SDiefe wiffen auch-, baff fein (Sut=
benfenber zurücfbleiben wirb, wenn eS nun gilt,
bie oerlogene Vtoral, baS förebsübel unferer
Qeit zu befämpfen unb eine beffere unb wür=
bigere gefeüfchaftlidhe ©runblage zu fdhaffen.

(Ein Mort ütrrr biß ©rjißfjutiu unterer
®öii|ter.

©roß fteht heutzutage baS gelb ber weib=
liehen ©h^tigfeit oor unferen 2lugen. Vitht nur,
baß in jo oielen VureauS unb Vîagazinen faft
auSjchließlidh weibliche Gräfte wirfen, au^ bie
©ageSzeitungen bringen immer wieber neue Ve=
richte oon ber ^ulaffung ber grauen an biefeS
ober feneS Stubium, oon einem weiblidjerfeits
erworbenen ©iplom auf einem ©ebiet, baS biS=

her nur bem männlichen ©eil angehörte. Unb
gewiß ift eS für bie grauen ehrenb unb auf=
munternb zugleich, baß mit bem fallen Urteil,
baS man über fie oerhängt: bie grau fei einer
grünbtichen ©eifteebilbung nidjt bebürftig, ja
fogar unfähig, wenigftenS in girilificrten San=
ben admählich aufgeräumt wirb, gn biefem
Sinne wirb auch jebe ber genannten Vachrichten
mit greuben begrüßt werben, ©er benfenbe
Vtenfch aber frügt fich babei unwidfürli^, wie
fich biefer gortfehritt zum anbern ©ebiete oer=
batte, baS ber grau oon Vatur auS beftimmt
ift: baS „@mig SBeibli^e", wie ©oetlje eS be=

Zeichnet. Unb in ber ©hat fehen wir ba manche
ßücfe, bie wir lieber auSgefüdt wüßten. 3lbge=
fehen oon ber ©manzipation, bie in h^hern
Greifen fidb bemerfbar macht, nehmen wir auch
in fogenannten beffern gamilien ebenfo häußg
wie in benjenigen, wo bie ©ochter ibr Vrot
oerbienen muß, fo oiele oerflachtere ©haraftere

wahr, in erfteren ©öeßter, bie außer ihrer ©oi=
lette unb Vergnügungen faum ein anbereS gn=
tereffe haben unb bei adfddigen Ungetegenljeiten
eine wenig ehrenmachenbe Ungebulb bezeigen,
bie aber gewöhnlich mit bem je£t jo mobernen
SSÖort: „geh bin neroöS" entjthulbigt wirb; in
le^teren gamilien jolche, bie fich ganz ins 2ld=

tagSgetriebe oerlieren unb einem ibealen ®e=

banfen feinen Vaum mehr laffen. VichtSbefto=
weniger ftnb aber gerabe fie eS, bie nachher oon
ihren ©atten auf ben fjänben getragen zu
werben wfinfdjen, währenb bei ihnen fo oft
Sßiden unb können fehlt, ein angenehmes fjeim
ZU bereiten unb noch weniger öiedeidjt Ver=
ftänbniS für ßinbererziehung oorhanben ift, ge=

wiß Vunfte, bie für ein glücfjidj machenbeS

gamilienoerhältniS feine ©arantie bieten.
SBoher fommt aber biefe Verfladjung unferer

©ödster gn erfter Sinie oon ber elterlichen
©rziehung her. ©S barf wohl einer ber größten
gehler genannt werben, ben ©Itern in biefer
wichtigen SebenSaufgabe fo oft begehen, baß fie
fich nicht in baS §erz beS fôinbeS oerfe^en, fon=
bem nur immer oon ihrem eigenen Stanbpunfte
auS hanbeln. Vtanch eine ©ochter — bas ©leidje
gilt auih non ben Söhnen — hat als ^inb
oiedeicht warm empfunben, aber auf feine naioen
gragen erhielt eS feine Slntwort — bie ©Itern
hatten VotwenbigereS zu thun. baS ©eifteSleben
beS ^inbeS erhielt feine Veadjtung, würbe alfo
audh nicht gepflegt, unb als eS fi^ um bie Sßahl
einer geregelten Vefchüftigung, refp. VerufeS han=

belte, würbe ihr etwas nicht gufagenbeS auf=

gezwungen, infolgebeffen fehlt bie richtige Schaff
fenSluft, unb wenn ihr nicht oon höherer §anb
ein ftarfeS §erz unb ftarfer 2ßiden gegeben, fo
wirb fie gleichgültig, fie erfennt nicht ben ©Bert

unb ^weef beS Bebens unb — wir haben baS

Vilb ber Verflachung in einzelnem Veifpiel oor
unS.

ga, würben eS boch namentli^ ade Vtütter
beherzigen, baß fie für fich unb ihre Einher fo

unfagbar oiel gewinnen würben, wenn fie fich
in baS ©eifteSleben berfelben oerfefcten. ©enn
wie wäre baS £inb fo glitcflich, jeberzeit in ber
Vîutter bie oerftättbniSoode Veraterin zu finben,
ber |>ort, wo eS adezeit feine greuben unb
Seiben mit frohem Vewußtfein beS Verftanben=
werbenS hinbringen unb oom erfahrenen Viutter=
herzen neue Vatfdjläge unb SBeifungen mit=

nehmen fönnte; welche 2ßonne aber auch für
bie Vîutter, zu wiffen, baß fie baS unbedingte
Vertrauen ihres JîinbeS befifet ; benn wohl nichts
wirb einer Vtutter höher flehen in biefer ©Belt,
als lejjtereS gerabe bann erfahren zu bürfen,
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Zuversicht.
- Ich harre fromm tagaus, tagein — - --

Einmal im Leben muß es sein,
Daß uns das Glück begegnet.
Einmal im Leben sicherlich
Kommt's über mich, kommt's über dich,
Als ob es Rosen regnet.

Mir ist in meiner Seele tief.
Als hätt' ich drüber Schein und Brief
Aus fernen blauen Tagen.
Einmal im Leben segensschwer
Wird brausend über uns ein Meer
Von Glück zusammenschlagen. Fried« Jung.

Ursache und Wirkung.
i.

Wie vorauszusehen war, ist die zum Tode
verurteilte Frida Keller vom st. gallischen Großen
Rat zu lebenslänglicher Freiheitsstrafe begnadigt
worden, und die Thore des Zuchthauses haben
sich bereits hinter der Unglücklichen geschlossen.
Das halbe Jahr Einzelhaft, das sie zuerst zu
bestehen hat, wird der Gefangenen wohl kaum
als eine Verschärfung erscheinen nach all dem

Schauerlichen und Entsetzlichen, das im Verlauf
der letzten fünf Jahre über das so furchtbar
irre gegangene Menschenkind dahingegangen ist.

In der sinnlosen Angst, daß die Schande
nicht über sie komme, daß sie von der Gesellschaft

nicht als eine Gefallene gebrandmarkt und
der Verachtung preisgegeben werde, hatte sie
die unnatürliche, grauenvolle That begangen,
die dann in ihren Konsequenzen das Gefürchtete
in potentiertester Weise herbeiführte, indem ihr
sittlicher Fall durch die gerichtlichen Verhandlungen

bis ins Detail den weitesten Kreisen
preisgegeben wurde, indem sie als die Gefallene
und als die Mörderin selber dastehen mußte vor
tausend Augen, um die schwere Anklage und das
niederschmetternde Todesurteil über sich ergehen
zu lassen. — Die tragische Wirkung einer
verhängnisvollen Ursache!

Das Schicksal der zum Tode Verurteilten
und zum Zuchthaus Begnadigten ist nun besiegelt,

und die Zeit wird über all das Entsetzliche,

das die Gemüter in Aufregung brachte, allmählich

einen mildernden Schleier breiten.
Wir aber, die wir mitten drin stehen im

rasch pulsierenden Leben und uns verpflichtet
fühlen, den Ursachen der menschlichen Fehler
nachzugehen, um nicht ungerecht zu sein in
unserem Urteil, die wir nicht umsonst einen Blick
in den Sumpf gethan haben, daraus Jammer
und Elend sich fortlaufend entwickeln, wir sehen,

daß dieser grauenhafte Fall uns gar Vieles und
Ernstes zu sagen hat; wir sehen aber auch, daß
durch ihn Kräfte entbunden worden sind, die
ohne nach links oder nach rechts zu schauen,
nach Bethätigung im Dienst wahrer Volkswohlfahrt

drängen, die sich nicht mehr einlullen lassen
mit dem beruhigenden: Es ist immer so gewesen
und wird immer so bleiben, sondern die sich zu
dem Grundsatz bekennen: Besser wird, was man
besser macht. Diese wissen auch, daß kein
Gutdenkender zurückbleiben wird, wenn es nun gilt,
die verlogene Moral, das Krebsübel unserer
Zeit zu bekämpfen und eine bessere und
würdigere gesellschaftliche Grundlage zu schaffen.

Ein Mort über die Erziehung unserer
Töchter.

Groß steht heutzutage das Feld der weiblichen

Thätigkeit vor unseren Augen. Nicht nur,
daß in so vielen Bureaus und Magazinen fast
ausschließlich weibliche Kräfte wirken, auch die
Tageszeitungen bringen immer wieder neue
Berichte von der Zulassung der Frauen an dieses
oder jenes Studium, von einem weiblicherseits
erworbenen Diplom auf einem Gebiet, das bisher

nur dem männlichen Teil angehörte. Und
gewiß ist es für die Frauen ehrend und
aufmunternd zugleich, daß mit dem falschen Urteil,
das man über sie verhängt: die Frau sei einer
gründlichen Geistesbildung nicht bedürftig, ja
sogar unfähig, wenigstens in zivilisierten Landen

allmählich aufgeräumt wird. In diesem
Sinne wird auch jede der genannten Nachrichten
mit Freuden begrüßt werden. Der denkende
Mensch aber frägt sich dabei unwillkürlich, wie
sich dieser Fortschritt zum andern Gebiete
verhalte, das der Frau von Natur aus bestimmt
ist: das „Ewig Weibliche", wie Goethe es
bezeichnet. Und in der That sehen wir da manche
Lücke, die wir lieber ausgefüllt wüßten. Abgesehen

von der Emanzipation, die in höhern
Kreisen sich bemerkbar macht, nehmen wir auch
in sogenannten bessern Familien ebenso häufig
wie in denjenigen, wo die Tochter ihr Brot
verdienen muß, so viele verflachtere Charaktere

wahr, in ersteren Töchter, die außer ihrer Toilette

und Vergnügungen kaum ein anderes
Interesse haben und bei allfälligen Ungelegenheiten
eine wenig ehrenmachende Ungeduld bezeigen,
die aber gewöhnlich mit dem jetzt so modernen
Wort: „Ich bin nervös" entschuldigt wird; in
letzteren Familien solche, die sich ganz ins
Alltagsgetriebe verlieren und einem idealen
Gedanken keinen Raum mehr lassen. Nichtsdestoweniger

sind aber gerade sie es, die nachher von
ihren Gatten auf den Händen getragen zu
werden wünschen, während bei ihnen so oft
Willen und Können fehlt, ein angenehmes Heim
zu bereiten und noch weniger vielleicht
Verständnis für Kindererziehung vorhanden ist,
gewiß Punkte, die für ein glücklich machendes

Familienverhältnis keine Garantie bieten.

Woher kommt aber diese Verflachung unserer
Töchter? In erster Linie von der elterlichen
Erziehung her. Es darf wohl einer der größten
Fehler genannt werden, den Eltern in dieser

wichtigen Lebensaufgabe so oft begehen, daß sie

sich nicht in das Herz des Kindes versetzen,
sondern nur immer von ihrem eigenen Standpunkte
aus handeln. Manch eine Tochter — das Gleiche

gilt auch von den Söhnen — hat als Kind
vielleicht warm empfunden, aber auf seine naiven
Fragen erhielt es keine Antwort — die Eltern
hatten Notwendigeres zu thun, das Geistesleben
des Kindes erhielt keine Beachtung, wurde also
auch nicht gepflegt, und als es sich um die Wahl
einer geregelten Beschäftigung, resp. Berufes
handelte, wurde ihr etwas nicht Zusagendes
aufgezwungen, infolgedessen fehlt die richtige
Schaffenslust, und wenn ihr nicht von höherer Hand
ein starkes Herz und starker Willen gegeben, so

wird sie gleichgültig, sie erkennt nicht den Wert
und Zweck des Lebens und — wir haben das
Bild der Verflachung in einzelnem Beispiel vor
uns.

Ja, würden es doch namentlich alle Mütter
beherzigen, daß sie für sich und ihre Kinder so

unsagbar viel gewinnen würden, wenn sie sich

in das Geistesleben derselben versetzten. Denn
wie wäre das Kind so glücklich, jederzeit in der
Mutter die verständnisvolle Beraterin zu finden,
der Hort, wo es allezeit seine Freuden und
Leiden mit frohem Bewußtsein des Verstandenwerdens

hinbringen und vom erfahrenen Mutterherzen

neue Ratschläge und Weisungen
mitnehmen könnte; welche Wonne aber auch für
die Mutter, zu wissen, daß sie das unbedingte
Vertrauen ihres Kindes besitzt; denn wohl nichts
wird einer Mutter höher stehen in dieser Welt,
als letzteres gerade dann erfahren zu dürfen,
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wenn tpre Kinber bereits eigene 8e£>en§erfal)=

rungen gemadjt Ijaben. —
SBenn nun biefer ©ebanfe bei ber ©rjiepung

immer mitwirft, wirb eë einer ÜJtutter t>iel

leister werben, auë ipren Ktnbern eble iWenfcpen
gu bilben, unb hoffentlich ift eS baS 33eftreben
nodh recht SSieler, in ihnen treue @öfjne unb
SEßdjter bem SSaterlanbe gu geben unb befonberS
auch bic bringenbe 33itte unfereS ©djwetger-
lanbeS: ©ebt unS ÜJiütter! gu erfüßen. (Solche
Sftütter nämlich, bie in erfter Sinie grauen
im wahren unb beften (Sinne beS SBorteS finb.
Unb !ann man fiep eine richtige ©djweigerfrau
wohl anberS benfen, benn als ein weibliches
Sßefen, baS in feiner SSSürbe unb Slnmut ben

häuslichen fjerb peimifcp geftaltet, baS Slnteil
nimmt an ben uaterlänbifdjen gntereffen fowohl,
als auch «n benjenigen beS Kampfes in ben großen
geiftigen gragen unferer $eit. ®'ne 3rauf
fich auf biefe Sßeife gur ©eifteSgenofftn ihres
ßJianneS erhoben pat, wirb aud} e"W wapre
3Jlutter fein. $u i^rer elften moralifcpen Pflicht
wirb fie eS machen, gleich wie fie eS ton ihrer
Sßiutter erfahren: in ben Kinbern fepon früh
bie Siebe gum ©uten unb ©cpönen gu weifen,
bie Siebe gum SSaterlanb in ihnen erglühen gu
laffen, gum freien Sanbe, baS wert ift, neben

feiner Sftaturfepönpeit auch bie $ierbe ebler 33e=

wohner unb 23efcpü&er gu befifcen. ©ieS gu fein
aber bebingt inneren Sßßert unb innere Kraft
unb bieS gu geben, ift bie ßJtutter am beften
im ftanbe.

SEßcpter aber, im 2£ufblicf gu einem folcpen
3beal ergogen, werben nicht ber 23erflaepung an»
heimfaßen, beim fie erfennen ben gwecf
5)afeinS: ihr giel, ip* 3beal gu erreichen unb
werben babei glüctlich fein.

ßJtütter, gu bem ergiepet ©ure SEßchter, weifet
ein foldjeS Streben in ihnen, unb unfere fjeloetia
wirb ftolg auf Such unb ®ure SEßchter fein.
SDann wiib ©otteS ©cpufc unb Segen auf un»
ferem ÜSaterlanbe ruhen, wenn eS gamilien birgt,
wo ber ÜDtann nach bß§ SEageS fDtüpen unb
Sorgen ein BuSrupen finbet unb Kraft gu neuen
^haten hott

3u im ©olfc&mmtït.

Unter ben tielen gragen, bie bie benfenbe
iBtenfcppeit befchäftigett, nimmt bie ©pefrage niept
bie geringfte Steße ein. SSielt behaupten fogar,
auf einer anberen ©eftaltung ber @pe, bie
ber feigen gorrn fich überlebt pabe, wäre bie
fogiale grage gelßft. SDiefe Behauptung beweift
aber nichts anbereS als bie grojje Tragweite
biefer engften menfdßlichen Berbinbung, auS
welcher baS ©lücf ober Unglüif beS ©ingeinen
unb bamit baS 23olfSwopl entfpringt. SDaS Bolf
felber ift fich her SBicptigfeit biefer gnftitution
nottauf bewußt. 3U ei"er 9uten ®Pe gehören
beftimmte SEugenben, bie baS eine ©efcplecpt beim
anberen oft ohne weiteres torauSfe^t, waS tau»
fenbfältige ©nttäufchungen im ©efolge hat. SDaS

fdpweigertfcpe gbiotifon hat eine BuSlefe ton
2luSfprüchen über bie @pe, wie fie fein unb wie
fie nicht fein foßte, gefammelt. 2Bir bringen
biefelben ben §eiratSluftigen in unferem 8e)er=
freiS gur Kenntnis, enthält bocp ber BolfShumor
immer ein gutes SEeil ton äöaprpeit mit ernfte»
ftem §intergrunb. ©S peifjt alfo:

2luS einem fröplidpen Brautftanb ift wohl
fdjon mancher in eine licpt» unb freublofe ©he
eingetreten. Unterblümter fann aber bie ©nt=
täufchung gewifj nicht formuliert werben als mit
bem BerS: „Brambeeriftübeli, Brambeeriblueft,
han einift en ©cpafg gha, jeg hau i enSBueft."
©ang wie ©cpitter fagt: Btit bem ©ürtel, mit
bem Schleier reifjt ber fchßne 2Bapn entgwei!
— SBeil ber ttteicptum oft bei ©ingehung einer
©he eine grofje Stoße fpielt, fpridjt bas Bol!
auch ton biefem ©elbpunft unb behauptet: SBem

b'SBpber übel wenb unb b'gmbe wohl, ber wirb
rieh, — h. p. wem nacheinanber bie grauen,
eine reicher als bie anbere, fterben, bie Bienen
aber gebeten, ber wirb reich. Ober ein wenig
oariiert : 2Bem b'graue fterbeb unb b'Stofj füßeb
(gohlen werfen), bem rnaepft 'S Bermßge. So
eniftanb auep bie BebenSart: Sticher Süte $Eöcp=

tere unb armer Süte ©häS werbet nüb alt.

2Ber über bie BermßgenSterhältniffe feiner
Buäerwäplten im Klaren fein wiß, folge bem

Stat: £>itrat über be SJtift, fo weifjt wer fie ift
(b. b- auS ber ttlacpbarfdjaft, bie nur burch einen

SDtifthaufen ton beinern §aufe getrennt ift).
Siidjt febe arme ^auSfrau hat |>umor genug,

mit bem Sumpenlieb gu fingen : © Schüffeli unb
e §äfeli ift aß mi ©huchigfchirr ; fefc fchrieb iS uf
e SEäfeli, ba| i nib terirr — Ober : Unb hätt i
nib ghürat unb hütt i fei ©hinb, fo äff i mi
Brßtli au nib fo gfdjwinb. Schlimme @rfah=

rungen teranlafjten wohl bie BolfSftimme gum
Steinte : SD'grau foß fi e §uSfrau unb nib e US=

frau, inbem fie feufgenb beifügt: © lieberligi grau
macht en lieberlige Sita.

2luS folgen Berhältniffen h^auS tßnt wohl
baS BerSlein eines nicht eben aßgu betrübten
SBitwerS :

Sßit greube ftnb mer game djo,
SUiit fgreube tüenb mer fdjeibe ;

S miß fie gern bem Çerrgott loh,
©te roirb em roolfl oerleibe.

®en ^wnggtfeßen raunt baS BolfSwort gu:
SDte fett fei grau neh, wenn me nib gwo dfann
erhalte, mahrfcheinlich weil bie beffere §älfte ein

giemlid) foftfpieliger Brtifel ift.
gn jebem gaße feien bie Herren beS Sugerner

Spruches erinnert:
©'bürotet unb g'rate
$gft djüechlet unb brate,
©'bürotet unb g'febtt
Qft g'ftrieglet unb g'ftrcibtt.

Söie bas Schicffal au^ entfeheibe, niemals
bürfen fie folgenbe Siegel tera^ten: Bte mue§
e grau (au bie beft) bim erfte Saib Brot gieffe.

SJtßge nie eintreffen, baff eS troig biefer @r=

giehungSmethoben ^ei^t :

US ift u§, jetg bäfd) e§ gba,
'§ 28ib ift SDteifter, nib ber 3Jîa.

SCra, Biggel, tra,
'§ SOBib fdblat be Sita!

W\t K3adil &B0 ©Bmiii« übsr ÖBU

ßörpBV.
3n Saftenbolg im ©Ifaft ift fürglid) ein blübenbeS

junges SJtäbcben oon 22 gabren unter feltfamen llm=
ftänben geftorben. Sie btefi 3litna Stinb unb madjte
einige Sage guoor mit ihrer Btutter einen Sîonboleng=
befucb bei einer befreunbeten gamilie ber Badbbars
fdbaft, in ber bie Tochter geftorben mar. grau Bünb
fpraci) am Totenbette gur SJtutter ber SSerftorbenen
einige rooblgemeinte TrofteSroorte, bie aber oon ber
unglücflidjen, burd) ben ©cbmerg erregten grau mip=
oerftanben gu fein fdjienen, benn biefe geigte fich aufs
äufterfte gefräntt unb machte ber S8efud)erin bie bit=
terften Sforioürfe, bie fdjlieblid) in ben SDSorten gipfeitert

: „Sie finb fine b^rglofe grau unb toiffen nicht,
roaS eS betgt, ein Stub gu oerlieren ; boct) roirb eS aud)
gbnen mit 3brer Todjter balb fo ergeben." Bei biefen
©orten fcbüttelte fte bie Tote, al§ ob fie biefe roieber
aufroeden rooüte.

ajlatie Blinb roar bei biefer Sgene unb bureb bie
ihrer Btutter in§ ©efidjt gefd)leuberten ©orte oon
einem roaltren ©ntfehen ergriffen roorben; als fie nad)
§aufe fam, muffte fie fich infolge ber feelifcfjen @r=

fdjütterung gu Bett legen, gbte ©ebanfen beroegten
fid) nur nod) um bie oott ber erregten grau au§ge=
fprod)ene ißropbegciung. Sie glaubte gu fühlen, baff fie
fterben müffe, unb roeber ber herbeigerufene Seelforger
oermodjte fte oon bem Trucf biefeS unglücffeligen ©e=
banfenS gu befreien, nod) ber sßrgt, ber ihre erlofdjene
SebenSfraft anguregen oerfuihte. Dbne baff ein au§=

gefprocheneS !örperlid)e§ Setben erfennbar roar, fiedjte
fte immer mehr babin. Bad) oier Tagen roar fte tot

(Sfimimelttung.
®ie 97jäbrige ©reiftn gungfrau Urfula gifd)er

in Çorn, St. Tburgau, bie feit 76 gabren, alfo feit
bem gabr 1828, bei ber gleichen gamilie als ®ienft=
ntagb angefteßt ift, bat bem Sranfenpßegefonb §orn
200 gr. oermacht, ©b" biefer gubilarin als folihe
unb bie fid) getrieben fühlt, ihren fiebenunbneungigften
©eburtStag mit einer guten That gu fenngeidjnen ©ie
oiel rei<he SebenSerfabrung fdjlieêt ein fold) langes
©irfen in fiel) unb roie oiel SebrreidjeS müßte fie ben
Tienftmäbihen oon beute gu ergäblen, bie faum an
einer Steße angetreten, roieber nad) einer anberen
forrefponbieren, bie fo gu fagen nie bagu fommen,
ihren Koffer richtig auSgupacfen unb ben Steßeoer=
mittlem ftänbige Kunben ftnb. Sie roüßte aber aud)
benen etroaS gu fagen, bie ftd) mühen, treulich ihre
Pflicht gu tbun; fie fönnte ihnen fagen, roie man mit
ber 3eit mit feiner .fperrfdjaft gufammenroacbft in
greub unb Seib unb roie bie Bßeinftebenbe fid) auf
biefe ©eife ein §eim fdjafft, roo fte nicht als Tienft«
bote, fonbern als greunbin unb Beraterin geachtet
unb geliebt roirb. — Bber aud) ber §errfd)aft gebührt
ein Kräng, bie eS oerftanben bat, auS einem jungen
9Bäbd)en fid) eine fo tüchtige unb treue ©ebülfin gu
ergieben unb in ihrem ®ienfte fie feftgubalten. @bte
unb öffentliche Slnerlennung gebührt beiben.

Jragcn.
3» biefer gtuSriB Sônnen nur fragen non

allgemeinem ^ntereße aufgenommen werben, ^teilen-
gefmfie ober $tel!enofferten finb ausgefifitoßen.

tirage 8454: gd) habe fürglich oon einer Ber=
roanbten einen ißetrolofen gum ©efdjenf befontmen, um
mein ©aftgimmer bamit anroürmen gu fönnen. Bun
rnödjte ich fragen, ob man- eS roagen barf, ben Dfen
bie Bacht burch unbeauffid)tigt brennen gu laffen? gd)
erroarte eine alte Tarne mit ihrer Tochter auf Befud).
Tie Tochter ift fid) geroöbnt, bei offenem genfter gu
fihlafen, toübrenbbem bie SButter mtt ihrem Blter ein
geroärmteS Limmer haben muß. ©enn .man ben "iße;

trolofen oßne Sorge brennen laffen fann, fo ift eS

möglich, beiben gu bienen. geh habe ben ißetroiöfen
fonft immer Btißtrauen entgegengebracht; toeil ich je^t
aber bod) einen beft^e, fo roiß i<h ib« benuhen.

Sine eifrige Sieferln.

3frage 8455 : Kann man eS einer groangigjäbrigen
Tochter oerübeln, baß fie in bie grembe geben miß,
roenn ihre ÜJlutter, bie feit 15 gaßren ©itroe ift, ftcb
roieber oerbeiraten roiß llnb groar mit einem SBann,
ber jünger ift als fte unb ber mir burdjauS unfpm=
patbtfch ift. Bubige Borfteßungen finb erfolglos. ©aS
benfen anbere bieoon Ear. D. in sb.

tirage 8456: @S ift unglücfliiherroeife eine alte
Ôanbfdjrift, bie meinem Bater gur (Sinfidjt gugefdjidt
röorben ift, oerunglüdt, inbem baS junge Tienftmäbcßen
baS oergilbte Rapier als üßafulatur tarierte unb beim
Slnfeuern in ben Dfen fdßob. Kann nun für fold) ein
Sdjriftftiid roirfliih irgenb eine Summe alS ©rfah
oerlangt werben? Uub ift man babei gang oon bem
©tgentümer abhängig gür gütige Btitteilungen roäre
berglid) banfbar Sine Selummcrte 2ocbtcr.

girage 8457: §at eine oerebrl. Seferitt biefeS
Blattes feßon ©rfabrungen gemacht mit bem Breaffaft«
Tea Ter ©ebraucl) beSfelben ift mir angeraten roor=
ben, um bie unangenehme Körperfüfle, bie einem fo
feßnefl baS jugenblicpe BuSfeben nimmt, gu befepränfen.
gep fönnte micp mit bem guftanb fdjon abfinben,
aber feit mir gu Dpren gefontmen ift, baß mein SBantt
ftd) über mein Sdjtoerroerben fepr ungüttftig gu feinen
Siproeftern geäußert put, möcpte iip aßeS ttjun, um
biefen Uebelftanb gu befettigen, gd) roar früper bei
fepr roenig förperli^er Betpätigung fepr fcplanf, faft
pager unb jept feit ben oier gapren unferer @pe unb
bei erpeblidp mepr Bewegung bin id) fo unnatürlich
feptoer geroorben. ©in beroäprter Bat würbe micp fepr
gu Tanf oerpflicpten. S«eue Sefertn tn ®. 6. st.

girage 8458: gft eS niept höd)ft ungefunb, in
einem Qimmer gu fiplafen, beffen genfter fein birefteS
Sicpt pat, fonbern in einen Korribor münbet? 3itm
lleberfluß ift baS an fiep fepon fleine genfter gur
Sicperpeit nod) oergittert, fo ,baß baS fonft pûbfcpe
gimmerepen ben ©inbrud einer geße maept. gd) habe
mief), beoor icp ben Kontraft für meine Tocpter unter=
geiepnete, naep iprer Unterbringung erfunbigt, unb ba
ipr ein netteS Scplafgimmercpen für ftep aßeitt guge=

fagt roar, roar icp befriebigt. Butt aber meine Tocpter
bie Sepre angetreten unb mir Bericpt erftattet pat,
liegt mir bie Sacpe gar niept red)t, benn bie Seprgeit
bauert brei gapre. TaS £>auS liegt übeepaupt fepattig
in einer fiinteiftraße, unb als weiterer Uebelftanb ge=

langt man erft burd) bie Küipe in baS Scplafgimtiter,
fo baß man nur mit Umftänbticpfeit einen ausreichen»
ben Turcpgug perfteßen fann. ©S roirb inbeS gefagt,
baß aße Seprtbcpter biefeS Scplafgimuter benugt pabett
unb baß ein anbereS ejtra begaplt werben müßte, roaS

mir natürlich niept paßt, ba baS Seprgelb fepon teuer
genug ift. ©ibt eS feitte gefunbpeitlicpen Berorbnungen
für folcpe gäße? »efoeste ajtuttei In :X.

girage 8459: ©ie fcpüpe icp ba« Btepl oor bem
geueptroerben gn ber Kiicpe unferer neubegogenen
©opttung roirb mir baS Saig naß unb baS 3Jtepl in
ben Sädcpen flumpig, roaS bauptfäcplicp beim Baden
ein großer Uebelftanb ift. Ter Blfooen, roetcper bie
Steße einer Speifefammer oertritt, ift ebenfaßS feuept,
fo roeiß icp tpatfäiptich niept, too icp SBepi unb Saig
groedmäßig unterbringen fann. ©ie helfen ftep anbere
in folepem gaß? Sine geärgerte Stferln.

Trage 8460: ©elcpe Sorte oon ©inlagefoplen
pält am roärmften? gd) muß oiel auf einem falten
Boben ftepen unb mag bod) bidfoplige, feproere Scpupe
niept leiben, gep muß aud) auf ben sfkei§ fepen, ba
id) bie Soplen roegen gußfeproeiß in furger 3eit burcp
neue erfegen muß. gilg», Strop» unb Boßpaarfoplen
paben fid) nid)t beroägrt. gür freunblicpe SDiitteilungen
banft beftenS Serufäftou in ®.

Trage 8461: ÎBeine Kleinen, ein Btäbcpen oon
4 unb ein Knabe oon 3 gapren, beibe« gefunbe Kinber,
pabe icp bis jegt immer geftridte rooßene tpöSipen
tragen laffen. Bun pabe icp fepon groeimaf fagen
hören, man oerroöpne bie Ktnber bamit. gd) möd)te
gern baS Bicptige tpun unb bitte beSpalb um guten
Bat. grau 8. 3.

Trage 8462: §abe mir burcp rafepen Temperatur»
roecpfel oor etlicher geit eine ©ntgünbung ber einen
Seite beS ©eficpteS gugegogen, toeSpalb i^ bort nun
oiel empfinblicper gegen Kälte bin. ©rroärmt ftep aber
biefe Seite beS ©eficpteS, fo fommt fie gang inS
©lüpen. — §abe mir fepon bioerfe Salben oom Bpo»
tpefer geben laffen, Bafelin, ©reme Simon, baS auch
nicptS palf. gerner roafepe id) baS ©efiept nur noep
mit lauwarmem ©affer. — @S fepeint gu gering, nur
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wenn ihre Kinder bereits eigene Lebenserfahrungen

gemacht haben. —
Wenn nun dieser Gedanke bei der Erziehung

immer mitwirkt, wird es einer Mutter viel
leichter werden, aus ihren Kindern edle Menschen
zu bilden, und hoffentlich ist es das Bestreben
noch recht Vieler, in ihnen treue Söhne und
Töchter dem Vaterlande zu geben und besonders
auch die dringende Bitte unseres Schweizerlandes:

Gebt uns Mütter! zu erfüllen. Solche
Müiter nämlich, die in erster Linie Frauen
im wahren und besten Sinne des Wortes sind.
Und kann man sich eine richtige Schweizerfrau
wohl anders denken, denn als ein weibliches
Wesen, das in seiner Würde und Anmut den

häuslichen Herd heimisch gestaltet, das Anteil
nimmt an den vaterländischen Interessen sowohl,
als auch an denjenigen des Kampfes in den großen
geistigen Fragen unserer Zeit. Eine Frau, die
sich auf diese Weise zur Geistesgenossin ihres
Mannes erhoben hat, wird auch eine wahre
Mutter sein. Zu ihrer ersten moralischen Pflicht
wird sie es machen, gleich wie sie es von ihrer
Mutter erfahren: in den Kindern schon früh
die Liebe zum Guten und Schönen zu wecken,
die Liebe zum Vaterland in ihnen erglühen zu
lassen, zum freien Lande, das wert ist, neben
seiner Naturschönheit auch die Zierde edler
Bewohner und Beschützer zu besitzen. Dies zu sein
aber bedingt inneren Wert und innere Kraft
und dies zu geben, ist die Mutter am besten
im stände.

Töchter aber, im Aufblick zu einem solchen

Ideal erzogen, werden nicht der Verflachung
anheimfallen, denn sie erkennen den Zweck ihres
Daseins: ihr Ziel, ihr Ideal zu erreichen und
werden dabei glücklich sein.

Mütter, zu dem erziehet Eure Töchter, wecket

ein solches Streben in ihnen, und unsere Helvetia
wird stolz auf Euch und Eure Töchter sein.
Dann wi>d Gottes Schutz und Segen auf
unserem Vaterlande ruhen, wenn es Familien birgt,
wo der Mann nach des Tages Mühen und
Sorgen ein Ausruhen findet und Kraft zu neuen
Thaten holt!

Die Ehe im Volksmund.

Unter den vielen Fragen, die die denkende

Menschheit beschäftigen, nimmt die Ehefrage nicht
die geringste Stelle ein. Viele behaupten sogar,
auf einer anderen Gestaltung der Ehe, die in
der jetzigen Form sich überlebt habe, wäre die
soziale Frage gelöst. Diese Behauptung beweist
aber nichts anderes als die große Tragweite
dieser engsten menschlichen Verbindung, aus
welcher das Glück oder Unglück des Einzelnen
und damit das Volkswohl entspringt. Das Volk
selber ist sich der Wichtigkeit dieser Institution
vollauf bewußt. Zu einer guten Ehe gehören
bestimmte Tugenden, die das eine Geschlecht beim
anderen oft ohne weiteres voraussetzt, was
tausendfältige Enttäuschungen im Gefolge hat. Das
schweizerische Idiotikon hat eine Auslese von
Aussprüchen über die Ehe, wie sie sein und wie
sie nicht sein sollte, gesammelt. Wir bringen
dieselben den Heiratslustigen in unserem Leser-
kreis zur Kenntnis, enthält doch der Volkshumor
immer ein gutes Teil von Wahrheit mit ernstestem

Hintergrund. Es heißt also:
Aus einem fröhlichen Brautstand ist wohl

schon mancher in eine licht- und freudlose Ehe
eingetreten. Unverblümter kann aber die
Enttäuschung gewiß nicht formuliert werden als mit
dem Vers: „Brambeeristüdeli, Brambeeribluest,
han einist en Schatz gha, jetz han i en Wuest."
Ganz wie Schiller sagt: Mit dem Gürtel, mit
dem Schleier reißt der schöne Wahn entzwei!
— Weil der Reichtum oft bei Eingehung einer
Ehe eine große Rolle spielt, spricht das Volk
auch von diesem Geldpunkt und behauptet: Wem
d'Wyber übel wend und d'Jmbe wohl, der wird
rich, — d. h. wem nacheinander die Frauen,
eine reicher als die andere, sterben, die Bienen
aber gedeihen, der wird reich. Oder ein wenig
variiert: Wem d'Fraue fterbed und d'Roß fülled
(Fohlen werfen), dem wachst 's Vermögt. So
entstand auch die Redensart: Richer Lüle Töch-
tere und armer Lüte Chäs werdet nüd alt.

Wer über die Vermögensverhältnisie seiner
Auserwählten im Klaren sein will, folge dem

Rat: Hürat über de Mist, so weißt wer sie ist
(d. h. aus der Nachbarschaft, die nur durch einen

Misthaufen von deinem Hause getrennt ist).
Nicht jede arme Hausfrau hat Humor genug,

mit dem Lumpenlied zu singen: E Schüsseli und
e Häfeli ist all mi Chuchigschirr; jetz schrieb is us

e Täfeli, daß i nid verirr! — Oder: Und hätt i
nid ghürat und hätt i kei Chind, so äß i mi
Brötli au nid so gschwind. Schlimme
Erfahrungen veranlaßten wohl die Volksstimme zum
Reime: D'Frau soll st e Husfrau und nid e Us-
frau, indem sie seufzend beifügt: E liederligi Frau
macht en liederlige Ma.

Aus solchen Verhältnissen heraus tönt wohl
das Verslein eines nicht eben allzu betrübten
Witwers:

Mit Freude sind mer zäme cho.
Mit Freude tuend mer scheide;

I will sie gern dem Herrgott loh,
Sie wird em wohl verleide.

Den Junggesellen raunt das Volkswort zu:
Me sett kei Frau neh, wenn me nid zwo chann

erhalte, wahrscheinlich weil die bessere Hälfte ein

ziemlich kostspieliger Artikel ist.

In jedem Falle seien die Herren des Luzerner
Spruches erinnert:

G'hürotet und g'rate
Ist chüechlet und brate,
G'hürotet und g'fehlt
Ist g'strieglet und g'strählt.

Wie das Schicksal auch entscheide, niemals
dürfen sie folgende Regel verachten: Me mueß
e Frau (au die best) bim erste Laib Brot ziehe.

Möge nie eintreffen, daß es trotz dieser
Erziehungsmethoden heißt:

Us ist us, jetz häsch es gha,
's Wib ist Meister, nid der Ma.

Tra, Niggel, tra,
's Wib schlat de Ma!

Die Macht des Gemüts über den
Körper.

In Kastenholz im Elsaß ist kürzlich ein blühendes
junges Mädchen von 22 Jahren unter seltsamen
Umständen gestorben. Sie hieß Anna Blind und machte
einige Tage zuvor mit ihrer Mutter einen Kondolenzbesuch

bei einer befreundeten Familie der Nachbarschaft,

in der die Tochter gestorben war. Frau Blind
sprach am Totenbette zur Mutter der Verstorbenen
einige wohlgemeinte Trostesworte, die aber von der
unglücklichen, durch den Schmerz erregten Frau
mißverstanden zu sein schienen, denn diese zeigte sich aufs
äußerste gekränkt und machte der Besucherin die
bittersten Borwürfe, die schließlich in den Worten gipfelten:

„Sie sind xine herzlose Frau und wissen nicht,
was es heißt, ein Kind zu verlieren; doch wird es auch
Ihnen mit Ihrer Tochter bald so ergehen." Bei diesen
Worten schüttelte sie die Tote, als ob sie diese wieder
aufwecken wollte.

Marie Blind war bei dieser Szene und durch die
ihrer Mutter ins Gesicht geschleuderten Worte von
einem wahren Entsetzen ergriffen worden; als sie nach
Hause kam, mußte sie sich infolge der seelischen
Erschütterung zu Bett legen. Ihre Gedanken bewegten
sich nur noch um die von der erregten Frau
ausgesprochene Prophezeiung. Sie glaubte zu fühlen, daß sie

sterben müsse, und weder der herbeigerufene Seelsorger
vermochte sie von dem Druck dieses unglückseligen
Gedankens zu befreien, noch der Arzt, der ihre erloschene
Lebenskraft anzuregen versuchte. Ohne daß ein
ausgesprochenes körperliches Leiden erkennbar war, siechte
sie immer mehr dahin. Nach vier Tagen war sie tot

Ehrenmeldung.
Die 97jährige Greisin Jungfrau Ursula Fischer

in Horn, Kt. Thurgau, die seit 76 Jahren, also seit
dem Jahr 1823, bei der gleichen Familie als Dienstmagd

angestellt ist, hat dem Krankenpflegefond Horn
299 Fr. vermacht. Ehre dieser Jubilarin als solche
und die sich getrieben fühlt, ihren siebenundneunzigsten
Geburtstag mit einer guten That zu kennzeichnen! Wie
viel reiche Lebenserfahrung schließt ein solch langes
Wirken in sich und wie viel Lehrreiches wüßte sie den
Dienstmädchen von heute zu erzählen, die kaum an
einer Stelle angetreten, wieder nach einer anderen
korrespondieren, die so zu sagen nie dazu kommen,
ihren Koffer richtig auszupacken und den Stellevermittlern

ständige Kunden find. Sie wüßte aber auch
denen etwas zu sagen, die sich mühen, treulich ihre
Pflicht zu thun; sie könnte ihnen sagen, wie man mit
der Zeit mit seiner Herrschaft zusammenwächst in
Freud und Leid und wie die Alleinstehende sich auf
diese Weise ein Heim schafft, wo sie nicht als Dienstbote,

sondern als Freundin und Beraterin geachtet
und geliebt wird. — Aber auch der Herrschaft gebührt
ein Kranz, die es verstanden hat, aus einem jungen
Mädchen sich eine so tüchtige und treue Gehülfin zu
erziehen und in ihrem Dienste sie festzuhalten. Ehre
und öffentliche Anerkennung gebührt beiden.

Sprechsaal.

Fragen.
In dieser Ztuörik könne» »nr Krage» von al!»

gemeinem Interesse ansgenomme« «erde«. Siel!«»»
gesucht oder Stessenofferte» lind anogeschkosse».

Krage 8454: Ich habe kürzlich von einer
Verwandten einen Petrolofen zum Geschenk bekommen, um
mein Gastzimmer damit anwärmen zu können. Nun
möchte ich fragen, ob man' es wagen darf, den Ofen
die Nacht durch unbeaufsichtigt brennen zulassen? Ich
erwarte eine alte Dame mit ihrer Tochter aus Besuch.
Die Tochter ist sich gewöhnt, bei offenem Fenster zu
schlafen, währenddem die Mutter mit ihrem Alter ein
gewärmtes Zimmer haben muß. Wenn man den
Petrolofen ohne Sorge brennen lassen kann, so ist es

möglich, beiden zu dienen. Ich habe den Petrolöfen
sonst immer Mißtrauen entgegengebracht; weil ich jetzt
aber doch einen besitze, so will ich ihn benutzen.

Eine eifrige Leserin.

Krage 8455: Kann man es einer zwanzigjährigen
Tochter verübeln, daß sie in die Fremde gehen will,
wenn ihre Mutter, die feit 15 Jahren Witwe ist, sich

wieder verheiraten will? Und zwar mit einem Mann,
der jünger ist als sie und der mir durchaus
unsympathisch ist. Ruhige Vorstellungen sind erfolglos. Was
denken andere hievon? Car. O. in W.

Krage 845K: Es ist unglücklicherweise eine alte
Handschrift, die meinem Vater zur Einsicht zugeschickt
worden ist, verunglückt, indem das junge Dienstmädchen
das vergilbte Papier als Makulatur taxierte und beim
Anfeuern in den Ofen schob. Kann nun für solch ein
Schriftstück wirklich irgend eine Summe als Ersatz
verlangt werden Und ist man dabei ganz von dem
Eigentümer abhängig? Für gütige Mitteilungen wäre
herzlich dankbar Eine beliimmerte Tochter.

Krage 8457: Hat eine verehrt. Leserin dieses
Blattes schon Erfahrungen gemacht mit dem Breakfast-
Tea? Der Gebrauch desselben ist mir angeraten worden,

um die unangenehme Körperfülle, die einem so

schnell das jugendliche Aussehen nimmt, zu beschränken.
Ich könnte mich mit dem Zustand schon abfinden,
aber seit mir zu Ohren gekommen ist, daß mein Mann
sich über mein Schwerwerden sehr ungünstig zu seinen
Schwestern geäußert hat, möchte ich alles thun, um
diefen Uebelstand zu beseitigen. Ich war früher bei
sehr wenig körperlicher Bethätigung sehr schlank, fast
hager und jetzt seit den vier Jahren unserer Ehe und
bei erheblich mehr Bewegung bin ich so unnatürlich
schwer geworden. Ein bewährter Rat würde mich sehr

zu Dank verpflichten. Neue Leserin in D. b. A.

Krage 8458: Ist es nicht höchst ungesund, in
einem Zimmer zu schlafen, dessen Fenster kein direktes
Licht hat, sondern in einen Korridor mündet? Zum
Ueberfluß ist das an sich schon kleine Fenster zur
Sicherheit noch vergittert, so.daß das sonst hübsche

Zimmerchen den Eindruck einer Zelle macht. Ich habe
mich, bevor ich den Kontrakt für meine Tochter
unterzeichnete, nach ihrer Unterbringung erkundigt, und da
ihr ein nettes Schlafzimmerchen für sich allein zugesagt

war, war ich befriedigt. Nun aber meine Tochter
die Lehre angetreten und mir Bericht erstattet hat,
liegt mir die Sache gar nicht recht, denn die Lehrzeit
dauert drei Jahre. Das Haus liegt überhaupt schattig
in einer Hinlerstraße, und als weiterer Uebelstand
gelangt man erst durch die Küche in das Schlafzimmer,
so daß man nur mit Umständlichkeit einen ausreichenden

Durchzug herstellen kann. Es wird indes gesagt,
daß alle Lehrtöchter dieses Schlafzimmer benutzt haben
und daß ein anderes extra bezahlt werden müßte, was
mir natürlich nicht paßt, da das Lehrgeld schon teuer
genug ist. Gibt es keine gesundheitlichen Verordnungen
für solche Fälle? Besorgte Mutter In R.

Krage 8459: Wie schütze ich das Mehl vor dem
Feuchtwerden? In der Küche unserer neubezogenen
Wohnung wird mir das Salz naß und das Mehl in
den Säckchen klumpig, was hauptsächlich beim Backen
ein großer Uebelstand ist. Der Alkoven, welcher die
Stelle einer Speisekammer vertritt, ist ebenfalls feucht,
so weiß ich thatsächlich nicht, wo ich Mehl und Salz
zweckmäßig unterbringen kann. Wie helfen sich andere
in solchem Fall? Eine geärgerte Leserin.

Krage 84S9: Welche Sorte von Einlagesohlen
hält am wärmsten? Ich muß viel auf einem kalten
Boden stehen und mag doch dicksohlige, schwere Schuhe
nicht leiden. Ich muß auch auf den Preis sehen, da
ich die Sohlen wegen Fußschweiß in kurzer Zeit durch
neue ersetzen muß. Filz-, Stroh- und Roßhaarsohlen
haben sich nicht bewährt. Für freundliche Mitteilungen
dankt bestens Bcrufsfrau In G.

Krage 84K1: Meine Kleinen, ein Mädchen von
4 und ein Knabe von 3 Jahren, beides gesunde Kinder,
habe ich bis jetzt immer gestrickte wollene Höschen
tragen lassen. Nun habe ich schon zweimal' sagen
hören, man verwöhne die Kinder damit. Ich möchte

gern das Richtige thun und bitte deshalb um guten
Rat. Frau Z. Z.

Krage 84K2: Habe mir durch raschen Temperaturwechsel

vor etlicher Zeit eine Entzündung der einen
Seite des Gesichtes zugezogen, weshalb ich dort nun
viel empfindlicher gegen Kälte bin. Erwärmt sich aber
diese Seite des Gesichtes, so kommt sie ganz ins
Glühen. — Habe mir fchon diverse Salben vom
Apotheker geben lassen, Vaselin, Creme Simon, das auch
nichts half. Ferner wasche ich das Gesicht nur noch
mit lauwarmem Wasser. — Es scheint zu gering, nur
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einen Hlrjt ju fonfultieren, bod) roäre id) ßerjliß
banïbar, fönnte mir jemanb Reifen, baS ttebel ju be*

fettigen. Sl&oitnentln in ®.
Bnthîorten.

Auf tirage 8441: ©S roirb nißt mögliß fein, ein

Opernglas ju taufen mit ben Hlugen angepaßten, un*
gleiten ®läfern: ein folßcS madjen ju laffen, ift na*
türliß mbglid), aber feßr teuer. HRan brauet baS

Opernglas nur roäbrenb ganj furjer 3"t, beSßalb
lann ber Stäben nißt groß fein, roenn baSfelbe aud)

nißt ganj für bie Hlugen paßt. gt. an. in ».

Auf Jftage 4842: gft bie ®oßter beim Hlbleben

ißrer HRutter minberjäßrig, fo tritt bie Sormunbfßaft
fotoiefo ein. Sine großjäßrige Stocßter fönnte jroar
roegen geiftiger ©ebreßen entmünbigt unb ißr ein
Sormunb gefegt roerben, aber baS tßut man boß nur
im testen Rotfad. ©ine Klaufel inS Steftament ju
feßen, ift auß ganj einfad), aber leicht roirb ein folßeS
®eftament angefaßten. Him beften ift eS, ©ie geben
ber Stoßter bie nötige Hinleitung jur forgfältigen unb
oorfißtigen SSerroaltung ibreS SermögenS ; id) möd)te
fogar oorfßlagen, baß ©ie ißr baS oäterüße Ser*
mögen jeßt fßou in bie fpanb geben, fo lange ©ie
felbft nod) jum Reßten feßen fönnen. gt. sm. in ».

Auf Jtrage 8443: ®aß man abgeßenben ®ienft*
boten ben Koffer unterfußt, ift nicßt gerabe übliß,
roirb aber bocß meßrfacß gemaßt, am meiften in
großen Setrieben, in benen bie einzelnen nicßt genau
überroacßt roerben fönnen. ©er ein guteS ©eroiffen
ßat, roirb nicßtS UngeßörigeS babei finben; roer ficß

gegen bie Unterfucßung fträubt, jeigt bamit, baß er
etroaS ju oerbergen ßat. ©elbftoerftänblid) foH bie

Unterfucßung fcßouenb unb oßne unnötige fptagerei
oorgenommcn roerben. 5t. m. in ».

Auf ^irage 8443: ©enn bie fpauSßälterin für
baS gttoentar oerantroortlicß fein muß, fo fann man
ißr baS SRedßt nicßt abfpreßen, ficß ju oerfißern, baß
ber Seftanb burcß toenig geroiffenßafte Hlngeftedte nicßt
gefcßmälert roerbe ; eS fönnte ja fonft oorfommen, baß
fte um all ißr SerbienteS gebracßt roürbe. gß möcßte
aber einen folcßen Soften nicßt anneßmen unb roenn
er nod) fo gut bejaßlt roäre. (Sine folcße Unterfucßung
erinnert an bie Sifitation ber ©ßroarjen in ben ®ia=
mantenminen. HRan fodte benfen, es gäbe eine Hirt
ber Kontrolle, bie roeniger oerleßettb roäre. ©enn baS
Hlrnt ber Sefcßliefteritt, ber Singère unb ber Küßen*
gouoernante in guten §änben ift, fo foUten fortge*
feßte Unregelmäßigfeiten faum oorfommen fönnen.^

Auf tirage 8444: Stießt nur baS ©eßör roirb
ftumpf mit bem Hilter, fonbern alle anbern Organe
roie ein SReffer, baS oiel gebraueßt roorben ift; baS
bemerfe aueß icß leiber alle Sage, bod) tröfte icß mieß

bamit, baß bie (Srfaßrung in gleicßem HRafte junimmt.
©er reßt gefeßieft ift unb ficß eifrig bemüßt, fann
aueß mit einem ftumpfen HReffer noeß orbentlid)
fßnißen, unb roer ficß geroößnt, feßr aufjupaffen, roirb
aueß mit einem weniger feßarfen ®eßör ßcß jureßt
finben, ober felbft oieleS oon ben Sippen lefen, oßne
ju ßören. 5t. m. tu ».

Auf §tragc 8444: ®aS fleißige Hlppüjieren oon
Kopfbämpfen ift ein ganj beroäßrteS HRittel, nicßt nur
jur HRobilßaltuitg beS ©eßörS, fonbern aueß beS ®e=

ftßtS. Hleltere Seute müffen bie Dßren gegen Kälte
fßüßen burcß eine leießte ©atteeinlage ; aueß barf ein
Katarrß niemals nebenfäcßlicß beßanbelt roerben.

SBätlerln 3. 3H. In ».
Auf forage 8445: ®ie Krauß'fcße ©afeßmafeßine

ift ebenfo folib in ber Konftruttion als einfaß in ber
Seßanblung; eS müßte benn fdjoit ein ßirnlofeS ®ienft*
mäbeßen fem, baS biefe HRafßine nicßt ju ßanbßaben
oerftänbe. ©eroiß rooHen ©ie gßrer grau bamit ein
©eißnacßtSgefcßenf tnaeßen. ®iefe ©aßl ift lebßaft ju
unterftüßen, beim etroaS 3t"fcfmoßigereS fönnen ©ie
gar nicßt feßenfen. ï.

Auf tirage 8446: Sie ßaben beibe reißt. "Seife
oeränbert mit bem Hilter ißre ißemifcße Sefcßaffenßeit
nicßt, aber burcß baS ©introdnen löft fis fid) in
©affer oiel länger nicßt auf, bauert alfo länger, grei*
ließ ift bie' ©igenfßaft beS langfamen HluftöfenS bei
ber alten ©afcßmetßobe oiel roißtiger als bei ber
HRafßine. 5t. 3». in ».

Auf 3frage 8446: Sor gaßren, als man ein jebeS
einjelne ©äfßeftüd auf bem Sifcß ausgebreitet noeß

einfeifte unb aueß beim ©afeßen faft beftänbig jum
Hinreiben in ber £>anb ßatte, mußte fteinßarte ©eife
juin ©ebraueß jur fpanb fein; benn roeieße ©eife ßätte
ßcß bebenfließ rafcß abgenußt. ©ine grau, bie fid)
nidßt einen Sorrat oon alter ©eife jeberjeit bereit
ßielt, galt als arge Serfßroenberin. Sei ben ßeutigen
oerbefferten unb oereinfaeßten ©afßmetßoben ift baS
©eifentroefnen nicßt meßr nötig-

Aujf_3!rage 8447: Qn jebem größeren ©cßußlaben
ßnben ©ie SeDerlacf, ber einige ber oon 3ßnen g«1
roünfcßten ©igenfeßaften befißt. 5t. w. in ».

Auf 3iragc 8448: ©eit ber ißetrolßanbel auf bem
©eltmarfte oon einer ober jroei großmäeßtigen ©e*
fellfcßaften (ftiocfefeller) monopolifiert roorben ift, ßat
bie Qualität beSfelbeit entfeßieben gelitten. — Ser*
fueßen ©ie, bei anberen Sieferanten reineS, roaffer*
ßelleS Kaiferöl ^u befommen. Kommen ©ie nicßt ju
Scßlag, fo bleibt nicßtS anbereS übrig, als eine jroeite
Sampe anjujünben, an einem ganj großen Sifcß eine
britte Sampe. 5t. sm. in ».

Auf Jtrage 8449: Saffen ©ie ficß in ber Sud)*
ßanblung bie Sücßer oon ©ad oorjeigen ; eS ift feit*
ßer mancßeS über sfSßrenologie gefeßrieben roorben, aber
man feßrt immer gern ju ben erften Hinfängen jurücf.
©ine ßübfcße ©rgänjung bilbet: ®arroin, „Ueber ben
HluSbrucf ber ©emütSberoegungen". 5t. im. in ».

Auf tirage 8451: ©egen JpalSbrüfen maeßt man
aueß rooßl Sabefuren im ©oolbab ober im Kranfen*
ßeil Sölj mit gutem ©rfolg; aber in biefer $aßreS*
jeit ift nicßt baran ju benfen. Umfcßläge mit ffob unb
^obfali unb namentlid) baS ©inneßmen oon fjifißtßran
ßaben ßcß noeß am beften beroäßrt. @S gibt aueß rooßl
oiel fcßärfere SJlittel, aber bie geßören unter bie be*

ftänbige Kontrolle beS Hlr^teS. ©irernbe ®rüfen müf*
fen redjtjeitig auSgefißnitten roerben. 5t. sm. in ».

A»f 3tt«ge 8451: ®ie gefdjrooHenen ®rüfen an
ßcß ftnb nicßt eine Kranfßeit, fie finb nur baS ©pmptom
berfelben. gür Konftitutionen biefer Hirt taugt ber
©üben nicßt. ©eit beffer ift ber Hlufentßalt in ber
,f)öße, roo ficß ein großer Hlppetit einftettt, ber mit
viel fjett jeber Hirt (Sutter, geräueßerter ©peef), Krebfen,
roeießen ©iern, ©ierfpeifen, ©emüfen, fettem Käfe,
Sftiliß, ©icßelfaffee, Hlußblättertßee, Obft u. brgl. ge*

füllt roirb. Srot, Sacfroerf, Sfteßlbrei, HJleßtfpeifen,
Kartoffeln, ©alate unb ©cßalenobft bagegen bürfen
nur feßr mäßig genoffen roerben. Säber mit HJieerfal;,
©iifel mit ©aljroaffer unb ©ffig, Sdaffage, möglicßft
oiel Hlufentßalt im freien in roarmer Kleibung, ab
unb 51t ein ©laS ßerben ßiotroein : baS ift bie Kur für
Patienten biefeS ScßlageS. ®t. ®. u. tn u.

Auf §irage 8452 : (ßußlappen ift bie richtige, nüß*
ließe Serroenbung für alte, geftriefte ©aeßen, bie jum
Serfcßenfen ju feßleeßt finb. 5r. sm. in ».

Auf Stage 8453: ®rucfftellen in IJSeüfacßen fann
man roieber aufbämpfen. ©er feßr gefeßieft ift, maeßt
baS felber; roer eS felbft nicßt ju ftanbe bringt, gibt
bie ©aeßen bem Seljßänbler sunt Hluffrifcßen.

51. an. tu ».

Auf Stage 8453: ©afeßen ©ie bie ©aeßen in
mit ©almiafgeift oerfeßtem ©affer unb feßiefen ©ie
biefelben einer ©eberei, bie feßr fcßöne unb folibe
neue Kleiberftoffe barauS fertigt. ©aS noeß in biefer
©eife oerroenbbar ift, baS follte nicßt ,;u Fußlappen
oerroenbet roerben. Rapier gibt feßr gute Fußlappen,
bie man naeß ©ebraueß (um Serbrennen in ben Ofen
roirft. an. o.

Auf Stage 8453: lleberfaßren ©ie bie jerbrüeften
ißeljfacßen mit einem reinen, naffen ©cßroamm unb
laffen ©ie bie ©tücfe glatt gelegt ober aufgeßängt
troefnen. ®ie ®rucffteUen oerfeßroinben babureß roieber
ooUftänbig. s.

BeuB» ttUOT Biidiermackt.
Sßbia Kutter fRoßner, giüts junge ^ol'ft an

gieftfagen. 2. oermeßrte Hluflage, UmftßlagSjeicßnung
oon Slteta Söroe. ißreiS : fart. fjr. 2.80. (Serlag oon
Hl. grande, Sern.)

Hin guten fcEjroeiserifdjen ©aeßen, bie ficß (um ®efla=
mieten unb Hluffüßren an öocßjeiten, ©eburtStagen
unb anberen frößließen Hlnläffen eignen, ift befanntlicß
großer Hllangel. gn oorliegenber Sammlung bietet ficß
enblicß einmal ein teießer ©toff, in bem man leießt
etroaS ifJaffenbeS finben roirb. Hlucß SJlunbartlicßeS
ift barin oertreten.

Sdit'ataffenl'anb. Hteapolitanifcßer ©ittenromaii oon
ällatilbeSerao. HluS bem gtalienifißen über*
feßt oon K. Sltanfreb. ©eßeftet 5 Hilf., gebunben

.6 Hilf. (Stuttgart, ®eutfcße SerlagS-Hlnftalt.)
HHatilbe ©erao bebarf in ®eutfcßlanb feiner ©in*

füßrung meßr. Hluf ber ®öße ißreS ©cßaffenS fteßenb,
genießt fie ßeute einen ©eltruf, unb „©cßlaraffenlanb"
gilt unbeftritten als ißr befteS ©erf. ©ine SolfSfemße,
bie nirgenbS fo fcßlimnt roütet roie in Hleapel, bie un*
feiige Seibenfißaft für baS Sottofpiel, roirb ßier in
ißrec oerßeerenben ©irfung auf alle ©tänbe, ade
HllterSflaffen ber neapolitanifeßen Seoölferung mit
großartiger Kraft unb SebenSroaßrßeit gefdjilbert. ©ir
feßen biefeS ©tücf neapolitanifißen SolfSlebenS nicßt
nur, nein, roir fteßen mitten brin! ©ir roerben mit
burcß bie ©äffen gebrängt unb gefeßoben, naeß ben
Sottobanfen ju, roo ber arme gaulen^er, baS arbeit*
fame gabrifmäbeßen, ber befeßränfte Sürger, ber
Hlbelige mit bem ftoljen ßiftorifeßen Stamen unb bem
leeren Seutel, nur oon einer blinben Seibenfcßaft ge*
trieben, ben leßten Siffen Srot ber ßungernben Kinber,
bie ©parpfennige alter, treuer ®iener einfeßen. iReicß
rooden fie ade roerben, rafcß unb müßeloS, unb aber*
gläubifcß oergeuben fie ißre Qüt in ben Kirdjen ober
in fpüitiftifcßen ©ißungen, um oon ber HHabonna, bem
©cßußßeiligen, ober auS bem HHunbe ©rleucßteter bie
rießtigen gaßlen ju erßatten; bod) feinem gelingt eS,
baS fo ßeiß erfeßnte ©lücf ju erjagen, unb ftatt beS
erträumten' ©cßlaraffenlebenS rrroartet ße ©lenb,
©cßanbe unb ein fläglicßer ®ob. lieber ben färben*
reießen, bramatifcß belebten ©jenen biefer erfeßiittern*
ben Sragöbie glüßt bie neapolttanifcße ©onne, brütet
bie fcßroüläfinnticße, ben ©iden läßmenbe Suft beS

©übenS, unb man begreift bie oerjeßrenbe ©tut ber
Seibenfcßaft, bie brennenbe Segierbe unb bann roieber
baS energielofe ©cßaubern oor ernftem ®ßun. „©eßla*
raffenlanb" ift ein Sioman großen ©tileS, ein impo*
fanteS, pacfenbeS ©ittengemälbe, bem in ber mobernen
Sitteratur nur roenig HleßnlicßeS unb ©leicßroertigeS
an bie ©eite geftedt roerben fann. HUit oodem Dlecßt
ßat sfßaul Sourget, ein entßufiaftifcßer Serounberer
HHaülbe ©eraoS, bie geniale ®icßterin mit ©mtle 3ola
oerglicßen unb ißr „©cßlaraffenlanb" ein neapolita*
nifcßeS „Assommoir" genannt.
Seifenüfafen. ®rei f^erjßafte ©rjäßlungen oon 9ii*

carba§ucß. ©eßeftet iülf. 3.50, gebunben HHf. 4.50.
(©tuttgart, ®eutfeße SerlagS=Hlnftalt.)

©elcß feften gSlaß ficß Hlicarba §ucß in ber
©unft beS beutfeßen ißublifumS errungen ßat, baoon
gab ber ©rfolg ißreS im oorigen gaßr erfeßienenen
HiontanS „Son ben Königen unb ber Krone" einen
neuen SeroeiS. ©ir glauben, aueß ißrem jeßt ßerauS*

lommenben ©efcßiißtensSanb „©eifenblafen" einen
äßnlicßen ©rfolg ooranSfagen ju bürfen. ®enn ade
bie ©igenfeßaften, bie ber fo ftarf unb origined auS*
geprägten gnbioibualität ber ®icßterin bie befttmmen*
ben 3i*8e geben, finben ßcß aueß in ben ßier oerei*
nigten brei ©rjäßlungen: unerfcßöpflicße fßßantafie, bie
mit füßner §anb ©irfließfeit unb SraumßafteS mifeßt;
fießere ©eftaltungSfraft, bie aueß ntärcßenßafte ®e=
bitbe unb ©efeßeßniffe in fefte Ilmriffe ju bannen roeiß ;
ein für adeS Hllenfißenglücf unb *leib roeit offenes
§erj, unb eine merfroürbige ©pracßgeroalt, beren
Sauber adein feßon ben Sefer unroiberfteßücß bannt.
3u adebem tritt, in biefern neuen Sanb jum erftenmal
fo beutlicß bemerfbar, ein ganj eigenartiger Junior,
ben man, fo roiberfprecßenb baS füngen mag, oiedeießt
am beften als „groteSf=faßliß" bejeicßneit fann. ®iefer
Ôumor maltet oor adem in ber ßerb*fatirifcßen ,,©e=
fßißte 00m ßeiügen ©onnebatb ißücf", er fpueft auß,
noß meßr inS IRomantifße geßoben, burß bie ©rjäß*
lung „®aS gubengrab", roäßrenb bem gragtnent „HluS
SimboS ©eelenroanberungen" meßr ein jarter, träum*
ßaft elegifßer ßteij anßaftet, ben baS büftere mittet*
alterliße HUilieu noß erßößt. HldeS in adem bebeutet
auß biefer neue Sanb eine foftbare ©abe für ade Ser*
eßrer ber reißen, tiefgrünbigen fßoefie fRicarba £mß§.
^erroaift, aßet nicßt oerl'aflen. ©ine ©rjäßlung für

bie gugetib unb ißre greunbe oon g. Kuoni.
2. Hlufl. (234 S. mit 4 Hlbbilbungen.) 8°. ©leg. geb.
in ganj Seinen. IfSreiS : 4 gr. (2Rf. 3. 50.) 3üt>ß
1904. Serlag: Hirt, gnftitut Dred güßli.

KuoniS „Serroaift" erfßeint ßiemit in 2. Hluflage.
@S ßat feine äußere ©eftalt ein roenig oeränbert, in*
nerüß ift eS ßß gleiß geblieben. ®ie ©rjäßlung ßat
im XVII. §eft ber „HRitteitungen" ber gugenbfeßriften*
fommiffion beS fßroeij. SeßreroereinS, foroie in jaßl*
reißen SEageSblättern oon berufenen Kritifern eine
äußerft fpmpatßifße Sefpreßung gefunben, unb fie
barf in ber Sßat erneut mit oodem IReßt als eine

roirfliß gebiegene SolfS* unb gugenbfßrift empfoßlen
roerben. @S roeßt ein ßoßer, fittlißer ©rnft burß bie
Slätter, ber gung unb Hllt roarm jum §erjen fprießt. —
®ie ©ßicffale ber SEöpferfamüie unb ißreS ginbel*
finbeS neßmeu unfer gmereffe ftetSfort in Hlnfpruß;
bie ©rjäßlung lieft ßß ßießenb, unb bie ba unb bort
eingeftreuten ©eutenjen finb ein rißtigeS toßaßfäm*
merßen beS ©uten. ©ir roünfßen bem Suße adfeitS
bie oerbiente ©ürbigung unb Serbreitung.
Aomm mit! ©in fßroarj* frößüßeS Silberbuß oon

©. SRauberer, mit Serfen oon griba ©ßanj.
©tuttgart, Serlag oon Seop & HRüßer. — IßreiS in
effeftoodent rotem Driginaleinbanb SRf. 2.50.

ißräßtige ©ßäße ßnb eS, bie biefeS ßoßmoberne
Silberbuß in fip feßließt. Hluf jeber ©eite entbeeft
baS finbüße Hluge einen lieben greunb auS ber Stier*
roelt in irgenb einer ßumoriftifßen Situation; gerabe
baS Komifße ift eS ja, baS ben lieben Kleinen baS
größte Sergnügen bereitet. ®ie fiß an jebeS Silb an*
fßließenben Serfe oermitteln bie ©inbrücte, bie bie
baegeftedten ©jenen auf baS Kinb maßen foden. ©ie
finb in leißten (Rßptßmen unb in einer HluSbrucfSioeife
geßalten, bie bem SerftänbniS ber Kleinen feinerlei
©cßroierigfeiten bereitet, fo baß fie ßß bem ©ebäßtniS
mit Seißtigfeit einprägen. ®ie gorm ber in jüngfter
3eit roieber fo mobern geworbenen ©ilßouette würbe
geroäßlt, roeil biefe bie erften ©inbrüefe ber ©egen*
ftänbe am marfanteften roiebergibt.

fin 25inter auf bent <Xanbe. ©ine ©rjäßlung für junge
Hliäbßen oon HRargarete SReuter. HRit oier
Sodbilbern unb jaßlreißen Steptiduftrationen. ©tutt*
gart, Serlag oon Sern) & HRüder. — ißreiS elegant
geb. HRf. 4.—.

®rei in ißren ßßaraftereigenfßaften ganj oer*
fßiebene ©oufineu roerben oon ißrer Sante für bie ®auer
eines ©inters in ißr SanbßauS eiitgelaben. ®er gute
©inßuß, ben bie Seränberung ißrer Umgebung auf ße
ausübt, bilbet ben eigentlißen ©egenftanb biefer ßüb*
fßen ©rjäßlung. HluS bem 3ufamnien'e&en öreier fo
lontraftierenber jungen Hliäbßen ergeben ßß natur*
gemäß Konßilte ader Hirt, bie oon ber flugen ütante
gefßiclt benußt roerben, um bie fßarfen ©den unb
Kanten in bem ©ßarafter ißrer ©ßüßlinge abjufßleifen
unb fie naß bem ©orte „tpülfretß fei ber HRenfß,
ebel unb gut!" ju erjießen. HUS ßarmonifß auSge*
glißene unb für adeS ©ßöne unb ©nte empfängüße
Hlaturen teßren bie brei ju ißren ©Item roieber jurüd.
Hide giguren ber ©rjäßlung finb mit großer Siebe ge*
jeißnet, unb ba adeS, roaS oon £>erjen tommt, auß
ju §erjen geßt, fo roerben bie jungen Seferiitnen an
ben präßtigen ©eftalten mit ber meifterßaften Ser*
teilung oon Sißt unb ©ßatten ißre ßede greube ßaben.

Aie flößtet bes (ßenerafs. ©ine ©rjäßlung für junge
Hftäbßen oon ©lifabetß fpatben. HRit oier
Sodbilbern. Stuttgart, Serlag oon Seop & HRüder.
SreiS eleg. geb. HRf. 4.50.

greba, bie Stoßter etneS penßonierten ©eneralS,
unternimmt jur Kräftigung ber ©efunbßeit mit ißrer
greunbin Hlntteüefe unb beren ^Pflegeeltern eine ©ee*
reife oon Sretnen naß Reaped ®aS Seben auf bem
©cßiffe mit feinen greuben unb Seiben unb bie ©r*
lebniffe in Reaped îpompeji, Rom unb ber ©ampagna
finb meifterßaft gejßilbert. HRitten ßiitein in bie greu*
ben beS HlufentßalteS in gtalien lommt roie ein Süß
auS ßeiterer Släue bie Raßrißt oon ber fdjioeren
©rtranlung beS ©eneralS. ®ie ©efedfßaft unterbrißt
baßer bie ©eiterreife, unb balb fteßt greba an ber
Saßre ißreS SaterS, ber infolge großer Serlufte grau
unb SLoßter inittedoS jurücfläßt. ©in ßarter Kampf
nißt nur untS tägliße Srot, fonbern auß gegen bie
Sorurteile ißreS ©tanbeS beginnt, auS bent greba
enbliß als ©iegerin ßeroorgeßt mit ber fegenSreißen
©rfenntniS, baß Hlrbeit, roelßer Hirt fie auß fei, auß
bie Stoßter eineS ©eneralS nißt fßänbet.
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einen Arzt zu konsultieren, doch wäre ich herzlich
dankbar, könnte mir jemand helfen, das Uebel zu
beseitigen, Abonnentin in B.

Antworten.
Auf Krage 8441: Es wird nicht möglich sein, ein

Opernglas zu kaufen mit den Augen angepaßten,
ungleichen Gläsern: ein solches machen zu lassen, ist
natürlich möglich, aber sehr teuer. Man braucht das
Opernglas nur während ganz kurzer Zeit, deshalb
kann der Schaden nicht groß sein, wenn dasselbe auch

nicht ganz für die Augen paßt. Fr, M, in ».

Auf Krage 4842: Ist die Tochter beim Ableben
ihrer Mutler minderjährig, so tritt die Vormundschaft
sowieso ein. Eine großjährige Tochter könnte zwar
wegen geistiger Gebrechen entmündigt und ihr ein
Vormund gesetzt werden, aber das thut man doch nur
im letzten Notfall. Eine Klausel ins Testament zu
setzen, ist auch ganz einfach, aber leicht wird ein solches

Testament angefochten. Am besten ist es, Sie geben
der Tochter die nötige Anleitung zur sorgfältigen und
vorsichtigen Verwaltung ihres Vermögens; ich möchte

sogar vorschlagen, daß Sie ihr das väterliche
Vermögen jetzt schon in die Hand geben, so lange Sie
selbst noch zum Rechten sehen können. Fr. M, in ».

Auf Krage 8443: Daß man abgehenden Dienstboten

den Koffer untersucht, ist nicht gerade üblich,
wird aber doch mehrfach gemacht, am meisten in
großen Betrieben, in denen die einzelnen nicht genau
überwacht werden können. Wer ein gutes Gewissen
hat, wird nichts Ungehöriges dabei finden; wer sich

gegen die Untersuchung sträubt, zeigt damit, daß er
etwas zu verbergen hat. Selbstverständlich soll die

Untersuchung schonend und ohne unnötige Plagerei
vorgenommen werden. Fr. M. w ».

Auf Krage 8443: Wenn die Haushälterin für
das Inventar verantwortlich sein müß, so kann man
ihr das Recht nicht absprechen, sich zu versichern, daß
der Bestand durch wenig gewissenhafte Angestellte nicht
geschmälert werde; es könnte ja sonst vorkommen, daß
sie um all ihr Verdientes gebracht würde. Ich möchte
aber einen solchen Posten nicht annehmen und wenn
er noch so gut bezahlt wäre. Eine solche Untersuchung
erinnert an die Visitation der Schwarzen in den Dia-
mantenminen. Man sollte denken, es gäbe eine Art
der Kontrolle, die weniger verletzend wäre. Wenn das
Amt der Beschließerin, der Lingère und der
Küchengouvernante in guten Händen ist, so sollten fortgesetzte

Unregelmäßigkeiten kaum vorkommen kmirwn.^

Auf Krage 8444: Nicht nur das Gehör wird
stumpf mit dem Alter, sondern alle andern Organe
wie ein Messer, das viel gebraucht worden ist; das
bemerke auch ich leider alle Tage, doch tröste ich mich
damit, daß die Erfahrung in gleichem Maße zunimmt.
Wer recht geschickt ist und sich eifrig bemüht, kann
auch mit einem stumpfen Messer noch ordentlich
schnitzen, und wer sich gewöhnt, sehr aufzupassen, wird
auch mit einem weniger scharfen Gehör sich zurecht
finden, oder selbst vieles von den Lippen lesen, ohne

zu hören. Fr. M. w B.

Auf Krage 8444: Das fleißige Applizieren von
Kopfdämpfen ist ein ganz bewährtes Mittel, nicht nur
zur Mobilhaltung des Gehörs, sondern auch des
Gesichts. Aeltere Leute müssen die Ohren gegen Kälte
schützen durch eine leichte Watteeinlage; auch darf ein
Katarrh niemals nebensächlich behandelt werden.

Wärt-rw I. M, w B.

Auf Krage 8445: Die Krauß'sche Waschmaschine
ist ebenso solid in der Konstruktion als einfach in der
Behandlung; es müßte denn schon ein hirnloses
Dienstmädchen sein, das diese Maschine nicht zu handhaben
verstände. Gewiß wollen Sie Ihrer Fran damit ein
Weihnachtsgeschenk machen. Diese Wahl ist lebhaft zu
unterstützen, denn etwas Zweckmäßigeres können Sie
gar nicht schenken, X,

Auf Krage 8446: Sie haben beide recht. Seife
verändert mit dem Alter ihre chemische Beschaffenheit
nicht, aber durch das Eintrocknen löst sie sich in
Wasser viel länger nicht auf, dauert also länger. Freilich

ist die'Eigenschaft des langsamen Auflösens bei
der alten Waschmethode viel wichtiger als bei der
Maschine. Fr, M. in B,

Auf Krage 8446: Vor Jahren, als man ein jedes
einzelne Wäschestück auf dem Tisch ausgebreitet noch
einseifte und auch beim Waschen fast beständig zum
Anreiben in der Hand hatte, mußte steinharte Seife
zum Gebrauch zur Hand sein; denn weiche Seife hätte
sich bedenklich rasch abgenutzt. Eine Frau, die sich

nicht einen Vorrat von alter Seife jederzeit bereit
hielt, galt als arge Verschwenderin, Bei den heutigen
verbesserten und vereinfachten Waschmethoden ist das
Seifentrocknen nicht mehr nötige

Auf Krage 8447: In jedem größeren Schuhladen
finden Sie Lederlack, der einige der von Ihnen
gewünschten Eigenschaften besitzt. Fr. M, in B,

Auf Krage 8448: Seit der Petrolhandel auf dem
Weltmarkte von einer oder zwei großmächtigen
Gesellschaften (Rockefeller) monopolisiert worden ist, hat
die Qualität desselben entschieden gelitten. —
Versuchen Sie, bei anderen Lieferanten reines, wasserhelles

Kaiseröl zu bekomme». Kommen Sie nicht zu
Schlag, so bleibt nichts anderes übrig, als eine zweite
Lampe anzuzünden, an einem ganz großen Tisch eine
dritte Lampe. Fr, M, in B.

Auf Krage 8449: Lassen Sie sich in der
Buchhandlung die Bücher von Gall vorzeigen; es ist seither

manches über Phrenologie geschrieben worden, aber
man kehrt immer gern zu den ersten Anfängen zurück.
Eine hübsche Ergänzung bildet: Darwin, „Ueber den
Ausdruck der Gemütsbewegungen". Fr. M, in B,

Auf Krage 8451: Gegen Halsdrüsen macht man
auch wohl Badekuren im Soolbad oder im Krankenheil

Tölz mit gutem Erfolg; aber in dieser Jahreszeit

ist nicht daran zu denken. Umschläge mit Jod und
Jodkali und namentlich das Einnehmen von Fischthran
haben sich noch am besten bewährt. Es gibt auch wohl
viel schärfere Mittel, aber die gehören unter die
beständige Kontrolle des Arztes. Eirernde Drüsen müssen

rechtzeitig ausgeschnitten werden. Fr. M. in ».

Auf Krage 8451: Die geschwollenen Drüsen an
sich sind nicht eine Krankheit, sie sind nur das Symptom
derselben. Für Konstitutionen dieser Art taugt der
Süden nicht. Weit besser ist der Aufenthalt in der
Höhe, wo sich ein großer Appetit einstellt, der mit
viel Fett jeder Art (Butter, geräucherter Speck), Krebsen,
weichen Eiern, Eierspeisen, Gemüsen, fettem Käse,
Milch, Eichelkaffee, Nußblätterthee, Obst u. drgl.
gestillt wird. Brot, Backwerk, Mehlbrei, Mehlspeisen,
Kartoffeln, Salate und Schalenobst dagegen dürfen
nur sehr mäßig genossen werden. Bäder mit Meersalz,
Wickel mit Salzwasser und Essig, Massage, möglichst
viel Aufenthalt im Freien in warmer Kleidung, ab
und zu ein Glas herben Rotwein: das ist die Kur für
Patienten dieses Schlages. Dr, C. u, w L.

Auf Krage 8452 : Putzlappen ist die richtige, nützliche

Verwendung für alte, gestrickte Sachen, die zum
Verschenken zu schlecht sind. Fr. M, l» »,

Auf Krage 8453: Druckstellen in Pelzsachen kann
man wieder aufdämpfen. Wer sehr geschickt ist, macht
das selber; wer es selbst nicht zu stände bringt, gibt
die Sachen dem Pelzhändler zum Ausfrischen,

Fr. M. tu B,

Auf Krage 8453: Waschen Sie die Sachen in
mit Salmiakgeist versetztem Wasser und schicken Sie
dieselben einer Weberei, die sehr schöne und solide
neue Kleiderstoffe daraus fertigt. Was noch in dieser
Weise verwendbar ist, das sollte nicht zu Putzlappen
verwendet werden, Papier gibt sehr gute Putzlappen,
die man nach Gebrauch zum Verbrennen in den Ofen
wirft. M. O.

Auf Krage 8453: Ueberfahren Sie die zerdrückten
Pelzsachen mit einem reinen, nassen Schwamm und
lassen Sie die Stücke glatt gelegt oder aufgehängt
trocknen. Die Druckstellen verschwinden dadurch wieder
vollständig. X.

Neues vom Büchermarkt.
Lydia Kutter-Rohner, Kurs junge Aol'k an

Kejltage«. 2, vermehrte Auflage, Umschlagszeichnung
von Meta Löwe. Preis: kart. Fr. 2.80. (Verlag von
A. Francke, Bern.)

^An guten schweizerischen Sachen, die sich zum
Deklamieren und Aufführen an Hochzeiten, Geburtstagen
und anderen fröhlichen Anlässen eignen, ist bekanntlich
großer Mangel. In vorliegender Sammlung bietet sich

endlich einmal ein reicher Stoff, in dem man leicht
etwas Passendes finden wird. Auch Mundartliches
ist darin vertreten.
Schlaraffenland. Neapolitanischer Sittenroman von

Matilde Serao. Aus dem Italienischen übersetzt

von K. Manfred. Geheftet 5 Mk., gebunden
,6 Mk. (Stuttgart, Deutsche Verlags-Anstalt.)

Matilde Serao bedarf in Deutschland keiner
Einführung mehr. Auf der Höhe ihres Schaffens stehend,
genießt sie heute einen Weltruf, und „Schlaraffenland"
gilt unbestritten als ihr bestes Werk, Eine Volksseuche,
die nirgends so schlimm wütet wie in Neapel, die
unselige Leidenschaft für das Lottospiel, wird hier in
ihrer verheerenden Wirkung auf alle Stände, alle
Altersklassen der neapolitanischen Bevölkerung mit
großartiger Kraft und Lebenswahrheit geschildert. Wir
sehen dieses Stück neapolitanischen Volkslebens nicht
nur, nein, wir stehen mitten drin! Wir werden mit
durch die Gassen gedrängt und geschoben, nach den
Lottobanken zu, wo der arme Faulenzer, das arbeitsame

Fabrikmädchen, der beschränkte Bürger, der
Adelige mit dem stolzen historischen Namen und dem
leeren Beutel, nur von einer blinden Leidenschaft
getrieben, den letzten Bissen Brot der hungernden Kinder,
die Sparpfennige alter, treuer Diener einsetzen, Reich
wollen sie alle werden, rasch und mühelos, und
abergläubisch vergeuden sie ihre Zeit in den Kirchen oder
in spiritistischen Sitzungen, um von der Madonna, dem
Schutzheiligen, oder aus dem Munde Erleuchteter die
richtigen Zahlen zu erhalten; doch keinem gelingt es,
das so heiß ersehnte Glück zu erjagen, und statt des
erträumten' Schlaraffenlebens erwartet sie Elend,
Schande und ein kläglicher Tod, Ueber den
farbenreichen, dramatisch belebten Szenen dieser erschütternden

Tragödie glüht die neapolitanische Sonne, brütet
die schwül-sinnliche, den Willen lähmende Luft des
Südens, und man begreift die verzehrende Glut der
Leidenschaft, die brennende Begierde und dann wieder
das energielose Schaudern vor ernstem Thun.
„Schlaraffenland" ist ein Roman großen Stiles, ein
imposantes, packendes Sittengemälde, dem in der modernen
Litteratur nur wenig Aehnliches und Gleichwertiges
an die Seite gestellt werden kann. Mit vollem Recht
hat Paul Bourget, ein enthusiastischer Bewunderer
Matilde Seraos, die geniale Dichterin mit Emile Zola
verglichen und ihr „Schlaraffenland" ein neapolitanisches

„ässoininoir" genannt.
Seifenblasen. Drei scherzhafte Erzählungen von Ri-

cardaHuch, Geheftet Mk. 3,50, gebunden Mk. 4.50.
(Stuttgart, Deutsche Verlags-Anstalt

Welch festen Platz sich Ricarda Huch in der
Gunst des deutschen Publikums errungen hat, davon
gab der Erfolg ihres im vorigen Jahr erschienenen
Romans „Von den Königen und der Krone" einen
neuen Beweis. Wir glauben, auch ihrem zetzt heraus¬

kommenden Geschichten-Band „Seifenblasen" einen
ähnlichen Erfolg voraussagen zu dürfen. Denn alle
die Eigenschaften, die der so stark und originell
ausgeprägten Individualität der Dichterin die bestimmenden

Züge geben, finden sich auch in den hier
vereinigten drei Erzählungen: unerschöpfliche Phantasie, die
mit kühner Hand Wirklichkeit und Traumhaftes mischt;
sichere Gestaltungskraft, die auch märchenhafte
Gebilde und Geschehnisse in feste Umrisse zu bannen weiß;
ein für alles Menschenglück und -leid weit offenes
Herz, und eine merkwürdige Sprachgewalt, deren
Zauber allein schon den Leser unwiderstehlich bannt.
Zu alledem tritt, in diesem neuen Band zum erstenmal
so deutlich bemerkbar, ein ganz eigenartiger Humor,
den man, so widersprechend das klingen mag, vielleicht
am besten als „grotesk-sachlich" bezeichnen kann. Dieser
Humor waltet vor allem in der herb-satirischen
„Geschichte vom heiligen Wonnebald Pück", er spuckt auch,
noch mehr ins Romantische gehoben, durch die Erzählung

„Das Judengrab". während dem Fragment „Aus
Bimbos Seelenwanderungen" mehr ein zarler, traumhaft

elegischer Reiz anhaftet, den das düstere
mittelalterliche Milieu noch erhöht. Alles in allem bedeutet
auch dieser neue Band eine kostbare Gabe für alle
Verehrer der reichen, tiefgründigen Poesie Ricarda Huchs.

Derwaiff, aber nicht verkästen. Eine Erzählung für
die Jugend und ihre Freunde von I, Kuoni.
2, Aufl. (234 S. mit 4 Abbildungen.) 8°, Eleg. geb,
in ganz Leinen. Preis: 4 Fr, (Mk. 3.50.) Zürich
1904. Verlag: Art. Institut Orell Füßli,

Kuonis „Verwaist" erscheint hiemit in 2. Auflage.
Es hat seine äußere Gestalt ein wenig verändert,
innerlich ist es sich gleich geblieben. Die Erzählung hat
im XVII, Heft der „Mitteilungen" der Jugendschriftenkommission

des schweiz. Lehrervereins, sowie in
zahlreichen Tagesblättern von berufenen Kritikern eine
äußerst sympathische Besprechung gefunden, und sie

darf in der That erneut mit vollem Recht als eine
wirklich gediegene Volks- und Jugendschrifl empfohlen
werden. Es weht ein hoher, sittlicher Ernst durch die
Blätter, der Jung und Alt warm zum Herzen spricht, —
Die Schicksale der Töpfersamilie und ihres Findelkindes

nehmen unser Jnleresse stetsfort in Anspruch;
die Erzählung liest sich fließend, und die da und dort
eingestreuten Sentenzen sind ein richtiges >schatzkäm-
merchen des Guten, Wir wünschen dem Buche allseits
die verdiente Würdigung und Verbreitung.
Komm mit! Ein schwarz-fröhliches Bilderbuch von

E, M anderer, mit Versen von Frida Schanz,
Stuttgart, Verlag von Levy à Müller. — Preis in
effektvollem rotem Originaleinband Mk. 2.50.

Prächtige Schätze sind es, die dieses hochmoderne
Bilderbuch in sty schließt. Auf jeder Seite entdeckt
das kindliche Auge einen lieben Freund aus der Tierwelt

in irgend einer humoristischen Situation; gerade
das Komische ist es ja, das den lieben Kleinen das
größte Vergnügen bereitet. Die sich an jedes Bild
anschließenden Verse vermitteln die Eindrücke, die die
dargestellten Szenen auf das Kind machen sollen. Sie
sind in leichten Rhythmen und in einer Ausdrucksweise
gehalten, die dem Verständnis der Kleinen keinerlei
Schwierigkeiten bereitet, so daß sie sich dem Gedächtnis
mit Leichtigkeit einprägen. Die Form der in jüngster
Zeit wieder so modern gewordenen Silhouette wurde
gewählt, weil diese die ersten Eindrücke der Gegenstände

am markantesten wiedergibt.
Gin Winter auf dem Lande. Eine Erzählung für junge

Mädchen von Margarete Reuter. Mtt vier
Vollbildern und zahlreichen Textillustrationen. Stuttgart,

Verlag von Levy â Müller. — Preis elegant
geb. Mk. 4.—.

Drei in ihren Charaktereigenschaften ganz
verschiedene Cousinen werden von ihrer Tante für die Dauer
eines Winters in ihr Landhaus eingeladen. Der gute
Einfluß, den die Veränderung ihrer Umgebung auf sie

ausübt, bildet den eigentlichen Gegenstand dieser
hübschen Erzählung. Aus dem Zusammenleben dreier so

kontrastierender jungen Mädchen ergeben sich naturgemäß

Konflikte aller Art, die von der klugen Tante
geschickt benutzt werden, um die scharfen Ecken und
Kanten indem Charakter ihrer Schützlinge abzuschleifen
und sie nach dem Worte „Hülfrerch sei der Mensch,
edel und gut!" zu erziehen. Als harmonisch
ausgeglichene und für alles Schöne und Gute empfängliche
Naturen kehren die drei zu ihren Eltern wieder zurück.
Alle Figuren der Erzählung sind mit großer Liebe
gezeichnet, und da alles, was von Herzen kommt, auch
zu Herzen geht, so werden die jungen Leserinnen an
den prächtigen Gestalten mit der meisterhaften
Verteilung von Licht und Schatten ihre helle Freude haben,

Sie Hochter des Keneraks. Eine Erzählung für junge
Mädchen von Elisabeth Halden, Mit vier
Vollbildern, Stuttgart, Verlag von Levy â Müller.
Preis eleg. geb. Mk. 4,50,

Freda, die Tochter eines pensionierten Generals,
unternimmt zur Kräftigung der Gesundheit mit ihrer
Freundin Anneliese und deren Pflegeeltern eine Seereise

von Bremen nach Neapel. Das Leben auf dem
Schiffe mit seinen Freuden und Leiden und die
Erlebnisse in Neapel, Pompeji, Rom und der Campagna
sind meisterhaft geschildert. Mitten hinein in die Freuden

des Aufenthaltes in Italien kommt wie ein Blitz
aus heiterer Bläue die Stachricht von der schweren
Erkrankung des Generals. Die Gesellschaft unterbricht
daher die Weiterreise, und bald steht Freda au der
Bahre ihres Vaters, der infolge großer Verluste Frau
und Tochter mittellos zurückläßt. Ein harter Kampf
nicht nur ums tägliche Brot, sondern auch gegen die
Vorurteile ihres Standes beginnt, aus dem Freda
endlich als Siegerin hervorgeht mit der segensreichen
Erkenntnis, daß Arbeit, welcher Art sie auch sei. auch
die Tochter eines Generals nicht schändet.
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£tlbegarb brüdte bte Slugen auf feine ©dfeutter.
„Ueber aEeS! ïïtetjr als mein Seben!" flüfterte fie.
Sie fräftige Statur SSurdjarbtS batte in furger

3eit bie golgen feines Unfalls überwunben. ©djon
nacb Diergeljn Sagen mar er DoEfommen Wieber
IjergefteEt, unb nur baS ®ebot beS SlrgteS, ber baS

unfreunblidj geworbene &erbftwetter fürchtete, hielt
ibn nodj anS §au8 gebannt.

©r fafj im SBoIjngimmer, bie 3eitung in ber
£>anb, am genfter. §ilbegarb, ibm gegenüber im
©ofa, mar mit Stäben befdjäfttgt.

„68 tlärt fidb auf," fagte er. „SBiEft Su ntcjjt
ein wenig ausgeben, .fjilbegarb Su bift blaff, bie
frifcbe Suft mürbe Sir Wopl tbun nacb ber langen
©infperrung. Su baft wochenlang Seine greunbe
nicht gefeijen. Pefudfee bod) bie Präfibentin !"

Sie machte unmiüfürlicb eine abweferenbe S3e=

wegung.
„Safe mich bei Sir bleiben," bat fie. „SJtorgen

gebft Su wieber gutn Pau. Safe mich beute noch
bei Sir bleiben!"

„Sßie Su wiEft, Sinb, ich fagte e8 nur um
Seinetmiüen."

„3d) weife e8, Stubolf. Slber ich bleibe lieber
bei Sir."

„9tun, bann finge ein wenig Su baft feit Dter®

geljn Sagen Sein Snftrument nicht mehr berührt."
Sie Sränen ftiegen ihr in bie Slugen, fie woüte

fpredjen, aber bie ©timme oerfagte ihr.
©r ftanb auf unb trat gu ihr.
„©inge mir ein Sieb, liebe §ilba!" bat er gärt®

lieb- «Seige mir, bafe Su meine §ärte oergeben
baft, ©ei gut!"

„3d) fann nidjt," fagte fie mit Slnftrengung.
„3d) weife jefet, warum Sir mein ©ingen mifefäüt.
Su liebft bie Ptufif ihrer felbft wiEen, als ^unft,
unb für mich mar fie nur ein Ptittel, gu gefaEen —"

„föilbegarb!"
„3dj oerftelje jefet aEeê; ich weife, bafe einem

Planne wie Sir mein ©goiSmuS, meine finbifche
©elbftüberbebung in ber ©eele gumiber fein mufete."

„£ilba, höre mich Sa8 war e8 ja nicht, ®inb.
3cb fann e8 Sir jefet fagen, weil ich Weife, bafe ich

mich geirrt habe. 3d) habe Sieb geliebt Dom erften
Slugenblide an; Su weifet ja, bafe Su mit Seiner
füfeen ©timme Sich in mein föerg gefungen baft.
3d) hoffte, Sein &erg gu gewinnen burch ba8 meine ;
ich glaubte, Su merbeft lernen, mich gu lieben, mein
3ntereffe gu teilen, in meine 3been eingugeben.
68 fränfte mich guerft unb braute midj gulefet gur
Pergweiflung, bafe Su fein PerftänbniS für mein
Streben geigteft, bafe Sir bie ©efeflfehaft febeS
©eden lieber war al8 bie meinige. Sin bem Slbenbe
im Kongert hatte mich Sein ©efang in tieffter ©eele
bewegt; ich febnte nndj barnach, Sir meine ©mpfin»
bung auSgufprecpen. 3c£) freute mich barauf, mit Sir im
traulichen SBopngimtner aEein gu fein, Sir gu fagen,
wie ich Sich liebe, unb wie glüeftieb unb ftolg mich
meine $ilba mache. Sa —"

„D, fprich nidbt weiter," fiel fie ihm in8 SBort.
„3«h oerftebe aEe8. Pergib! Pergib! 3cb war blinb
unb taub; ich mufete nidjt, wa8 ich that."

6r fchlofe fie leibenfchaftltcb in feine Slrme.
„Unb ich habe mich nufeloS felbft gequält," fagte

er. „Su liebft mich, tch weife e8. 3dj bin glüdflidj.
Unb ich »"be nie wieber an Sir gmeifeln."

©ie fchmiegte fidb mit bemütiger 3nnigfeit an ihn.
„Unb Suoergibft mirafleS?" flüfterte fie. „Sludb

ben 6infaE, ©ängerin gu werben? 3ch »iE nie
mieber foldbe törichte Pläne madben."

„SBarum nicht, Kinb?" entgegnete er heiter.
„SBenn Su mich liebft, wenn Su in SBaprljeit mit
§erg unb ©eele mein Sßetb bift, weshalb foEft Su
bann nicht ©ängerin werben Plag bie gange SBelt
Sir Plurnen ftreuen unb dränge winben, wenn Su
fie nur mir bringft, fo werbe ich glüdflich fein.
SOBürbeft Su eine anbere 6mpfinbung haben al8
greube, wenn mein Salent mir ©olb unb Sor®
beeren erwürbe? ©obalb wir ein8 finb, meine
föilba, fobalb e8 mir beifet unb nicht ich, fobalb
wir wirtliche 6beleute finb, ift Sein ©lücf ba8
meine, ift Seine greube mein ©enufe, ift Sein
Etubra mein ©tolg."

„Slber idb bin nicht mehr fo eitel, gu glauben,
bafe mein Salent reicht, mirStufem gu oerfefjaffen."

„Sa8 ift eine anbere grage, bte erörtern wir
fpäter. Steidjt e8 wirtlich nicht aus für einen gröfeern
KretS, nun wohl, fo baft Su e8 ja, wie jener Kom®
mergienrat fagte, ©ott fei Sant nicht nötig. Su
tannft Sich auch glüdlidj fühlen, ohne berühmt gu
fein; tannft Su nicht, mein grausen ?"

„SBenn Su mich ja liebft!" flüfterte fie errötenb.
6r füfete fie.
„Unb wenn Su betfei würbeft wie ein Stabe!"

lachte er glüdEIidb. „3<h liebe nicht Seine Siebte, ich

liebe Sid). Slber jefet finge mir ein Sieb!"

„Stein, fein Sieb! Slber ein Suett mit Sir. SBir
haben fo lange nicht gufammen gefungen."

©r ftufete. „©in Suett? 3a, aber teinë au8
bem gigaro.

©ie würbe flammenrot.
„Stein, niemals! Slber bieS hier."
©ie hatte ein Stotenbud) aufgefchlagen. 6r fab

über ihre ©cbulter.
„SieS Suett! Sa8 Suett au8 ber Schöpfung."
3n biefem SJtoment melbete ba8 eintretende Sienft®

mäbeben: „£>err oon Slrmbrecht läfet fragen, ob grau
Purdfearbt feinen Pefudj annehmen WoEe."

fèilbegarb guette gufammen.
3br ©atte hielt fie feft unb fagte laut: „©ehr

miEfommen!"
Unb mit bem linten Slrme bie SaiEe feiner

grau umfcblungen baltenb, ging er bem ©afte in8
Porgintmer entgegen.

£err oon Slrmbrecht ftufete, als er biefe ©ruppe
erblicfte, fafete fid) aber rafdj unb fagte: „Pergeifeen
©ie, wenn täj gur ungelegenen 3ett tomme! 3<h
meinte, 3bren ©efang gehört gu haben, gnäbige
grau. 23ctte, Iaffen ©ie fid) both ja niht ftören!
©ie wiffen, wie tch für SJtufif fchwärme ; ih würbe
unenblicb bebauern, wenn ich ©ie unterbrochen hätte.
SSitte. fahren ©ie fort!"

Ser junge ©bemann oerbeugte fidj mit lädhelnber
Stube, ohne feine ©teEung gu änbern.

„Sitte fefjr, ©ie tonnen uns niemals ftören,
$ert oon Slrmbrecht," fagte er mit leifer 3ronie.
„Slteine grau unb ich waren aEerbingS im Segriff,
ein Suett gu fingen, hatten aber noch flar nicht ße=

gönnen. Stenn ©ie erlauben, tbun wir e8 jefet.
ÎBieEeidbt — meine grau hat mir 3b,re gertigteit
im Slaoierfpiel gerühmt — oieEeidjt hätten ©ie bie

©üte, bie Segleitung gu fpielen. SJteine linfe §anb
ift ein wenig fteif ; e8 fingt fidj aud) beffer im Stehen."

„SJtit bem gröfeten Sergnügen," fagte ber Ser®

liner. „3d) habe gar nidbt geahnt, gnäbige grau,
bafe 3br .fjerr ©emahl SJtufit oerfteht. SBaS foE
ich benn begleiten? Slh, bie ©dböpfung oon^afebn!
SieS Suett? — )&err Surdbarbt, woEen ©ie fidj
lints hinfteEen? ©näbige grau, bürfte ich ®r®

fudjen, mir bie Sloten umguwenben?"
Surcparbt liefe mit einem oielfagenben Sähet«

ben Slrm oon ber SaiEe föilbegarbS gleiten unb
begann mit flangooEer Saritonftimme baS Stecitatio.

§ert Don Slrmbrecht begleitete, ohne eine SJliene

gu oergiehen. SUS £>ilbegarb einfiel:
„D Su," für ben ich warb!
SEein Sdjirm, mein @djUb< mein SIE,
Sein SBtE' ift mir ©efefe, „
@o bat'S ber §err beftimmt.
Unb ®ir gehorchen, bringt
SJtir greube, ©tücf unb Slubm."

hob er flüchtig ben topf unb fein Sluge fudjte Oer®

geblidb bem ihrigen gu begegnen.
„§übfdj !" fagte er wäbrenb beS 3mifdjenfpiel8.

„©rinnert an bie begätjmte SBcberfpenftige."
3efet fang Surdharbt:

„§o!be ©attin, Sir gur Seite
©djroinben fanft bie otunben hin,
geber Slugenblict ift 3Bonne,
Seine ©orge trübet fie."

Unb £ilbegarb fang, nach .jjerrn oon SlrmbredhtS
SluSbructe, mit ber ©eele, in langgehaltenen
Sönen wie bie ElachtigaE, mäljrenb ihre §anb, bie

auf ber Sehne beS tlaüierftuhlS ruhte, EtubolfS
§anb entgegenglitt:

„teurer ©atte, Sir gur Seite
©çhwiEt in greube mir baS fperg
Sir geroibmet ift mein Seben,
Seine Siebe fei mein Sohn!"

„tomifche Elotenl" fagte ber tlaoierfpieler unb
that, als fei ihm bie EJlufiE gu fdjmiertg. Sie ©änger
liefeen ftdh aber in ihrer Segeifterung nicht ftören
unb fangen ben 2Bed)feIgefang, unbefümmert barum,
bafe bie Segleitung unfidjer würbe, gulefet aufhörte.

„töftlich!" fagte föerr oon Slrmbrecht, ben ©tuljl
gurüdtfchiebenb unb fidh erhebenb. „EJtan wirb in
bie 3rU gurüefgegaubert, wo ber ©rofeOater bie
©rofemutter nahm. 2ßte burch unb burch 3"pfig ift
bie EEufif unb biefer Sept!"

„Sie lieben §apbn nicht, $err oon Slrmbrecht!"
rief bie junge grau. „Sich, baS felje ich SriegS®

erflärung an! 3dj fchwärme für bie Schöpfung,
©ibt eS etwas Schöneres, als:

„9Eit 3Bürb' unb Roheit angetan,
9Eit Schönheit, Kraft unb 3Eut begabt,
©en ôimme! aufgerichtet
Steht ber 9Eenf<h,
©in SDtann unb König ber Statur!"

3hr flammenber Slid glitt, währenb fie fang,
oon bem hodhgewachfenen ©atten gu bem fdjmäd)®
tigen Serliner nieber, ber jenem faum bis an bie
©chulter reichte, unb ihre fdjlanfe ©eftalt h"b fidj
freubig unb ftolg. Surcharbt fafete ihre £>anb unb
gog fie an fidh, währenb er einfiel:

„3ln feinem Sufen fdjmieget fidh

gür ihn au§ ihm geformt,
Sie ©attin holb unb anmutSooE."

§err Don SlrmbrechtS gelbliche ©efichtSfarbe war

nadh unb nadh ins ©rünlidje übergegangen, ©r
oerfuchte ironifdj gu lächeln, brachte eS aber nur
gu einer Sergerrung ber Sippen.

„SIEerliebft!" fagte er. „SaS ißarabieS — ohne
bie ©chlange. Ser ©djafftaE ohne benSEßolf! SaS
War baS 3beal unferer Slhnen oor h«nbert 3ahren,
im 3eitalter beS patriardjalifdjen ^Regiments. ,öeut=
gutage, in bem Sllter beS Parlamentarismus, finbet
man eine foldje 3bpEe fabe. Slber hier fennt man
bie grauenfrage wohl noch 0ar nicht? Siefe Sif®
fonang ift wohl gar nicht ftörenb in bie Harmonie
3hre? fleinftäbtifchen ©tiElebenS gebrungen?"

„Sodj!" entgegnete ^ilbegarb. „Slber wir haben
bie Söfung gefunben."

„Sie Söfung ber grauenfrage 1 SBaS ©ie
fagen! Unb bie hei&t? — Sugenb unb ©enügfam®
feit, nicht wahr?"

„Siebe!" fagten beibe ©begatten gugleidj.

©rißffcafleu îier Reïtafition.
Act "^icl'c. @§ ift un§ unmöglich, aEe bie freunb®

liehen 3ufchriften unb ermunternben Sßorte brieflih gu
oerbanfen, bie un§ begüglih be§ SeitartifelS in Str. 47
unferei SlatteS erneut gugegangen ftnb. ©ang befon®
ber§ roertooB finb unS natürlich bie Kunbgebungen
uon männliher Seite, bie e§ lebhaft begrüfeen, bafe
bie grauen niefet mehr feig bie Ulugen fhliefeen oor
einem 3uftanb, ber immer tiefer in ben Sumpf hinein®
führen mufe, je länger er totgefhroiegen roirb. 3luh
ben gutbenfenben unter ben ffltännern ift e§ reht,
menu fie offen garbe befennen bürfen in Sahen ber
„oerlogenen SDtorat", bie ein jeber eble unb echte SOtann
felber alë einen ©hanbflecf empfinbet, roelher ben
ethifefeen gortfhritt hinbert, ba§ häuSlihe Seben be®

broht unb entroürbigt unb ben oerebetnben unb för®
bernben ©tnflufe oerunmögliht, ben ber harmlos fhöne
Serfehr groifhen beiben ©efhlehtern auf ben ©ingeinen
unb auf bie ©efamtheit boch auSguüben berufen ift.

A- %$., 5üric# I. ©efuhe biefer Slrt, roethe bie
Stebaftion in grofee Serantroortung fteüen, müffen in
erfter Sinte mit bem ooüeu Stamen untergeihnet roer®
ben, bamit man roeife, mit roem man eS gu thun unb
an men man feh gu halten hat. 3luf anonpme Anfragen
fRat erteilen, geht ja roohl an, boh liegt ber gaü hier
anberè, roie ©ie bei näherem 3tacf)benfen felber finben
müffen. 2Bir fehen alfo roeiteren SDtitteilungen entgegen.

^reue ^efert« in A» SBenn ber gaE genau fo
liegt, roie Sie benfelben barfteflen, fo ift e§ nicht an
3hncn. um SSerteihung gu bitten. $a§ fhliefet aber
nicht auS, bafe Sie gu einer ruhigen SluSfpracfee Slnlafe
geben, bamit ein Soben gur Sgerftänbigung gefdjaffen
roirb. SBaS 3hnen als unoergeihlicfee Kränfung er®

fheint, baS fann gang roohl ein SDtifeoerftänbniS fein,
baS burh eine ruhige Sefprehung feh töfen fann.
©tolg unb Schroffheit fenb immer böfe SBaffen, bie

"Wit ihrer ©härfe oft oen Sräger felber oerlefeen.
Hausfrau in A- SBenn ©ie oon ber SDtutter ge®

beten roorben fenb, bie SluSgaben ber 3:oh ter gu fon®

troüieren, fo mag eS angegeigt fein, biefe gelegentlich
barauf aufmerffam gu mähen, bafe eS in ihren 93er®

hältniffen, bie ihr bie gröfete ©parfamfeit gur Pfliht
mähen, als fßerfhroenbung tapiert werben mufe, 15
Progent beS SarlofeneS für bie Korrefponbeng burh
SlnfehtSfarten auSgugeben. ®oh müffen Sie babei
riSfieren, bafe bie SEutter finbet, Sie feien gu roeit ge®

gangen; ber SlnfehtSfartenauStaufh fei gu einem 33e®

bürfniS geroorben, roelheS man einem jungen SDtäbhen
ebenfo roenig befhneiben bürfe, alS einem in ber Sefere
ftefeenben Knaben ben S3erbraucfe beS ©hoppenS unb
ber ©igarette. Sie erfparen feh alfo nufelofe SDtühe
unb beugen einer ©nttäufhung oor, roenn ©ie bie
SDtutter oorerft anfragen, roie fee eS in biefer Sähe
mit ber Sodjter gehalten roiffen roiE. — SBaS ben 3ln=
fehtSfartenoerfehr ber jungen SDtäbhen anbetrifft, fo
jähen roir benfelben gern gu ©unften beS SSrieffdjrei®
benS in beftimmten engeren ©rengen gehalten. ®ie
noh fehr ber gortbübung bedürftigen jungen Seute
geroöhnen feh baran, in fhlehtem îetegrammftil irgenb
einen furgen Safe gu fagen, unb nicfjt feiten mufe bie
SlnfehtSfarte als Kundgebung gu einer fRefpeftSperfon
ben SRangel an gormgeroanbtfeeit im fhriftlihen SluS®

bruef ober an roirftiher Suft gum ©hreiben bemänteln.
®aS ift bernüfeenb, roenn man auS ©rfaferung roeife,
roie fehr oon ber fhriftlihen Kunbgebung auf ben
©harafter einer perfon gefhloffen roirb, roie g. S. eine

gut abgefafete unb angeorbnete Offerte im Seben ber
©teflefudjenben ben SluSfcßlag gibt. Slber roie gefagt:
baS ijt die Slnfedjt beS SllterS, bie gungen urteilen
oieEeidjt anberS.

gunge ^eferttt in p. SBohl gibt eS eine fogenannte
Priefmarfenfpradje, boh toerden ©ie faum im ©rnft
glauben, bafe ein feriöfer 3Rann feh auf biefe finbifdje
©pielerei ohne roeitereS einlaffen roerbe. ®ie poft hat
ben aufguflebenben SBertgeidjen auf ben poftfeücten
einen beftimmten piafe angeroiefen; boh noeift fie einen

Prief nidjt gurücf, roenn bie 3Rar!e an einer aufeer®

geroöhnlihen ©teEe aufgemacht tourbe. ®afjer fommt
eS, bafe felbft ber Kaufmann unb ber Peamte baS

Poftroertgeihen ba aufmacht, too eS ifjrn ber Slbreffe
roegen am beften pafet, ohne aud) nur im ïraum an
bie Sebeutung oon beren piagierung unb ©teEung
nah ben ifeegeln ber Priefmarfenfprahe gu benfen.
®aê fhliefet aber natürlih niht auS, bafe etroa ein
pfeantaftifh oeranlagter güngling, ber bie poftfahen
beforgt, feh auS langer SBeile ober im llebermut
ben ©pafe erlaubt, bie SRarfen in einer SBeife aufgu®
fieben, bie einem ähnlich oeranlagten gungfräulein
Slnlafe geben fann, feh unnüfee ©ebanfen gu mähen.
Slber, roie fdjon gefagt, oon ernfehaften Beuten müffen
©ie nah biefer fRidjtung nidjtS ermatten.
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Hildegard.
Novelle von A. E. S.

«Schluß.,

Hildegard drückte die Augen auf seine Schulter.
„Ueber allesI Mehr als mein Leben!" flüsterte sie.
Die kräftige Natur Burchardts hatte in kurzer

Zeit die Folgen seines Unfalls überwunden. Schon
nach vierzehn Tagen war er vollkommen wieder
hergestellt, und nur das Gebot des Arztes, der das
unfreundlich gewordene Herbstwetter fürchtete, hielt
ihn noch ans Haus gebannt.

Er saß im Wohnzimmer, die Zeitung in der
Hand, am Fenster. Hildegard, ihm gegenüber im
Sofa, war mit Nähen beschäftigt.

„Es klärt sich auf," sagte er. „Willst Du nicht
ein wenig ausgehen, Hildegard? Du bist blaß, die
frische Luft würde Dir wohl thun nach der langen
Einsperrung. Du hast wochenlang Deine Freunde
nicht gesehen. Besuche doch die Präsidentin!"

Sie machte unwillkürlich eine abwehrende
Bewegung.

„Laß mich bei Dir bleiben," bat sie. „Morgen
gehst Du wieder zum Bau. Laß mich heute noch
bei Dir bleiben!"

„Wie Du willst, Kind, ich sagte es nur um
Deinetwillen."

„Ich weiß es, Rudolf. Aber ich bleibe lieber
bei Dir."

„Nun, dann singe ein wenig I Du hast seit vierzehn

Tagen Dein Instrument nicht mehr berührt."
Die Tränen stiegen ihr in die Augen, sie wollte

sprechen, aber die Stimme versagte ihr.
Er stand auf und trat zu ihr.
„Singe mir ein Lied, liebe Hilda!" bat er zärtlich.

„Zeige mir, daß Du meine Härte vergeben
hast. Sei gut!"

„Ich kann nicht," sagte sie mit Anstrengung.
„Ich weiß jetzt, warum Dir mein Singen mißfällt.
Du liebst die Musik ihrer selbst willen, als Kunst,
und für mich war sie nur ein Mittel, zu gefallen —"

„Hildegard!"
„Ich verstehe jetzt alles; ich weiß, daß einem

Manne wie Dir mein Egoismus, meine kindische
Selbstüberhebung in der Seele zuwider sein mußte."

„Hilda, höre mich! Das war es ja nicht, Kind.
Ich kann es Dir jetzt sagen, weil ich weiß, daß ich

mich geirrt habe. Ich habe Dich geliebt vom ersten
Augenblicke an; Du weißt ja, daß Du mit Deiner
süßen Stimme Dich in mein Herz gesungen hast.
Ich hoffte, Dein Herz zu gewinnen durch das meine;
ich glaubte. Du werdest lernen, mich zu lieben, mein
Interesse zu teilen, in meine Ideen einzugehen.
Es kränkte mich zuerst und brachte mich zuletzt zur
Verzweiflung, daß Du kein Verständnis für mein
Streben zeigtest, daß Dir die Gesellschaft jedes
Gecken lieber war als die meinige. An dem Abende
im Konzert hatte mich Dein Gesang in tiefster Seele
bewegt; ich sehnte mich darnach, Dir meine Empfindung

auszusprechen. Ich freute mich darauf, mit Dir im
traulichen Wohnzimmer allein zu sein, Dir zu sagen,
wie ich Dich liebe, und wie glücklich und stolz mich
meine Hilda mache. Da —"

„O, sprich nicht weiter," fiel sie ihm ins Wort.
„Ich verstehe alles. Vergib! Vergib! Ich war blind
und taub; ich wußte nicht, was ich that."

Er schloß sie leidenschaftlich in seine Arme.
„Und ich habe mich nutzlos selbst gequält," sagte

er. „Du liebst mich, ich weiß es. Ich bin glücklich.
Und ich werde nie wieder an Dir zweifeln."

Sie schmiegte sich mit demütiger Innigkeit an ihn.
„Und Du vergibst mir alles?" flüsterte sie. „Auch

den Einfall, Sängerin zu werden? Ich will nie
wieder solche törichte Pläne machen."

„Warum nicht, Kind?" entgegnete er heiter.
„Wenn Du mich liebst, wenn Du in Wahrheit mit
Herz und Seele mein Weib bist, weshalb sollst Du
dann nicht Sängerin werden? Mag die ganze Welt
Dir Blumen streuen und Kränze winden, wenn Du
sie nur mir bringst, so werde ich glücklich sein.
Würdest Du eine andere Empfindung haben als
Freude, wenn mein Talent mir Gold und
Lorbeeren erwürbe? Sobald wir eins sind, meine
Hilda, sobald es wir heißt und nicht ich, sobald
wir wirkliche Eheleute sind, ist Dein Glück das
meine, ist Deine Freude mein Genuß, ist Dein
Ruhm mein Stolz."

„Aber ich bin nicht mehr so eitel, zu glauben,
daß mein Talent reicht, mir Ruhm zu verschaffen."

„Das ist eine andere Frage, die erörtern wir
später. Reicht es wirklich nicht aus für einen größern
Kreis, nun wohl, so hast Du es ja, wie jener Kom-
merzienrat sagte, Gott sei Dank nicht nötig. Du
kannst Dich auch glücklich fühlen, ohne berühmt zu
sein; kannst Du nicht, mein Frauchen?"

„Wenn Du mich so liebst!" flüsterte sie errötend.
Er küßte sie.

„Und wenn Du heiser würdest wie ein Rabe!"
lachte er glücklich. „Ich liebe nicht Deine Kehle, ich

liebe Dich. Aber jetzt singe mir ein Lied!"

„Nein, kein Lied! Aber ein Duett mit Dir. Wir
haben so lange nicht zusammen gesungen."

Er stutzte. „Ein Duett? Ja, aber keins aus
dem Figaro.

Sie wurde flammenrot.
„Nein, niemals! Aber dies hier."
Sie hatte ein Notenbuch aufgeschlagen. Er sah

über ihre Schulter.
„Dies Duett! Das Duett aus der Schöpfung."
In diesem Moment meldete das eintretende

Dienstmädchen: „Herr von Armbrecht läßt fragen, ob Frau
Burchardt seinen Besuch annehmen wolle."

Hildegard zuckte zusammen.
Ihr Gatte hielt sie fest und sagte laut: „Sehr

willkommen!"
Und mit dem linken Arme die Taille seiner

Frau umschlungen haltend, ging er dem Gaste ins
Vorzimmer entgegen.

Herr von Armbrecht stutzte, als er diese Gruppe
erblickte, faßte sich aber rasch und sagte: „Verzeihen
Sie, wenn ich zur ungelegenen Zeit komme! Ich
meinte, Ihren Gesang gehört zu haben, gnädige
Frau. Bitte, lassen Sie sich doch ja nicht stören!
Sie wissen, wie ich für Musik schwärme; ich würde
unendlich bedauern, wenn ich Sie unterbrochen hätte.
Bitte, fahren Sie fort!"

Der junge Ehemann verbeugte sich mit lächelnder
Ruhe, ohne seine Stellung zu ändern.

„Bitte sehr, Sie können uns niemals stören,
Herr von Armbrecht," sagte er mit leiser Ironie.
„Meine Frau und ich waren allerdings im Begriff,
ein Duett zu singen, hatten aber noch gar nicht
begonnen. Wenn Sie erlauben, thun wir es jetzt.

Vielleicht — meine Frau hat mir Ihre Fertigkeit
im Klavierspiel gerühmt — vielleicht hätten Sie die

Güte, die Begleitung zu spielen. Meine linke Hand
ist ein wenig steif; es singt sich auch besser im Stehen."

„Mit dem größten Vergnügen," sagte der
Berliner. „Ich habe gar nicht geahnt, gnädige Frau,
daß Ihr Herr Gemahl Musik versteht. Was soll
ich denn begleiten? Ah, die Schöpfung von Haydn!
Dies Duett? — Herr Burchardt, wollen Sie sich

links hinstellen? Gnädige Frau, dürfte ich Sie
ersuchen, mir die Noten umzuwenden?"

Burchardt ließ mit einem vielsagenden Lächeln
den Arm von der Taille Hildegards gleiten und
begann mit klangvoller Baritonstimme das Recitativ.

Herr von Armbrecht begleitete, ohne eine Miene
zu verziehen. Als Hildegard einfiel:

„O Du,' für den ich ward!
Mein Schirm, mein Schild, mein All,
Dein Will' ist mir Gesetz,
So hat's der Herr bestimmt.
Und Dir gehorchen, bringt
Mir Freude, Glück und Ruhm."

hob er flüchtig den Kopf und sein Auge suchte
vergeblich dem ihrigen zu begegnen.

„Hübsch!" sagte er während des Zwischenspiels.
„Erinnert an die bezähmte Widerspenstige."

Jetzt sang Burchardt:
„Holde Gattin, Dir zur Seite
Schwinden sanft die Stunden hin,
Jeder Augenblick ist Wonne,
Keine Sorge trübet sie."

Und Hildegard sang, nach Herrn von Armbrechts
Ausdrucke, mit der Seele, in langgehaltenen
Tönen wie die Nachtigall, während ihre Hand, die

auf der Lehne des Klavierstuhls ruhte, Rudolfs
Hand entgegenglitt:

„Teurer Gatte, Dir zur Seite
Schwillt in Freude mir das Herz!
Dir gewidmet ist mein Leben,
Deine Liebe sei mein Lohn!"

„Komische Noten!" sagte der Klavierspieler und
that, als sei ihm die Musik zu schwierig. Die Sänger
ließen sich aber in ihrer Begeisterung nicht stören
und sangen den Wechselgesang, unbekümmert darum,
daß die Begleitung unsicher wurde, zuletzt aufhörte.

„Köstlich!" sagte Herr von Armbrecht, den Stuhl
zurückschiebend und sich erhebend. „Man wird in
die Zeit zurückgezaubert, wo der Großvater die

Großmutter nahm. Wie durch und durch zopfig ist
die Musik und dieser Text!"

„Sie lieben Haydn nicht, Herr von Armbrecht!"
rief die junge Frau. „Ach, das sehe ich als
Kriegserklärung an! Ich schwärme für die Schöpfung.
Gibt es etwas Schöneres, als:

„Mit Würd' und Hoheit angetan,
Mit Schönheit, Kraft und Mut begabt,
Gen Himmel aufgerichtet
Steht der Mensch,
Ein Mann und König der Natur!"

Ihr flammender Blick glitt, während sie sang,
von dem hochgewachsenen Gatten zu dem schmächtigen

Berliner nieder, der jenem kaum bis an die
Schulter reichte, und ihre schlanke Gestalt hob sich

freudig und stolz. Burchardt faßte ihre Hand und
zog sie an sich, während er einfiel:

„An seinem Busen schmieget sich

Für ihn aus ihm geformt.
Die Gattin hold und anmutsvoll."

Herr von Armbrechts gelbliche Gesichtsfarbe war

nach und nach ins Grünliche übergegangen. E^
versuchte ironisch zu lächeln, brachte es aber nur
zu einer Verzerrung der Lippen.

„Allerliebst!" sagte er. „Das Paradies — ohne
die Schlange. Der Schafstall ohne den Wolf! Das
war das Ideal unserer Ahnen vor hundert Jahren,
im Zeitalter des patriarchalischen Regiments.
Heutzutage, in dem Alter des Parlamentarismus, findet
man eine solche Idylle fade. Aber hier kennt man
die Frauenfrage wohl noch gar nicht? Diese
Dissonanz ist wohl gar nicht störend in die Harmonie
Ihres kleinstädtischen Stilllebens gedrungen?"

„Doch!" entgegnete Hildegard. „Aber wir haben
die Lösung gefunden."

„Die Lösung der Frauenfrage?! Was Sie
sagen! Und die heißt? — Tugend und Genügsamkeil,

nicht wahr?"
„Liebe!" sagten beide Ehegatten zugleich.

Briefkasten der Redaktion.
An Diele. Es ist uns unmöglich, alle die freundlichen

Zuschriften und ermunternden Worte brieflich zu
verdanken, die uns bezüglich des Leitartikels in Nr. 47
unseres Blattes erneut zugegangen sind. Ganz besonders

wertvoll sind uns natürlich die Kundgebungen
von männlicher Seite, die es lebhaft begrüßen, daß
die Frauen nicht mehr feig die Augen schließen vor
einem Zustand, der immer tiefer in den Sumpf hineinführe»

muß, je länger er totgeschwiegen wird. Auch
den gutdenkenden unter den Männern ist es recht,
wenn sie offen Farbe bekennen dürfen in Sachen der
„verlogenen Moral", die ein jeder edle und echte Mann
selber als einen Schandfleck empfindet, welcher den
ethischen Fortschritt hindert, das häusliche Leben
bedroht und entwürdigt und den veredelnden und
fördernden Einfluß verunmöglicht, den der harmlos schöne
Verkehr zwischen beiden Geschlechtern auf den Einzelnen
und auf die Gesamtheit doch auszuüben berufen ist.

A. IS., Zürich I. Gesuche dieser Art, welche die
Redaktion in große Verantwortung stellen, müssen in
erster Linie mit dem vollen Namen unterzeichnet werden,

damit man weiß, mit wem mau es zu thun und
an wen man sich zu halten hat. Auf anonyme Anfragen
Rat erteilen, geht ja wohl an, doch liegt der Fall hier
anders, wie Sie bei näherem Nachdenken selber finden
müssen. Wir sehen also weiteren Mitteilungen entgegen.

Hreue Lesen« in A. Wenn der Fall genau so

liegt, wie Sie denselben darstellen, so ist es nicht an
Ihnen, um Verzeihung zu bitten. Das schließt aber
nicht aus, daß Sie zu einer ruhigen Aussprache Anlaß
geben, damit ein Boden zur Verständigung geschaffen
wird. Was Ihnen als unverzeihliche Kränkung
erscheint, das kann ganz wohl ein Mißverständnis sein,
das durch eine ruhige Besprechung sich lösen kann.
Stolz und Schroffheit find immer böse Waffen, die
Mit ihrer Schärfe oft den Träger selber verletzen.

Kausfrau in A. Wenn Sie von der Mutter
gebeten worden find, die Ausgaben der Tochter zu
kontrollieren, so mag es angezeigt sein, diese gelegentlich
darauf aufmerksam zu machen, daß es in ihren
Verhältnissen, die ihr die größte Sparsamkeit zur Pflicht
machen, als Verschwendung taxiert werden muß, 15
Prozent des Barlohnes für die Korrespondenz durch
Ansichtskarten auszugeben. Doch müssen Sie dabei
riskieren, daß die Mutter findet, Sie seien zu weit
gegangen; der Ansichtskartenaustausch sei zu einem
Bedürfnis geworden, welches man einem jungen Mädchen
ebenso wenig beschneiden dürfe, als einem in der Lehre
stehenden Knaben den Verbrauch des Schoppens und
der Cigarette. Sie ersparen sich also nutzlose Mühe
und beugen einer Enttäuschung vor, wenn Sie die
Mutter vorerst anfragen, wie fie es in dieser Sache
mit der Tochter gehalten wissen will. — Was den
Ansichtskartenverkehr der jungen Mädchen anbetrifft, so
sähen wir denselben gern zu Gunsten des Briefschreibens

in bestimmten engeren Grenzen gehalten. Die
noch sehr der Fortbildung bedürftigen jungen Leute
gewöhnen sich daran, in schlechtem Telegrammstil irgend
einen kurzen Satz zu sagen, und nicht selten muß die
Ansichtskarte als Kundgebung zu einer Respektsperson
den Mangel an Formgewandtheit im schriftlichen
Ausdruck oder an wirklicher Lust zum Schreiben bemänteln.
Das ist bemühend, wenn man aus Erfahrung weiß,
wie sehr von der schriftlichen Kundgebung auf den
Charakter einer Person geschlossen wird, wie z. B. eine

gut abgefaßte und angeordnete Offerte im Leben der
Stellesuchenden den Ausschlag gibt. Aber wie gesagt:
das ist die Anficht des Alters, die Jungen urteilen
vielleicht anders.

Junge Lesen« in M. Wohl gibt es eine sogenannte
Briefmarkensprache, doch werden Sie kaum im Ernst
glauben, daß ein seriöser Mann sich auf diese kindische
Spielerei ohne weiteres einlassen werde. Die Post hat
den aufzuklebenden Wertzeichen auf den Poststücken
einen bestimmten Platz angewiesen; doch weist sie einen

Brief nicht zurück, wenn die Marke an einer
außergewöhnlichen Stelle aufgemacht wurde. Daher kommt
es, daß selbst der Kaufmann und der Beamte das
Postwertzeichen da aufmacht, wo es ihm der Adresse

wegen am besten paßt, ohne auch nur im Traum an
die Bedeutung von deren Plazierung und Stellung
nach den Regeln der Briefmarkensprache zu denken.

Das schließt aber natürlich nicht aus, daß etwa ein
phantastisch veranlagter Jüngling, der die Postsachen
besorgt, sich aus langer Weile oder im Uebermut
den Spaß erlaubt, die Marken in einer Weise
aufzukleben, die einem ähnlich veranlagten Jungfräulein
Anlaß geben kann, sich unnütze Gedanken zu machen.
Aber, wie schon gesagt, von ernsthaften Leuten müssen
Sie nach dieser Richtung nichts erwarten.

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen. Beilaae: „Koch- u. HaushaltuugSschule" Nr. 12
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Beuge tooiu BürficrmarM.
3>as 3tcd>t jur ^efeifigung fieitncnbcn Heßens, non

©räfin ©ifela oon ©treitberg. SSertag Don
28illjelm SSJÎoHer, Dranienburg=®erlin.

®ie Slerfafferin, ©räfin d. ©treitberg, trägt itjren
Spanten niotjt umfonft, fie ift eine ftreitbare ffrrau unb
eine tapfere. Sie fd)eut fid) nicf)t, in ein SBefpenneft

ju greifen, bie ©efefce anjuflagen unb otel ©â&tictjeë
unb Ungerecf)te§ aufpibetfen. Slber ba fte ftar unb
facbtid) ju utiS fpridjt, nid)t§ übertreibt ober mit ®e=

füf)l§bufelei beßanbett, tieft man ftet§ gerne bie 31u§=

fübrungen ber gefdjeiten ®ame. Sie nennt atte§ beim
rechten Stamen unb getjt ber ©acf)e auf ben ©runb.
$f)re fteiue ©djrift menbet fid) gegen einen beftimmten
Strtifet be§ beutfdjen SHetd)§ftrafgeiet)bud)e§. S8on ibren
am ©djluffe jufammengeftctlteu ©runbgebanfen feien
bie folgenben beroorgeboben:

„®a bie f^rau atiein bie Saften unb ©djmerjen
ber ©eburt trägt unb obne SSergeltung Don feiten ber
Station ibre Sinber unter taufenbfadjen SJiüben unb
©orgen für biefelbe aufsiebt, fo ift fie allein juftänbig,
ju entfdjeiben, mie oft fie biefe Aufgabe erfüllen roiH."

„fSa ba§ ©efeb feinen ©elbftmorboerfud) beftraft,
fo ift e§ unlogifd), bie Sefeitigung eine§ eben nur £ei=

menben Sebenë 511m SSerbredjen su ftempeln."
„%ie ©efebgebung madjt fid) grober Ungered)tig=

feit fd)ulbig, roenn fie ein roeiblidjeS SBefen roegen
S3ernid)tung entftebenben Seben§ mit enteßrenben ©trafen

8Üd)tigt, mäbretib saßtlofe SDtänner ungeftraft bie ge=

meinfd)äblid)eu Safter be§ 5Erunfe§ unb ber Unsud)t
ausüben bürfen, reelle Safter eine maffenbafte 5)er=
roüftung nnb SSemicfjtung oon SJlenfdjenleben, aud) Don
entftebenben, sur fjolge baben, fomit aud) als oerbred)e=
rifdb angefeben unb beurteilt roerben müffen."

®a biefe aufgehellten SEbefen ber SJerfafferin auS
bem 3ufammenbang berauSgeriffen etroaS unoerftänb=
lid), Dielleidtjt ungebeuerlicb fiingen, fodte eigentlich bie
fleine, überaus intereffante ©djrift als ©anseS gelefen
roerben, um fie su oerfteben unb su roürbigen. $s. 0.

Utter an Appetitlofiijltrit, Blutarmut, |ter-
ucnrd)ittiid)r unb beren fjolgesuftänben (fUlattigfeit,
@d)roinbelanfälle> leibet, neunte ben fräftigenben
,,©t. UrS»2Bein". ©rbältlid) in Slpotbefen à ffr. 3.B0
bie f^Iafdje ober bireft oon ber „@t ltrs=3lpotbefe,
©olotburn", franfo gegen Sîadjnabme. [3267

I>ie Hygit'iic bedingt eine

peinliche Sauberkeit; um diese für
die zarten Teile, wie das Antlitz,

in vollkommener Weise zu erreichen,
gibt es nichts besseres als den Crème
Simon, das Pondre de riz und
die Seife à la Crème Simon. [3369

$artnä<fi0er .Cntften, häufige ftatarrfit,
f»eiferfeit, fursen Sltem, SluSrourf, 33erfd)leimung ber

unge, Sladjtfdjroeifj, ©rfältung unb ©cblaflofigfeit
beilt rafd) unb grünblid) baS berühmte ©pejtalljetb
mittel „îlntituberfulin". 3« ®Wg auf bie fiebere
Sffiirfung ift Slntituberfulin allen äljnltdjen Präparaten
roeitauS überlegen, roaS burd) jafjlreidye 3lnerfennungS=
fdjreiben eoibent beroiefen ift. Preis Vi Ar- 5. —,
'/a gl. ffr. 3.50. [2921

2lttetntger fÇabrifant: 2tpot§efer SB. 5?rafc, Stiegen bei S3afcl.
Depots » Slpot^cfer ßobeef, fcerlSau ; 3Jiarft=9löot5efe $afel; 2Ioot^efe
jum 3h*onen6aum, ©djafffSaufett; 2Ipotf)cfe 9îelfdjmartn, Höfels.

Zu Fr. 4.50 schon
per Meter liefert das Tuchversandthaus Miiller-
Mossmann in Schaffhausen garantiert rein wollene,
solide und moderne Kammgarnstoffe zu Herren-
und Damenkleidern. — In höhern Preislagen stets
prachtvolle Neuheiten. 20 Proz. billiger als durch
Beisende bezogen. [3363

Muster und Ware franko.

Kindermehl
erleichtert

das Zahnen

kräftigt und stärkt den kleinen Körper, verhütet und

2874] heilt Erbrechen und Diarrhoe.

In Apotheken, Drogerien etc.

GALflCTINA

f2 - _ zj in ein ausländisches
UßSUQ/ll. Hôtel eine Person
von ;intern Charakter, die nähen und
glätten kann. Sehr hoher Lohn und
Reise frei. Es ist jede Garantie
geboten, dagegen können auch nur
Anmeldungen von beruflich tüchtigen

und auch in Beziehung auf
Charakter gut empfohlene
Bewerberinnen berücksichtigt werden.
Schriftliche, mit den nötigen
Ausweisen belegte Offerten befördert die
Expedition unter Chiffre M SWS!.

r in seriöses Fräulein (gesetzten
G Alters, geschäftlich und haus-
wirtschafttich tüchtig, von zuverlässigem

Charakter und angenehm im
Verkehr, sucht einen zusagenden
Wirkungskreis, sei esals Haushälterin,
als Ladentochter, Filialleiterin oder
sonstige Vertrauensstellung. Die
Suchende ist auch im Wirtschaftswesen

durchaus bewandert und wäre
deshalb auch nach dieser Richtung
eine gute Kraft. Da in angekündigter

Stellung stehend, so könnte der
Eintritt nach Konvenienz vereinbart
werden. Beste Zeugnisse sind
vorzuweisen. Gefl. Offerten unter Chiffre
W3V11 befördert die Exped. \3b1l

Ohne Köpfe
versendet Mastgeflilgel, täglich frisch
geschlachtet, sauber geputzt, 1 Speckgans od.
fette Ente oder 3 bis 4 Enten, Poulards,
Fr. 7.—. 10 Pfd-Colli garantiert naturfrische
Kuhbutter Fr. 10.50. 10 Pfd. Natur - Blutenhonig

Fr. 7.— Vl» Butter, 1
z Honig Fr. 9.—

franco Nachnahme. [3433

Glaser, Skala a. Z., Galizien 60.

Berner-
Leinwand zu Hemden, Leintüchern,
Kissenbezügen, Hand-, Tisch- u.
Küchentüchern, Servietten, Taschentüchern,
Teig- oder Brottüchern und Berner-

Halblein,
stärkster, naturwollener Kleiderstoff,

für Männer und Knaben, in
schönster, reichster Answahl bemnstert
Privaten umgehend [3319

Walter Gjjjax, Fabrikant in Beienbach

£ose
vom Stadttheater in Zug
versendet à 1 Fr. (Listen à 20 Cts.)

Das Hauptloseversandt-Dépôt :

Frau HALLER, Zug.
Haupttreffer 30.000 und 15,000 Fr.

Auf 10 ein Gratislos. [3360

Die Broschüre :

„Das unreine 3!ut
und seine Reinignng mittelst inner¬

licher Sauerstoffzufuhr"
versendet gratis E. It. Hofmann,
Institut für Naturheilkunde, Bott-
mingermühle bei Basel. [3159

Nach der Muttermilch empfiehlt sich die
sterilisierte Berner Alpen-Milch als bewährteste,
zuverlässigste

Kinder-Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots : In Apotheken. [2844

In jeder Confiserie und besseren Kolonialwarenhandlung erhältlich.

CHOCOIATS FINS

reVIllARS
v,,*i jtieuueru bevorzugte Marke.

Kochhurs.
Der nächste Kochkurs für 2W feine Küche beginnt

den 3. Januar 1905. (ZaGl793) [3419
Dauer drei Monate, Karsgeld Fr. 130.—.

Anmeldungen nimmt entgegen und versendet Prospekte die

Haushaltungsschule St. Gallen, Sternackerstr. 7.

Knaben-Institut s Handelsschule
Clos-Rousseau, Cressier b. Neuenburg.

— Gegründet 1859. |3279

fllKobolfreit Kleine IfleHen.
Sterilisierte Fruchtsäfte aus frischen ürauben, rot und weiss,
Jfepfeln, Birnen, und Beerenfriiehten (Kirschen,
Heidelbeeren, Brombeeren, Johannisbeeren). Bestes Erfrischungsgetränk
fiir den ïamilientiscb und bei Ausflügen. Craubensaftkurcn. [3118

Zitronensaft, asr* fiimbeersyrup. ser- Citronensyrup.

znr völligen"Bekleidung von Puppen
von 30 cm his 45 cm; die Masse können
leicht vergrössert, verkleinert oder
verlängert werden. [3409

Preis TO Ots.
Franz Carl Weber, Zürich

Spielwaren
Bahnbofstrasse 60 u. 63. Bahnhofstrasse 60 u. 63.

^ Neuheiten
für gestickte

Hmmsttt ml Crmta
empfiehlt in grosser Auswahl

H. Linden, St. Gallen
Neugasse 18. [3431

71
u.. I

rfDleKönigln der
Küchenmaschinen

arbeitet schnell u. leicht,

denn sie

hackt
reibt
wiegt
schabt
mahlt

schneidet

[zweisehn
1 echte Stahl

/.ucKer etc. |

leidige
Imesser

2 Jalire Garantie! hat. |
Grösse 2 für Haushaltungen

Preis Fr. 8. —.

Grösse 3 für Hotels, Anstalten
Preis Fr. II. —.

Vorsand gegen Nachnahme.

Ferd. Stierlin, Schaffhausen.

JJ

IS"Z
antiseptisch.Kopfwasser hilft gegen
Haarausfall, Schuppen, kreisförmige
Kahlheit u. s. w. Flacon Fr. 3 in
ParfUmorien, Coiffeurgeschäften oder
direkt durch [3SH7

A. H. Grzenkowski
ZÜRICH

Bleicherweg 56.£
Töchter-Pension.

Guter französ. Unterricht. Musik.
Malerei- und Handarbeiten. Familienleben.

Vorziigl. Referenzen. Preis
80 Fr. per Monat. [3414

Me. Jaquemet, diplomierte Lehrerin,

ßoudry, Nenchâtel.
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Neues vour Büchermarkt.
Z»as Recht zur Beseitigung keimenden sevens, von

Gräfin Gisela von Streitberg. Verlag von
Wilhelm Möller. Oranienburg-Berlin.

Die Verfasserin, Gräfin v, Slreitberg, trägt ihren
Namen nicht umsonst, sie ist eine streitbare Frau und
eine tapfere. Sie scheut sich nicht, in ein Wespennest

zu greifen, die Gesetze anzuklagen und viel Häßliches
und Ungerechtes aufzudecken. Aber da sie klar und
sachlich zu uns spricht, nichts übertreibt oder mit
Gefühlsduselei behandelt, liest man stets gerne die
Ausführungen der gescheiten Dame. Sie nennt alles beim
rechten Namen und geht der Sache auf den Grund.
Ihre kleine Schrift wendet sich gegen einen bestimmten
Artikel des deutschen Reichsstrafgewtzbuches. Von ihren
am Schlüsse zusammengestellten Grundgedanken seien
die folgenden hervorgehoben:

„Da die Frau allein die Lasten und Schmerzen
der Geburt trägt und ohne Vergeltung von feiten der
Nation ihre Kinder unter tausendfachen Mühen und
Sorgen für dieselbe aufzieht, so ist sie allein zuständig,
zu entscheide», wie oft sie diese Aufgabe erfüllen will."

„Da das Gesetz keinen Selbstmordversuch bestraft,
so ist es unlogisch, die Beseitigung eines eben nur
keimenden Lebens zum Verbrechen zu stempeln."

„Die Gesetzgebung macht sich großer Ungerechtigkeit

schuldig, wenn sie ein weibliches Wesen wegen
Vernichtung entstehenden Lebens mit entehrenden Strafen

züchtigt, während zahllose Männer ungestraft die
gemeinschädlichen Laster des Trunkes und der Unzucht
ausüben dürfen, welche Laster eine massenhafte
Verwüstung und Vernichtung von Menschenleben, auch von
entstehenden, zur Folge haben, somit auch als verbrecherisch

angesehen und beurteilt werden müssen."

Da diese aufgestellten Thesen der Verfasserin aus
dem Zusammenhang herausgerissen etwas unverständlich,

vielleicht ungeheuerlich klingen, sollte eigentlich die
kleine, überaus interessante Schrift als Ganzes gelesen
werden, um sie zu verstehen und zu würdigen. H. B.

Mer an Appetitlosigkeit, Klutarmnt,
Nervenschwäche und deren Folgezuständen (Mattigkeit,
Schwindelanfälle) leidet, nehme den kräftigenden
„St. Urs-Wein". Erhältlich in Apotheken à Fr. 3.50
die Flasche oder direkt von der „St Urs-Apotheke,
Solothurn", franko gegen Nachnahme. (3267

II»« bedingt sins
psiniiobs Sauberkeit; um diese kür
die xartsn Teils, wie das /Knklitx,

in vollkommener Weise xn srrsiobsn,
AÍbt es niebts besseres als cksn <?»«»»«
biiiiio«. las I'oml i s <It lix und
die H«»L« à In Or«»»»« S»n»«i». (MS

Hartnäckiger Husten, häufige Katarrhe,
Heiserkeit, kurzen Atem, Auswurf, Verschleimung der
Lunge, Nachtschweiß, Erkältung und Schlaflosigkeit
heilt rasch und gründlich das berühmte SpezialHeilmittel

„Antituberkulin". In Bezug auf die sichere
Wirkung ist Antituberkulin allen ähnlichen Präparaten
weitaus überlegen, was durch zahlreiche Anerkennungsschreiben

evident bewiesen ist. Preis 7> Fl. Fr. 5. —,
7- Fl. Fr. 3. 50. (2921

Alleiniger Fabrikant: Apotheker W. Kratz, Riehen bei Basel,
vepott» Apotheker Lobeck, Herisau; Markt-Apotheke Basel; Avotheke
zum Zttronenbaum, Schaffhausen; Apotheke Reischmann, NäfelS.

MWW»» k'r. 4.50 sc:tic>ri
per ltlstsr lisksrt ckas '1u«'bvri'sa»dlbaus AlüIIvr-
Xlossinann in îiîeball'bausen Karankisrt rsin wollene,
solide uucl moderne XannnZarnstokks xu Herren-
und Oamenkieidsrn. — In böksrnPreislagen stets
praebtvolls kkeubsitsn. 20 pro?, billiger als dureb
îìsisends bsxogsn. (3363

lVlnstsr und Ware kranko.

Kiàrmekl
erleicktert

«las ?almen

liiäktigt iiiui «tärkt den lileinen Körper. verlintet uiul

2871! keilt Urbreelien »ml »iilrrkee.

In vroUsrisn stzo.

in si/! ansittnciixc/iss
//à/ sins />s!'«.n

i-o/i //nis/n L/insni/is/'. s/ie nnfisn !!/!//
<//n/isn />V!NN. .'is/ts /lo/tt-r /,c>/in und
Reise //si. /is 1st /eds tinsnntis
Zvboten, d/n/sysn /Aln/is/i nnsfi ///!/'
An/nsisin/n/s/! non bssnti/sli tiie/i-
t/Zen nn/i nns/i /n /Zex/eAuuF nu/
t/iarak/er Zut //u/iko/ileue /te
!ns//is/'innsn i)e/ii//>sie/!ii//i n/s/den.
.^</!/i/iiis/!S, nui cisn /iöin/s/! .ins-
n'/nsen ds/eyis ()//s//< /! iis/L/v/s// dis
//.s/iedilion nniss f./n///e d/à' .V/Z7

c" in se/'iöses /Xinisin //eseirie/i^ Ai/ers. </es<d!d/?/is/i n/id /inns-
iniz/sebo/li/e/i ins/i/n/. non ://ne/kds-
sn/s/n /Ätt/'n/ds/' nnd n/n/s/îs/i/n i/n
V's/^s/i/, sz/efii sinsn rns/n/e/ids/i
IVi/^nnAs/// sis. sei eso/s //nns/ddie/ in,
n/s /.ndenios/iie/. /'i/iniisiis/ in ods/'
so/nin/s is/d/vn/s/issie/innA. /lis
.'(/ndis/ids isi nnc/i i/n ii i/dss/ni/is-
ivsse/i di/sidini/s bc/nnnde/'i nnd nni/ s
des/ia/fi nne/l nnc/i disses /iis/iiun</
sine yn/e ///«/?. /ln in nnys/rnndiA-
is/- Äsiin/n/ ste/îs/id. so ài/iie ds/^
//in/si/t /ins/i A'o/ive/i/enr !>s/si/iän//
ine/den. //este Tlenc/nisss sind vas-
rinneisen. kle/l. tl/sesten unies L/uF/ e

li'./i/i be/sisdesi die àped. s./í/ /

Odno ILöpko
versvndet t'âslivk 5ri3i;d se-
soillaoiitet, 3»uder 1 Zpevkxnllg 06.
kette oâer 3 dis 4 ^nteir. l^oularcis.
Z^r. 7.—. Il) saranìiert vaturkrisode
Xìkddutter I?r. 1i).5l). 10 - ölilderi-
doiii? k^r. 7.— V2 Vuìtvr, O2 Mollis V'r. 9.—
krsneo Xâednadme. 13433

KI»8er, 8kala a./?., Kaliiisn Kv

Nerner-
u««I ^u Aomàsn, Iisintuodern,

Xisssnbo?üxon, llauà-, Diseli- n.Xüoben-
tnokorn, Lvrvisttsn, lllasvksntnokern,
DviZ- oàer Lrottnekvrn nnà Nei nt i

Hsldloiu,
stärkster, nàrrvolloner lilvîàvr-

knr Nânnsr nnà Xnaben, in
sekönster, reiekster iiusrvabl bemustert
privaten umxsbenà (3319

IViìlttzl' lû ssîlX, làànt ill Klàndkkli

Lose
m Sîsrtttkvste»' in

versendet à 1 Pr. (Insten à 20 (Its.)

à IlauiltIo8evki'8äM-0kM(

Laupttrskksr 30.000 und 15,000 Pr.

àt 10 sin kratislos. (ZZSV

Ois örosebüre:

,L»s unreine glut
und seine ksinig-un^ mittelst inner-

lieber Sanorstolk^nknbr"
versendet jxrntlv Id. It.Halki»»»,»,,,
Institut kür klaturbsilkunds,
I»iiij^t lllliilll« bei Lasel. (3159

Haeb der llluttermileb smptisblt sieb die
sterilisierte Lsrnsr /klpeu-lVlileb als bevväbrtests,
^uverlässiZste

àivâsrllljlol»
Oisss keimfreie àturmilob verbätet VsrdauuuZs-
störunAsu. 8is siebsrt dem Ikinds sine kräktiKS
Konstitution und verleibt ibm blübsndss lkusssbsu.

Depots: In /kpotbeben. (2344

In seder tlonllserie nnd Kesseren kkoloninlvvnrenbandlunk? «rkültlivb.

«VlUällS
VVì« IIr> <- V «> I- ^ II K. I «. >1,II-Ii«

Der näekste b'osbkurs till- UM" ksiris üüoNs -^E beginnt
äsn 2. «lariusi' 1905. (2a 01793) (3419

vsuei» cknsi llllvnste, liunsgelck pv. IZ0.
ànieldunASn nimmt entZs^sn und versendet Prospekte die

üausksltungggcbulk 8t. Lallen, Zìei'iiàà 7.

Xiiadeii-Iii8!jliit s llâiil!el88cdule
0Ios-K.0l2.ssS3.pl. Orsssisr d. Ksplsplàrss.

— R83î>. >3279

Moholkeie Weine Meilen.
5terilisiette Iruchlsskte aus frischen Lrauben, rot und wei58,

^lepseln. kirnen, und Seerenttüchten Mzchen. fieiaei
beeren, örombeeren. Zohanniîbeeren). bestes Ldrischungsgetränk
lür den ?amllient>scb unä bei Ilusllügen. Trsubensattkuren. (Zl!ü

AttonensaU. himveerzvrup. Litronenîvrup.

^ur völli^sn'Lskleiäunx von kuppen
von 30 vm bis 46 om; die Äasso können
leivbt ver^rössvrt, verkleinert oder
verlängert werden. (3409

IO « is« D<> < t>«.

ssrani lîarl Weber, lürieb
Lr>islvvs.rsi>

Sàiwlslrzsse ». KZ. -Stk gzliüiiolsirssse ô» ». VZ.

^ I^SullSÌìSIl
kür »sstiokts

àmitn à Imà
l.înrlen, Sî. KsIIen

I4SUAN.SSS IS. î313l

Königin clsn
«llcbenmsscbinen

arbeitet sàe» u.Ieicbt,

ckenn sie

dscKt
nsibt
wiegt
sclisvt
mskit

scbnàt

lxweiLcdn
I eckte Ltsli!

eiciige
Imessen

8 lslire Ksrsntie! list. I

Llrösss 2 ktir Hs.usbs.1tunKSu
l'rris » r. 8 —

lllrcisss 3 kvr Hotels, /knsts.1tsn
I»rà rr. ».

Versand gesen Xaeünatuns.
?svck. Sîîevlîn, Svksttksusen.

1?^
k

aritisvptiZvd.I^optw».'«»«!' dilkd
KaaruuZfalI, Loduppvn, kroiskörmiss
I^adldvit u. g. lk'r. S iri
KarkUruvrisri, OvilkeurgsttsczdûktON oâsr
âirvkt 6urod s3^37

/^. 11. (Zrxenkoxvski
2ÜNI0N

IîI<-i«-Ii>-l-» <»-><î.

IiikIitCI-I'fiii8Ì0».
(/»ter kranxiis. llntvrrivbt. Ilusik.

lllalsi ei- und Handarbeiten, painiiisn-
leben. VorxnZl. lteksrenxvn. preis
30 Pr. per Nonat. (3414

Me. laquemet, ilipliiillierle lâmii,



Sdjtareiier SrauEU-Jettimg — Biälter für »en liâualtdieu Kreta

Bbub0 *mm Büdißcmavkt.
Um (SCfomrfl). Sïoman oon Stt)u3nelba Sül)l. ©e»

fjeftet 4 TO., gebunben 5 TO. (Stuttgart, (Beutfdje
$erlag§»2lnftalt.)

£f)u§nelba £üf)l, eine engere Sanbëmdnnin be§
3örn»Ubl»$td)ter§, bat fiâ) burd) tf)re betben grojjen
£>etmat»9totnane „®er 2et)n§manu non 53röfum" unb
„SRürn .ßtart — Star dimming" bereits otelfad) litte»
rarifc^e Slnertennung erworben, bie ibr neueS ÜBert

nur nod) wirb mef)ren ïbnnen. „Unt ©Iltourtl)" ift ein
beutfdjer 3igrarroinan, teine litterarifdje (Butjenbroare,
fonbern ein SBerf edjt bid)terifd)en ©eljalti, ba§, nidjt

in bemühter Ütnlefjnung an grenffenS SRoman ent»
ftanben unb reiii) an originell erfunbenen ©eftalten,
boc^ in feiner ernften unb tiefftttlicîjen SebenSauffaf»
fung Diele an „Qörn Übt" erinnern wirb. Babei ift
bie ©efçbid)te ber TOttfdjen, bie ben Stampf um bie
heimatliche Scholle ïâmpfen, fo traulid) unb gemütootl
erjäblt, bah fie ein ecf)te§ £au§bud) ju werben nerbient.
28i(T(l bn heiraten? fRatfihläge unb 3Binfe für§eiraiS=

luftige oon ©. oon §agen. Stuttgart, Söerlag non
Sent) & 2MQer. ißreiS eleg. geb. TO. 1.—.

Ba§ S8üd)lein gebt non ber nicht megjuleugnenben
Bbatfache au§, bah ber ißrojentfah oon ©befdjtiefiungen

I non Qabrjebnt ju Qabrjent in bebentlidjer SBeife ab»

genommen bot, unb gibt bie TOttet unb SÖSege an, wie
biefer Seenot abzuhelfen fei. ©r ftettt jnnäcbft bie gor»
berung auf unb begrünbet fie, bah jeher SJtenfd) bei»
raten foH, wenn er ftd) nicht gerabe in SSerbältniffen
beftnbet, bie eine ©lie bireft oerbieten, legt fobann bie
SSorbebingungen einer glücfltdjen ©be bar unb gibt
fchliehlid) ben SeiratSluftigen beiberlei ®efd)led)t§ eine
gütle non SRatfchlägen unb SBinfen, wie fie e§ in ben
oerfcbiebenften SSerbältniffen anfangen follen, um ju
einem SDÎanne refp. ju einer grau zu îommen. Ben
Sdguh bilbet ba§ SSerbalten Don 93raut unb SBräuti»
gam gegen einanöer. ÇeiratSluftigen beiberlei@efd)led)tS
ift bie Settüre be§ hier genannten S8ud)e? anzuraten.

I

n
St. daller- 4#

Stickereien
passend als Weihnachts-

und
Aussteuergeschenke
empfiehlt in reicher, schöner
Auswahl zu Fabrikpreisen,
weil direkter Versand an
Private (Musterkollektion zur
Einsicht) (Za G1563) [8347

Frau Scherrer-Raymann.St.Ballen

Rosenber^slr. 58 c.

iU

Billige böhmische
Bettfedern

10 Pfund : neue, gute
Fr. 10.—, bessere Fr. 12.50,
weisse daunenw. Fr. 19.—
bis Fr.25.—,schneeweisse

daunenweiche Fr. 31.50 bis Fr. 37.50. Versand

franco zollfrei, per Nachnahme.
Umtausch und Rücknahme gegen Portovergütung

gestattet. Auf Wunsch sende
Muster gratis und franko. [3395

Benedikt Sachsel, Lobes 5, Post Pilsen, BOhmen.

Heirate nicht
ohne Dr. Retan, Rncli über die
Ehe, mit 39 anatomischen Bildern,
Preis 2 Fr., Dr. Lewitt, Beschränkung

d. Kinderzahl, Preis 2 Fr.,
felesen zu haben.Yersand verschlossen
urchüedwig's Verlag in Luzern.

Abnehmern beider Werke
liefere gratis „Die schmerz- und
gefahrlose Entbindung der Frauen"
(preisgekröntes Werk). [8081

JREL1ABL£":
besler Pefrol-Gashsrd

der

fSlllli
Prospekte mit Preisangabe versendet
3032] J. G-. Heister
Zürich. 35 Merkurstrasse 35.

Y Kaiser?
Borax

Zum täglichen Gebrauch im Waschwasser.
Der chemisch reine Kaiser-Borax ist das natürlichste, mildeste und
gesündeste Verschönerungsmittel für die Haut, macht das Wasser
weich, heilt rauhe und unreine Haut und macht sie zart und weiss
Bewährtes antiseptisches Mittel zur Mund- und Zahnpflege und zum
mediz. Gebrauch. Vorsicht beim Einkauf! Nur echt in roten Kartons

j zu 15, 30 und 75 Cts. mit ausführlicher Anleitung. Niemals lose!
mit Veilchen-Duft,

Stucke zu 75 cts.
Spezialitäten der Firma Heinrich Mack in Ulm a. D.

Dr WANDER'S MALZEXTRAKTE
4-0 JAHRE ERFOLG

Chemisch rein, gegen Husten, Hals- und Brustkatarrhe Fr. 1. 30
Mit Kreosot, grösster Erfolg bei Lungenschwindsucht „2. —
Mit iodeisen, gegen Skrophulose, bester Leberthranersatz 1. 40
Mit Kalkphosphat, bestes Nährmittel für knochenschwache Kinder „ 1. 40
Mit Cascara, reizlosestes Abführmittel für Kinder und Erwachsene 1. 50
Mit Santonin, vortreffliches Wurmmittel für Kinder „ 1. 40

Neu! Ovo-Maltine. Natürliche Kraftnahrung f. Nervöse,
geistig und körperlich Erschöpfte, Blutarme, Magenleidende etc. 1. 75

Dr. Wander's Malzzucker und Malzbonbons.
Rühmlichst bekannte Hustenmittel, noch von keiner Imitation erreicht. — Ueberall käuflich.

CHOCOLATS
DÉLECTA

à m AUTO-NOISETTE
Ë 3154] exquis pour croquer. (H.i.d

f

Original-Selbstkocher
von S. Müller.

Reformküche.
Kochanleitung gratis. Apparate und

illustr. Prospekte bei (R267R) [3388

S. Müller, Konradstr.49, Zürich III.

"Berner 1 Vlalzzuckerl

OB von
iz Heuberûerscïrîi
BERM •
rail erhältlich.

Zwölfllu

OB
Brust-

le-Bonbonj

Bonbons!

oB
Spitzvn

von
ÎZ tlEUBERûER&C'.fA.6.
BERM >

rail erhältlich.inlonbons
ÜZ nEUBERûER&C'fAû.
BERM •

jerall erhältlich.

Jsländ ischMoosJ

ODEBonbons
iöz Heuberger&c?a.6.
BERM •

berall erhältlich.

ßerner-l\lpenMilch|

OBinbons von
ÜZ HEUBERûER&C'fAA
BERM •
>rall erhältlich.

Das Buch : (2879

I)
Verschleimung der Verdauungsorgane,
Unterleibsbeschwerden und deren Folgen" wird
auf Wunsch kostenlos Ubersandt von J. J.
F. Popp in Heide (Holstein).

Marwede's Moos-Binden
(Menstruationsbinden) kosten p. Paket
à 5 Stück 1 Fr. Gürtel 75 Cts. Jahresbedarf

50 St. mit Gürtel Fr. 10.50 portofrei.
Direkter Versand von der

General-Vertretung für die Schweiz: [3258
W. Kaestner, Zürich I, Marktgasse 10.

C°ÜD3GS G o
CEYLON TEÄ

Ceylon-Thee,
kräftig, ergiebig und haltbar,

per engl. Pfd.
Orange Pekoe Fr. 4.50
Broken Pekoe 3.00
Pekoe 3.30
Pekoe Souchong —.—

China-Thee,
Souchong Fr. 3.60, Kongou Fr. 3.60 per 1/2 kg

Rabatt an Wiederverkäufer und grössere
Abnehmer. Mustor kostenfrei. [3410

Carl Osswald, Winterte.

per i/2 kg
Fr. 5.—

>> 4.

„ 3.60

„ 3.40
beste

Qualität

Sirolin
Wird von den hervorragendsten Professoren und Aerzten als bewährtes Mittel bei

Lungenkrankheiten, Katarrhen der Atmungsorgane,
wie Chronische Bronchitis, Keuchhusten, und namentlich

auch in der Reconvalescenz nach Influenza empfohlen.

Hebt den Appetit und das Körpergewicht, beseitigt Husten und Auswurf, bringt den

Nachtschwelss zum Verschwlnden.
Wird wegen seines angenehmen Geruchs und Geschmacks auch von den Kindern gerne genommen.

Ist in den Apotheken zum Preise von Fr. 4. — per Flasche erhältlich.
Man achte darauf, dass jede Flasche mit untenstehender Firma versehen ist. m

F. Hoffmann - La Roche & Cie., Chem. Fabrik, Basel. 2885 |

Schweizer Frsuen-Zeitung — Vlätter für sen häuslichen Kreis

Neues vom Büchermarkt.
Ilm Kktwurth. Roman von Thusnelda Kühl.

Geheftet 4 Mk., gebunden k> Mk. (Stuttgart. Deutsche
Verlags-Anstalt.)

Thusnelda Kühl, eine engere Landsmännin des
Jörn-Uhl-Dichters. hat sich durch ihre beiden großen
Heimat-Romane „Der Lehnsmann von Brösum" und
„Rüm Hart — Klar Kimming" bereits vielfach
litterarische Anerkennung erworben, die ihr neues Werk
nur noch wird mehren können. „Um Ellwurth" ist ein
deutscher Agrarroman. keine litterarische Dutzendware,
sondern ein Werk echt dichterischen Gehalts, das, nicht

in bewußter Anlehnung an Frenssens Roman
entstanden und reich an originell erfundenen Gestalten,
doch in seiner ernsten und tiefstttlichen Lebensauffassung

viele an „Jörn Uhl" erinnern wird. Dabei ist
die Geschichte der Menschen, die den Kampf um die
heimatliche Scholle kämpfen, so traulich und gemütvoll
erzählt, daß sie ein echtes Hausbuch zu werden verdient.
Milkst dn heiraten? Ratschläge und Winke für Heiratslustige

von E. von Hagen. Stuttgart, Verlag von
Levy à Müller. Preis eleg, geb. Mk. 1.—.

Das Büchlein geht von der nicht wegzuleugnenden
Thatsache aus, daß der Prozentsatz von Eheschließungen

> von Jahrzehnt zu Jahrzent in bedenklicher Weise ab¬

genommen hat, und gibt die Mittel und Wege an, wie
dieser Ehenot abzuhelfen sei. Er stellt zunächst die
Forderung auf und begründet sie, daß jeder Mensch
heiraten soll, wenn er sich nicht gerade in Verhältnissen
befindet, die eine Ehe direkt verbieten, legt sodann die
Vorbedingungen einer glücklichen Ehe dar und gibt
schließlich den Heiratslustigen beiderlei Geschlechts eine
Fülle von Ratschlägen und Winken, wie sie es in den
verschiedensten Verhältnissen anfangen sollen, um zu
einem Manne resp, zu einer Frau zu kommen. Den
Schluß bildet das Verhalten von Braut und Bräutigam

gegen einander. Heiratslustigen beiderlei Geschlechts
ist die Lektüre des hier genannten Buches anzuraten.

Z

m
A. Kà- >6»

^ 8ticherà
passend aïs VeiKlRSOkîS»

und
/ìussîeuengesokeiRlîe
empliedlt in reiedor. svdönor
àswadl su k^akrikpreisen,
veil direkter Versand an Dri-
vate (Uustvrkollektion 2ur
klinsiodt) (2a d 1563) (3347

fksil 8àkrei--Iì»Mi»i,8t.8àii

-m

Lilliss bôtirulseàs
ketifeàn!

KO : noue, gute
Kì 10.—, dessers I?r. 12.50,
wvisse daunenw. ?r. 19.—
dis ^r-25.—.sokneewmsse

dttunenwoiodv 31.50 dis ?r. 37.50. Versant

kranoo solltroi, per Naoknadme. dm-
tausod und Rüoknadme gegen Dortovvr-
giltung gestattet. ^ut Wunsod sonde
Cluster gratis und franko. (3395

koneât 8aoksel, bobos S, kost?I!m. ki»i»iiii.

iRÏvkî
obus Vr. lîttttii. Itiieli iil»li «U«
Nde, mit 39 auatumiseben Lilàein,
Frvis 2 Fr., I)r. keivitt,
liimz; à. íîinckersiolil, ?reis2 Fr.,
Lelsssn mu babeu.Versanà vei seklnssvn
àurcb?i«àvrîLi's> Vvrtozriu Xumern.

DM" Tbbusbmsrn beicksr Werke
iiekerv zxrstî« ,,I>iv svbmerm- unà
Kekakrlvse XntbinckunL ckvr Frauen"
(preisAskrüntss Werk). (3981

Mì.IKLl.5"
bests'?etl'oI'ÜZs(ies'ci

^ ^

^

Prospekts mit ?reisangado versendet
soz2j I

35 lVlsrkursirasss 35.

l Xsisen-
öonax

^urn täAlindsn dsdrs-und irn W7ased^nsssr.
Der ekonuseli reine k^aiser-Lorax ist das natinlieksts, mildeste und
gesündeste Vsrsoddnorungsinittsl für die llaut, maekt das Wasser
v^eiek, keilt ranke und unreine Haut und maokt sie ?srt und ^eiss
ke^väkrtes antiseptisekes Mittel 2ur dâunkl- und 2aünpflsgs und 2uin
medi2. debrauek. Vorsiekt keim Ninkauk! ^iur eekt in roten Xartons
2U IS, ZV und 75 Lts mit ausfükrlieker Anleitung. Uismals lose!

mit Veilcken-Oukt,
Stuoke 2u 75 Lts.

Spexialitaren der ?irma Hoinrick kdaek in dîna a. 1).

II' MWKN'8 Nàt^XIUXIilL

lZkvmisob rein, KSKSu Husten, Hals- unck ilrusrkatarrbs Fr 1. 39
ölit Kreosot, Krösstsr XrkoiK bei XuuKsnsebtvincksuebt ,2. —
Uit loäeisen, KSKSn Lkropbuioss, bester Xsbertbransrsatm 1. 49
Isiit ksllìpkospbat, bestes Xäbrmittsi kür knoebsnsebxvaebs Xincksr 1. 49
Uit llssosra, reimlosestes ^bkübrmittei kür Xincksr unck Xrvvaebsene 1. 39
Isiit Santonin, vortrskllivbss Wurmmittel kür Xincksr 1. 49

^911 UvO-HitUillb. Xatürliebs XraktnabrunK k. Xervöse,
KsistiZ unck körpsrlieb Xrseböpkts, Llutarms, NaKsolsickencks etc. 1. 73

I)i. VViiitlIei'8 àl//t>eker unà Uul/doudous.
Rilkmliodst dàannte Husteumittsl, nnvd von keiner Imitation erreiodt. — dleberall käukliok.

Ö^>OOOI_^IS
» ^u?o-»ioisc??c

M ^Stkil exquis pour croquer. (g.i.i)

5

N (Ii'iglliíl! Leikàlîkel'
von 8. Zlttllvir.

oZ7i»ìì^î»(Zlì«.

illnstr. Prospekte dei (R 267 R) (3388

8. lilliillsi», IlMSiià^ii, Nirlvk III.

Zkssiks!

0V von
itfitUStgdtiiààà

-
rsll erbältlicd.

ivlilstlli

vW
ökUZd

?ekmil>oii5l

öonbonzl

0W
Lpitkvi

von
it NtustiiSti«bc?ii.s.
se.i?ri
-â!> eröslllicli.

MM,
Ivnbons
ül neustitiitiitc-'iu-.

-

tdlsnii l8ctàa8-I

0^M
Sondons
iül fitustiibti«»cv«ts.
STNPi -,

de^aN srd'sltlicd.

keknekiìlpenIVIil^I

0«ndons von
àk fieustitbtHàc?i>.s.

-
>rell eriizitlicb.

0as 8uod: I2S7S

II
Vsrsoklelmung yer Vsiàuungsorgane, Unter-
leidsbesoliverllen un-I ilersn polgen" virà
suk tVunsvd kostenlos Uberssnüt von I. I
k'. I»«i»p in (Holstslnl.

Kilarwkcls'8 K1oo8 Linclvn
(>Xlon8truatlon8dindvn) kosten p. ?aket
à 5 gtllok 1 K'r. OUrtel 75 dts. <Iadres-
dsclarl 50 gt. mit dllrtel I^r. 10L0 porto-
krei. Direkter Versand von der done-
ral-Vertretung Mr die Led^ein: (3258
V. Itaestner, 7iiriok I, Ilâgzzzi, 10.

MM M
dS^loN^llSS.

^ ^
à-us

kroken ?skos 3.00
?ekt)S 3.30

LsrI 0ss«alà, ûiiiiteà

per V- kx
1'r. 5.—

>> 4.

„ 3.60

„ 3.40

Qualität

Wird von den dervorragendsten Drokessoren und bersten als dewädrtes Klittel dei

^ungenknsnkkvïten, Ksisnnken âvi» ^îmungsongsnv,
« Oknonisvkv knonokißis, Kvuvkkusîen, â n m n n

u d w à kvvonvslvsven^ nsvk Inßlluvnis ^ n

Uodt âon unâ à t. desoitizt unâ t, drin«t <Zen

VIrrI vsgsn soins» angenodmon Ueructis unit Vosciimaoks sucii von rien itinriern gerne genommen.
Ist In den Xvotdvkvn »um Freiss von Fr. 1. — vsr Flsseks ertmltliod.

lvi»u »eilt« rinruuf. rt»s» jr rle It..«'!»«' mir »ntr iisteUrinier l iririu vr rsr lrr ii »st

F. HoNnisnn » I»s Hovks â Lie., tlbsm Fabrik, 8s»el. 288S



s»rfltoEtîEr Srairot -Rettung — Blätter fitr brrt Ijänattdirn Kreta

Ergänzung der täglichen Nahrung
mittelst kleiner Quantitäten von 12442

Dr. Hommel's Haematogen
(gereinigtes, concentrlertes Haemoglobin, D. R.-Pat. Nr. 81,391, 7»,o, chemisch reines Glycerin ao,o, Wein 10,0 incl. Vanillin 0,00z)

bewirkt bei Kindern jeden Alters wie Erwachsenen
schnelle Appetitzunahme 5rS rasche Hebung der körperlichen Kräfte Stärkung des Gesamt-Nervensystems.
Warnung vor Fälschung! Man verlange ausdrücklich Dr. HommeVs Haematogen. Von Tausenden von Aerzten des In- und Auslandes glänzend begutachtet!

Zürich
mittlere

Bahnhofstrasse

60 und 62

Spielwaren
Spezialhaus

Franz Carl Weber.

Chocolat s Cacao

SPRUNGLI

[3272

kräftigenund

feinsehmeekenden

Koch-Chocoladen

in Pulverform.
Rascheste Kochbereitung.

Hechtapotheke
und

Sanitätsgeschäft
Hausmann À.-G-.

Basel, Davos, St. Gallen
Genf, Zürich.

Schönlieits-Fflege
empfehlen wir

Gesichts- 13435

Massage-
Apparate

Gesichts-
Massage-

Douchen
sowie sämtliche

Kosmetische Präparate.
Prospekte und Preislisten gratis,

ayr • —1 beseitigt mit Sicherheit alle Unreinigkeiten
IVXirOl im Gesichte und des Körpers, verleiht einen
reinen, zarten Teint, jugendfrisches Aussehen und weisse
Hände.

nrr*__1 entfernt unangenehme Ausdünstungen desIVlirOl Schweisses und ist als Zusatz für Bäder
eine Wohlthat für deu menschlichen Körper.

•R/r • -.^,1 ist besonders ein ausgezeichnetes Mund-
LvAAI U1 wasser, es beseitigt einen unangenehmen
Mundgeruch, stärkt das Zahnfleisch und erhält stets
schneeweisse und gesunde Zähne.

Tiir z ist erhältlich à Fr. 2.50 per Flasche in allenIVXirUl besseren Coiffeur - Geschäften, Par-
fttmerien und Drogerien. [8273

Trunksucht. II
Teile Ihnen ergeh, mit, dass ich von der Neigung zum Trinken vollständig

befreit bin. Seitdem ich die mir von Ihnen verordnete Kur durchgemacht, habe
ich kein Verlangen mehr nach geistigen Getränken und kommt es mir nicht
mehr in den Sinn, in ein Wirtshaus zu gehen. Der Gesellschaft halber muss ich
zur Seltenheit ein Glas Bier trinken, doch finde ich keinen Geschmack mehr
daran. Die frühere Leidenschaft zum Trinken ist ganz verschwunden, worüber
ich sehr glücklich bin. Ich kann Ihr brief! Trunksucht-Heilverfahren, das leicht
mit und ohne Wissen angewandt werden kann, allen Trinkern und deren
Familien als probat und unschädl. empfehlen. Gimmel, Kr. Oels, i. Schlesien, 4. Okt.
1903. Herrn. Schönfeld, Stellenbes. IMT" Vorsteh, eigenh. Namensunterschrift d.
Herrn. Schönfeld in Gimmel beglaubigt : Gimmel, 4. Okt. 1903, der Gemeindevorstand:

Menzel."Tpg Adr.: Privatpoliklinik Glarus, Kirchstr. 405, Glarus. [2860

Probe -Exemplare
der „Schweizer Frauen-Zeitung" werden auf
Verlangen gerne gratis u. franko zugesandt.

§ Nagelarbeit |
hübsche Weihnachtsarbeit f. Knaben «z>

am empfiehlt am® II. liinilen, St. Gallen
Neugasse 18. [3432

sas*«

Urner Museums-

Lose
versendet à 1 Fr. per Nachn. Fran
EmmaBlatter, Lose-Versand,
Altdorf. Erste Treffer Fr. 10,000, 5000,
letzter Fr. 5. Gewinnliste 20 Cts. Nur
80,000 Loose. [3342

Slufreinigtmgsthee j Kinder-Puder und Salbe
à 1 Fr., angenehm und sicher wirkend,

T ft beste Mittel bei Wundsein. [3368

Englischer Wunderbalsam la. Jf r,f°lg 9arantiert-in schacht-à 60 «»u-1 Ff-

J.ReiSChinann, Apotheker, Miels (Glarus)sehr beliebte Marke in 3 Grössen.

^4. Verlangen Sie unsern Catalog gratis und franko.

1W Direkt vom Fabrikant zum Käufer "W1
INNOVATION

mit einigen Centimes pro Tag.

Solidität! Sicherheit!
~^

Fr. 19.50

auf Zeit

Kredit: 6 Monate!
5 Jahre Garantie!

Diese Uhr, Nickel, echt Weissmetall,
garantiert unveränderlich, mit doppelter
Nickelschale, Charnieren, Remontoir,
Ankerhemmung, 8 Rubinen, unzerbrechliche

Feder, mechanisch hergestellt, die
vorzüglichste und vollkommenste der
jetzigen Fabrikation, die empfehlenswert.

Uhr für Personen, welche schwerere
Arbeiten verrichten müssen.

Die Uhr ist für grosse Widerstandsfähigkeit
berechnet. Der bescheid. Preis

dieser Uhr, trotz ihren guten Eigenschaften,
verspricht einen guten Absatz bei

Post- und Eisenbahn-Aiig-estellteit,
Land wirteil, Mechauikern etc.

Jedermann wird diese billige u.
konkurrenzlose Uhr verlangen. Alle Uhren
werden für 5 Jahre garantiert und vor
Versand beobachtet, geölt und reguliert.

Senden Sie Fr. 5. — nebst Angabe
der genauen Adresse und Sie werden
eine Uhr genau wie nebenstehende
Abbildung franko erhalten.

Nach achttägiger Probezeit belieben
Sie uns zu avisieren und werden wir
dann jeweilen am ersten eines jeden
Monats einen Teilbetrag von Fr. 3.— per
Nachn. erheben, falls Sie nicht vorziehen,
den Betrag mit Fr. 18.— bar per Mandat

einzusenden. (Bei Barzahlung Fr.1.50
Rabatt.) Sind Sie mit der Uhr nicht
zufrieden,können Sie dieselbe zurücksenden
und der einbezahlte Betrag wird Ihnen
sofort zurückerstattet. Die grossen Vorteile

unseres neuen Systems sind : Qenaui^keit I
8 Tage Probezeit — 6 Monate Kredit — 5 Jahre Garantie.

RECORBET & Cie., Uhrenfabrik, Chaux-de-Fonds.
Grosse Auswahl Damenuhren. [3167

Tüchtige und ernste Agenten werden gesucht.
H. den Namen der Zeitung angeben. Verlangen Sie unsern Catalog gratis und franko.

Schweizer Frauen -Zeitung — Blätter Mr den lzäuslichen Kreis

L>gâri?bing âer tägliokso Klakrimg
Irisons? zzasot^tàte» voo 12-142

Dr. Horrimsls Hasrriato^Sii
sSsrskokSte«, oor-oeotrksrts« S»«0ioSl»bkii, 0. «.-^>st. Skr. «I.Zsr, 70,0, oAsm/soli ràss Sk^eerkl, -»<>,0. N^ols 10,0 loot. VÄnrNkr, 0,001)

Ks-wtàt Ksi Kiricisrn )sâsn Alters wis ^^wstOkssrisri
«olio6226 ^/?/?6t2àNosIi0!e -5 SedllizF ^0>p6^720^eiz ^l'â/te z?5 Stsi-àizF t^es ^essmt-^ei-veos^steiNS.
IVs?0N»/5 vo? I^á2«oIilU»6 - à» v-^/aNF'- a«5c/^«e>i/ie/k I)F. SoillQlSl'S //a-naj0F5». n?» von ^4-^à à /»- ^4«5/a»à S-FN/acä/-//

2ü.riob.
mittlsrs

Lakukokstrasso
EîD uuâ

Spívl^s^vn
V^" Lps^ialkaus "^WE

biíui/ cirl Weber.

(liocckl s (cilllv «
M72

unà

îeinsebmeebenâelì

Xoek-Lkoeàn
in?nlvsrkoi'in.

Rasokssts L!ookbsrSÌtmiK.

Usoìiìapoììisi^S
und

LanitàìSNSSOkàkt

HM8mg.nn ^..-6-.
Sssel, llssos, Sî. l-îsllen

KenI, Ziüi-ivl,.

!MàkllA
smpleblsn nir

Lrssiczbts^
I/lassaAS^

Apparats
LrSSÎOtltS^

lVIassags^
OoUOtlSH

sovis samtliobs

Ko8meti8ckk k'i-âpai'atk.
prospecte und kieislistoii Aitis

- beseitigt mit Sleksriieit elle Unrslnlgkeiten
4V^iir»4 im lZesIekte umi dos KÄrpers, verleibt einen
reinen, isrtsn feint, jugendtrisebss àusseken und «sisse
Nànde.

1X/si^<-,Z entkernt unsngenskms Ausdunstungen des
4)4 Seluveisses uud ist sis Tusst? Mr SSder

oins tVobltbst kllr tien mensoklleben Körper.

ist besonders vin susgeisleknetes Idund-
4V4^41 4)1 tvssssr, es beseitigt einen unengenobmon
Nlundgsrucb, stärkt ties ?»bntlsiscb und orbâlt stets
sebneevveisse und gesunde ^àbns.

INZV 1 orbäitliob à Pr. 2.50 per kdssoke in silen
4N4.4I4)1 besseren <Z«Iir«»r » tlesiNUlteii. I rr
riliuerteii und Nru^.rieii Ì3273

l^iîunlîsuvkî. II
?sils Ibnsn srAöb. in it. dass iob von dsr IlsisunK 2um trinken vallständi»

befreit bin. Lsitdsm isb dis mir von Ibnsn vsrordnsts Kur durobKsmaobt, bubs
iob ksiu VsriauKsn msbr naob AöistiAsn Ostränksn und kommt es mir niobt
insbr in den Linn, in sin ^Virtsbuus ?.u ^sbsn. Osr (issslisobutt kulbsr muss ieb
^ur Lsltsnbsit sin Lilas Lisr trinbsn, âoob bnàs ieb bsinsn Lissebmusb msbr
àrun. Ois lrübsrs Osiàsnsvbukt ^um Vrinbsn ist Kan? vsrsobtvunàsn, ^vorübsr
iob ssbr Klüoklieb bin. lob bann Ibr brisb l'runksuobt-llsiivsrkabrsn, clas isiobt
mit unà obns ^Visssn an^svvanàt ^vsràsn kann, ailsn ?rinbsrn unà äsrsn ?a-
milisn als probat unà unsobâài. smplsbisn. (limmsl, ILr. Osls, i. Soblssisn, 4. Okt.
1903. Osrm. Lobönlslil, LtsIIsnbss. DUf" Vorstsb. siZsnb. biamsnsuntsrsobrikt à.
Ilsrm. Lobüni'sicl in Liimmel bs^IaubiAt: Lilmmsl, 4. Okt. 1903, <1sr Lismsinds-
vorstand. Nsns.sb'^WE ^dr.. Privatpoliklinik Klaras, Llrobstr. 405, Klarus. ^2360

?r«k« Dzr«n»pi»r«
âvr .,3od^àvr ^rauvn-^vitun?" ^vrdvn auk
Vsrlaiiskii svriis gratis u. kl-aào

D Kgàdeit D
à dààMkmedtâàit l.Xiài! zà»

0^0 empOebit
0V» II K î»it. tìi»IIei» «îd

bisuUasss IS. Ì3432

Ssx^êsssêssssss^^s

I.0SV
vsrseniisi s 1 Pr. per iisvlin. I'r»«»
Dn»iii»ItI»ttvr. kose Versand,
«K«rL. Krste l'rsifer Pr. Ik.kllk, SKV0,
leieier Pr. S. Keivinnlisis 20 kts. iiur
8l),l10k boose. M42

Ilutreinigungstkee, Xinllsr-euclsr m« 8àà 11^r., arisSQstìrv unâ »ivl»«»' vvjrkyQ(j. ^_. dssto Nititvl dvi Wunàin. ^3368

Wôlisedki' UunäerbkllsM lâ. In senaent. à ko »s. u. I ?r.

^.k.kiûl;ll»iMN,àMà, Nkel8 (kiàills)86kr dviisdìe ^tarks ÎQ 3 Grössen.

Verlangen 8îe unsern Osîslog gi»sK>s unâ îi^snleo.

U^" virât vom?s.ì>rilraà sum Xâuksr! "WU

mit einigen Centimes pro la^.
LolMàt! Lieliàit!

suf Ikit

ûrsâiìi g iVionâìs?
5 ààro ^arg.ntis!

vte»s Vt»r. ^liekol, vekì VVsissrrìstaU,
^arailtivrt unvvr'àâsrliok, mit ^oppoltvr
I^iokslsodals, (^darniersri, kîomolltoir,
^rl^srdsmmuvs, 8 RudinSQ, uiz^ordrsod-
links k'oclor, mevkalli3t)k ker^ssbollt, 6iv
vornilsliekà imâ v0l1komm6ii3to 6er
jàissri Fabrikation, 6io ompkob1on3-
v^vrt. blbr kUr?or30QOQ, ^volebs 3eb^orors
^rboiton vorrivbtoo mii330ll.

vis vbr ist kür grosso Wioâorstanâs»
5àiskoit derooknst. vor bosoboicl. vrois
cìiosor vbr, trot^ ibroiì sutori Lü^onsokak-
ton, vorspriobt oioon sutoo ^.bsats koi

Iittixlìvtrtvu, Iîl«vK>»>it»tvr>» oto
âoâormano >virâ âioso billi^o u. koo-

kurroQ2lo80 vbr vorianKoo. ^.Ilo VbroQ
worâon tttr ^»1»,-« xaraotiort unâ vor
Vorsanâ boobaobtot, seölt unâ roxuliort.

gooâoo 8io W'r. ». — oobst ^nxabo
âor svoauoil Wârosso unâ 3io >vorâon
oino vbr sonau >vio lioboQstoborlâo lâkb-
bilâaos kraoko orbaltoQ.

I>laeb aobttä^i^or vrobo^oit boliodoo
3io uns ^u avisioroo unâ v^orâou v^ir
âarm lsvLoilou am orstori oiuos loâou
sonats oinou l^oilbotra? vou rr. ».— por
l^aobu. orbobou, kails 8io niokt vorisioboo,
clou öotras mit W'»'. 18.— bar por ^lau-
âat oiu2M80oâon. <voi var^abluus k'i'.l.SV
Rabatt.) 8mâ 3io mit âor vbr uiobt 2iu-
krioâou,kôimou 8is âiosoibo smrûoksouâou
imâ âor oiubo^ablto Lotra^ nârâ Ibuou
sokort 2uriiokorstattot. vio srossoQ Vor-
toilo unsdros uouou 8^stoms smâ:

8 ?aKv l'robsiisit — K llonats Kredit — ô dabre Oarantiv.
KLOllkLL'I' Ä Lis., bkrenkabrik, Lkaux-âs-k'oiiàs.

Vii>««iìI>I IZitiiit ii»iireii. s3107
l'üczklii^S ur»ci srnsîs ^SSr»îSr» WSnclSr» sssuczkìi.

n. lion llonion liok loiînng sngodin. Verlangen 8ie unsern Katalog gratis und franko.
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j£±n.

unsere tere|rlien leser!

Die Firma „jtoosehüz, Hellberger & Cie., &-Q., in Sera",
Fabrikanten der rühmlichst bekannten

Rooschüz=Waffeln

*

welche viele unserer werten Abonnentinnen und Leserinnen
bereits zu ihren Kunden zählt, hat uns das schöne Anerbieten
gemacht, unseren werten Abonnenten und Leserinnen 10,000
Döschen ihres vortrefflichen Fabrikates kostenfrei zur Verfügung zu

stellen, um Gelegenheit zu geben, durch eigene Prüfung sich von
der unübertrefflichen Qualität dieses feinen Dessert-, Kaffee-,

Reiseproviant- und Theegebäckes zu überzeugen. Es genügt, an die

„A.-G. Rooschüz, Heuberger & Cie., Bern" eine Postkarte mit
genauer Unterschrift zu schreiben und auf diese Offerte in der

„Schweizer-Frauen-Zeitung" Bezug zu nehmen, um umgehend die

gewünschten Proben gratis und franko zugestellt zu bekommen.

Wir wünschen rege Benutzung dieser freundlichen Offerte

und guten Appetit und sind überzeugt, dass niemand, welcher
dieses wirklich vorzügliche Gebäck erst einmal versucht hat,
versäumen wird, in einem Lebensmittelgeschäft des Wohnorts ein

grösseres Quantum zu bestellen, um dieses exquisite Dessert jederzeit

bei der Hand zu haben und anbieten zu können. [3406

Die Administration der Schweizer Jrauen-Zeitung.

Schweizer Frauen-ZeMmg — Vtâtter Mr ven häuslichen Kreis

unsere MeWiàen Lser!

vis ?ii>m-ì „Zìoosolà, Xeulierger n Lie., A. m Seen",
Ladrikanton dor rüdmliod8t dokannton

I^oosLküx-Wäeln
wolodo violo un8oror worton ^.donnontinnon und Lo8orinnon de-

roit8 SU idron Kunden sädlt, dat UU8 da8 8odöno àordioton K6-

maodt, un8oron worton ^.donnonton und Lo8orinnon 10,000 Lö8-

odon idro8 vortroModon Ladrikato8 do8tontroi snr VortüZ'un^ su

8toI1on, urn Oolo^ondoit su ^odon, durod oi^onoLrütun^ 8iod von
dor unüdortrottliodon (Qualität dio868 toinon Lo88ort-, Kadoo-, Loi86-

Proviant- und 'Ldo6Kodäodo8 su udorsouAon. L8 ^onü^t, an die

„^.-(^. Loo8odüs, Loudor^or â (Ao., Lorn" oino Lo8tkarto mit A6-

nauor IIntor8odritt su 8odroidon und aut dio86 Oilorto in dor

„Hodwoisor-Krauon-^oitunA" LosuZ- su nodmon, um um^odond dio

^owün8odton Lrodon ^rati8 und traniîo su^08to11t su dàommon.
^Vir wün8odon roA6 öonutsun^ dio8or kroundliodon OMrto

und ^uton ^ppotit und 8ind üdorsou^t, da88 niemand, wolodor
dio868 wirkliod vorsüZ'Iiodo (^odäod or8t oinmal vor8uodt dat, vor-
8äumon wird, in oinom Lodon8mittol^68odät't do8 ^Vodnort8 oin

^ro886ro8 (Quantum su d68to11on, um dio868 oxHràito Lo88ort.jodor-
soit doi dor Land su dadon und andioton su konnon. ^

Lie Aààtrà à Leliwàer Zrsuen Zlàg.
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1

Man llürt so viel davon, man spricht so viel davon So viele Leute haben ihr eigenes Urteil darüber,
obschon sie noch keinen gehört oder auch nur gesehen.

Drum sei es mir hier gestattet, wenige Worte darüber zu verlieren.
Zuerst muss ich wohl etwas über den Zweck des Klavierspiel-Apparates sagen. Vor allem werfe ich

Seitenansicht die Frage auf, weshalb trachtete man denn danach, einen Apparat zu ersinnen, zumJSpielen des Klavieres?
Hat nicht beinahe jede Familie ihr Piano, und jede Frau in ihrer Jugend gelernt, dasselbe von
Hand zu spielen Und wenn nicht, haben wir nicht unsere Freunde, die uns bei ihrem Besuche
immer wieder mit ihrem Spiel erfreuen? Als Antwort möchte ich die geehrte Hausfrau nun
fragen, ob sie neben oder nach des Tages Mühen noch Musse und Lust hat, sich ans Piano zu
setzen? Ob sie ohne alles Ueben noch spielen kann, wie ehedem? Ob sie sich nicht manchmal
missmutig von ihrem prachtvollen Piano abwendet, wenn die Augen die Noten nicht mehr rasch
genug lesen wollen, die Finger dem Willensdruck nicht mehr gehorchen können? Wie ärgerlich
erst, wenn uns der liebe Besuch auffordert, etwas auf dem Piano zur Unterhaltung beizutragen

Obige Frage richte ich aber auch an die Musikbeflissenen. Spielt er nicht selbst prima
vista Gestatten ihm nicht seine technischen Kenntnisse, schwierige und schwierigste Tonwerke
von Hand wiederzugeben? Ist es nicht gerade sein Stolz, im stände zu sein, von Hand zu bieten,
was ein anderer nicht kann Als Antwort wiederum Fragen : Ist es nicht allzu ermüdend, sich
durch prima vista Spiel Kompositionen vorzuführen oder dieselben zu studieren? Ist die Ueber-
windung technischer Schwierigkeiten nicht leichter, nachdem sich das Ohr an die Musik gewöhnt
hat? Setzt ihn der Gebrauch eines Apparates folglich nicht in
den Stand, noch bedeutend mehr zu leisten, als einer, dem dieser
Vorteil nicht zu teil wird?

Endlich kommt noch die grosse Zahl derjenigen, die nicht
vom Glück begünstigt, Gelegenheit hatten, das Klavierspiel zu
erlernen. Bietet ein vollkommener Spielapparat diesen nicht
Gelegenheit, sich doch den Genuss bester Musik selbst zu
verschaffen und ihrem Bedürfnis, dem Autor nachempfindend, dessen

Kompositionen wieder zu geben? Können
sie dadurch nicht auf eine äusserst bequeme
Art eine grosse Lücke in ihrer Bildung
ausfüllen

Dies alles zusammengefasst, ergibt
'sich als Zweck der, in der Familie jederzeit

sich den Genuss bester Musik
verschaffen zu können und das Mittel an der
Hand zu'haben, auch die schwierigsten
Tonwerke sich vorzuführen, zu studieren und
zu gemessen.

Nun etwas vom Wesen dieser Apparate.

Um ihrem Zwecke zu entsprechen,
müssen dieselben folgenden Anforderungen
Genüge leisten : Die Handhabung des Apparates,

die Regulierung von Tempo und
Dynamik dürfen keine Schwierigkeiten bieten.
Die technischen Schwierigkeiten beim Spiele Simple
des Klaviers fallen sowieso weg. Statt der Noten hat man eine

Papierrolle, die in den Apparat gelegt wird. In diese Rolle ist
für jede Note ein Loch gestanzt, das ^rund ist für eine kurze
Note, oder länglich, entsprechend dem Wert derselben. Ein
Uhrwerk wickelt nun die Rolle auf eine andere Walze und das Papier
gleitet dabei über eine Holzleiste, die ebenfalls durchbrochen ist.
Die Geschwindigkeit des Abrollens ist durch einen kleinen Hebel
fortwährend aufs leichteste und genaueste regulierbar. Um nun

Frontansicht
den Anschlag auf dem Klavier zu bewirken, müssen die Pedale
am Apparat getreten werden. Sobald nun die Perforationen der
Musikrolle mit den kleinen Löchern der Holzleiste zusammentreffen,

wird die betreffende Taste niedergedrückt, resp. der Ton
angeschlagen und ausgehalten, bis ans Ende des Ausschnittes im
Papier. Tritt man sehr leise, so hat man ein feines Piano,
forciert man dagegen den Druck im Augenblick, wo die beiden
Löcher aufeinander treffen, so erhält man ein Forte oder Fortissimo.

Auf den Musikrollen ist, wie in den
Musikheften, Tempo etc. angegeben. Die Frasie-
rung kann ebenso beliebig ausgeführt werden
wie beim Spiel von Hand.

Es gibtjnun noch eine Anzahl
Klavierspiel-Apparate,'die darauf Anspruch machen,,
den höchsten Anforderungen zu genügen.
Mit recht kann man aber nur vom

x mit Piano

Orientierungsansicht

SIMPLEX
behaupten, dass er perfekt sei. Es ist dies
der einzige Apparat, der den Antrieb der
Rolle vom eigentlichen Spiel trennt. Der
ungeheure Vorteil dieses Systems macht
sich sofort in der leichten Handhabung
geltend. Der Apparat wird ohne Anstrengung
gespielt und das Piano reagiert auf den-

3 selben, als würde ihm vom grössten Künstler geschmeichelt. Etwas
Einfacheres als die Handhabung des Simplex lässt sich kaum
denken.

Wer sich nun davon überzeugen will, ist freundlich
eingeladen, meinem Lager einen Besuch abzustatten, wo ich recht

gern bereit bin, den Apparat vorzuführen, um oben Gesagtes zu
erhärten. Ein Kaufzwang ist damit nicht verbunden.

*
* *

Gleichzeitig erlaube ich mir noch, mein

grosses Assortiment von

Pianos & Flügeln
Harmoniums

in empfehlende Erinnerung zu bringen. Wer
Bedarf hat, wird es sicher nicht bereuen, sich

1

1 bei mir umgesehen zu haben, da ich stets eine
sehenswerte Auswahl ausgestellt habe.

AH Mscliir
ZURICH

Oetenbachgasse 24. [3434

St. Gallen Zweite Beilage zu Nr. 49 0er Schweizer Frauen-Zeitung. 4 Dezember 1904

1

Nun kört 8» viel davon, mun sprickt so viel davon! 80 viele Reute >>uben ikr eigenes Urteil darüber,
obsckon sis noek keinen gekört oller uuck nur gsssksn.

Drum sei es mir liier gestattet, vsnigs ^Vorte darüber ^u verlieren.
Zuerst muss ick void srvvus über àso Xveck des Xlavierspisl-Apparates sagen. Vor ullsm verts ick

Ssltonurisiotit àie Rr<>gc auf, voskull, trucktsts msn denn dunack, einen Vpparat xu ersinnen, 2unH8pislsn àes Xluvierss?
Rut nickt ksinuke jede Randlio ikr Riuno, und jede Xrau In ikrer .lugend gelernt, clusselks von
Rund ?u spielen? Rnd venu nickt, ksbsn wir nickt unsers Xrsunde, die uns kei ikrem Lssucke
immer visder mit ikrem Spiel erfreuen? Vls àtvort möckte ick clis geskrts Rauskruu nun
trugen, ok sie neksn oder nuck des Rugss Nüksn nock Nüsse und Rust kut, sick uns Riuno ^u
setzen? OK sie okne ullss Reden nock spielen kann, vie sksclsm? Ob sie sick nickt munckmal
missmutig von ikrem prscktvollen Riuno ubvendet. venn clis V.ugen clis Roten nickt mekr rssck
genug lesen vollen, die Ringer dem IVillensdruck nickt mekr gekorcken können? XVis ärgsrlick
erst, venn uns der liebe Bssuck uutkordert, stvus uut dem Riuno ^ur Rnterkultung beizutragen!

Obige Rrage rickts ick über uuck un die Nusikbetlissenen. 8pislt er nickt selbst primu
vistu? Oestutten ikm nickt seine teckniscksn Xenntnisse, sckvierige und sckvierigste d'vnvsrke
von Rund visdsr^ugsben? Ist es nickt gerade sein 8tol^, im stunde ?u sein, von Rund?u bieten,
vus ein underer nickt kunn? ^Is Vntvort viederum Rrugsn: Ist es nickt sll^n ermüdend, sick
durck primu vistu Lpiel Xompositionsn vor^ufükrsn oder dieselben ?u studieren Ist die lieber-
vindung teckniscker Lckvisrigksiten nickt Isicktsr, nuckdem sick dus Okr un die Nusik gevöknt
kut? 8et/.t ikn der Olebruuck sines Vppurutes folglick nickt in
den Stund, nock bedeutend mekr ?u leisten, uls einer, dem dieser
Vorteil nickt üu teil vird?

Xndlick kommt nock dis grosse Xakl derjenigen, die nickt
vom Olück begünstigt, Oelsgenkeit Kutten, dus Xlsvierspiel /.u
erlernen. Rietet ein vollkommener Spisluppurut diesen nickt
Oslsgsnkeit, sick dock den Osnuss bester Nusik selbst ?.u vor-
sckutfsn und ikrem Bedürfnis, dem Vutor nucksmplindsnd, dessen

Xompositionsn vieder 2u geben? Xönnen
sie dudurck nickt gut eins äusserst bequeme
Vrt eins grosso Rücke in ikrer Bildung
uustüllen?

Dies ullss izusummengetasst, ergibt
'sick als Xvsck der, in der Rumilis jeder-
?eit sick dsu Osnuss bester Nusik vor-
sckutfsn i?u können und dus Nittsl un der
Rund Aukuben, uuck dis sckviorigsten Ron-
vorke sick vorsutukren, /.u studieren und
^u geniesssn.

Run stvus vom lVesen dieser .lppu-
rsto. Rm ikrem Zwecks ^n sntsprocken,
müssen dieselben folgenden Anforderungen
Osnüge leisten : Oie Rundkubung des ápxa-
rutes, die Regulierung von Rsmpo und Dv-
numik dürfen keine Kckvisrigkeitsn bieten.
Die teckniscksn Sckviorigkeitsn beim Lpiols Slrnplo
des Xlsviers füllen sovisso veg. Statt der Roten kut man eine

Rapisrrolle, die in den Vppurut gelegt vird. In diese Rolls ist
kür jede Rote ein Rock gostunst, dus ^runcl ist für eins kur^o
Rote, oder länglick, entspreckend dem VVert derselben. Rin Rkr-
verk vickelt nun die Rolls uuk eins unclero lVul^e und dus Rupier
gleitet dubei über eins Ràlsiste, die eben lulls durckbrocken ist.
Oie Oesckvindigksit des Abrollens ist durck einen kleinen Rebel
lortvükrend uuts loicktssts und gsnuueste regulierbar. Rm nun

Rrontsnslotit
den Vnscklug uut dem Xluvisr ^u bsvirken, müssen die Réduis
um Vppurut getreten vsrdsn. Sobald nun die Rertorationsn der
Nusikrolle mit den kleinen Röckern der RolNsiste ansummen-
treffen, vird die bstrsifsude Raste niedergedrückt, resp, der Ron
ungsscklugsn und uusgokultsn, bis uns Xnde des Vusscknittes im
Rupier. Rritt mun sekr leise, so kut man sin feines Riano, tor-
eiert mun dagegen den Druck im Augenblick, vo die beiden
Röcksr aufeinander treffen, so erkält mun ein Rortv oder Rortissimo.

^uk den Nusikrollvn ist, vie in den Nusik-
ketten, Rempo etc. ungsgobsn. Die Rrusis-
rung kunn ebenso beliebig uusgekükrt vsrdsn
vie beim Spiel von Rund.

Xs gibHnun nock eins ^n^ukl Xluvier-
spie1-^.pparuto,^dis duruuk Vnspruck mucksn,,
den köckstsn Anforderungen ?.u genügen.
Nit reckt kunn man ukor nur vom

x mir piano

OnisnìlsnunKsansiczkî

bekuupton, dass er perfekt sei. Xs ist dies
der sinnige Apparat, der den Antrieb der
Rolle vom eigen tlicken Spiel trennt. Der
ungeksure Vorteil dieses Svstsms muckt
sick sotort in der lsickten Rundkubung gsl-
rend. Der Apparat vird okne Anstrengung
gespielt und dus Risno reagiert uuk den-

g selben, uls vürde ikm vom grössten Xüustlsr gssckmsickslt. Xtvus
Xintuckerss uls die Rundkubung des simplex lässt sick kaum
denken.

"iVsr sieb nun davon überzeugen vill, ist kreundlick ein-
geladen, meinem Rugsr einen össnck abzustatten, vo ick reckt
gern bereit bin, den Apparat vor/.ukükrsn, um oben Oesagtes /.»
erkürten. Xin XuuDvung ist damit nickt verbunden.

Olsickseitig erlaube ick mir nock, mein

grosses Assortiment von

in smpksklends Xrinnerung ?u bringen. Wer
Bedarf kut, vird es sicker nickt bereuen, sick

l bei mir umgessksn /.u kubsn, du ick stets eins
A seksnsverto ^.usvukl ausgestellt kubs.

W UMW
OsisudaeliAassS 24. jgâ
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Prima gemästetes ungarisches

Tafel Geflügel
in Postcollis von 5 Kilo franko gegen
Nachnahme, trocken, rein gerupft,
Enten, Brat- und Backhähnchen,
.Suppenhühner, Poulets, Poularden
Fr. 7. 70.. Eette Gänse, nicht
ausgeweidet, Fr. 8. —. Indian,
ausgeweidet, Fr. 8. —. [3429

mr _ <•. du s» m
Mastgeflügel-Export

Toron Iii 1 - Ujvâr, Ungarn.

Gehe nie auf Reisen

ohne vorherige Magenstärkung
durch eine kräftige

Mehlsuppe

J^ach einmaligem Versuche

wird dieses gesunde billige
(ZàlstSg) und bequeme [3366

VOlksnahrungsmittel
absolut unentbehrlich!

Zu kaufen in allen Spezereihandlungen.

LOSE
vom 8ta«lttheater in Zug
versendet zu 1 Fr. und Listen zu 20 Cts.
das grosse Loseversand-Depot Fran
Hirzel-Spöri, Zog. Haupttreffer
30,000 und 15,000 Fr. Auf 10 ein
Gratis-Los. Ziehung im Januar. [3353

„Der elektr. Hausarzt"
ist à Fr. 1. — zu beziehen durch E.
G. Hofmann, Institut für
Naturheilkunde, Bottmingermiihle bei
Basel. 3160

Sie wer
Geld

en

tous
wenn Sie fertigen Rhum kaufen, da
Sie mit meiner Patent-Rlium-Es-
senz ohne jede Mühe einen vorzüglichen

Rhura für das halbe Geld
bereiten können. Eine Flasche Patent-
Rhum-Essenz, für 5 Liter Rhum
genügend, samt genauer Gebrauchs-
Anweisung Fr. 1.75 franko.

Eine Flasche 9Iageii>Likör-£§-
senz zur mühelosen Erzeugung von
ca. 3 Liter feinstem Magenlikör,
welcher bei Unwohlsein und
Verdauungsbeschwerden die besten Dienste
leistet, Fr. 1.75.

Eine Flasche-AllasclikUmmel-
Essenz für 5 Liter feinsten Allasch-
kümmel-Likör Fr. 1.75.

Alle drei Flaschen zusammen Fr.
4.7i> franko. Ein Versuch Uberzeugt
Sie und sichert mir Ihre dauernde
Kundschaft. [3405

Apoth. Adler
Schwanden Nr. 4-1 (Kt. Glarus).

Katzenfelle als Unterkleider
nach Haass, allen Körperteilen entsprechend

sog. Engadiner Bergkatzen.
Bewährtes Mittel gegen Gicht, Rheumatismus,

Hexonschuss u. s. w. [3195

Sanitätnigesclifift M. Schaerer A.-G., Bern.

Patent. Stahlguss-Kochgeschirre

bieten gegenüber den emaillierten infolge ihrer ausserordentlichen Dauerhaftigkeit
und Billigkeit wesentliche Vorteile; es erfordern solche keine Verzinnung und rosten
niemals. — General-Dépôt bei [2940

DebrunneivHochreutiner Sc Cie., Eisenhandlung

8t. Gallen und Weinfelden.

Mit 99Enterorose"
heilt man rasch und sicher

JJagen- tind Darrnkfankheiten TS!?"
Ernährungsstörungen im Säuglingsalter, akute und chronische

Diarrhöen der Erwachsenen, Darmtuberkulose etc. [2990

Im Gebrauch in staatlichen Krankenhäusern, Kinderspitälern, Sanatorien etc.

Büchsen à Fr. 1.25 und 2.50. ertn In allen Apotheken erhältlich.

,Gesellschaft für diätetische Produkte A.-G., Zürich.,

^ Fröbel'sche £
Kimlerbeschäftignngcn u. Kindergarten-Materialien

Baukasten und Mosilikspiele etc. empfiehlt das

I - Versandt-Geschäft [3m

E^CLllIe
Winterthur, Wartstrasse 40.

Ansichtssendungen und Kataloge gerne zu Diensten

I Wizemann's feinste
Garantiert

reines

?flanzen|ett

auch für
schwache Magen

leicht

verdaulich
Wo nicht am Platze erhältlioh, liefert Büchsen zu brutto ca. 2V2 Kg. zu Fr. 4.40,

ca. 5 Kg. zu 8 Fr., frei gegen Nachnahme, grössere Mengen billiger [2837

R. Mulisch, Florastrasse 14, St. Gallen. B&aptniederlage f. d. Schweiz.

Kleiderfärberei, chemische Waschanstalt

und Druckerei
Mangold «V Rötklisberger, vormals

C. A. Geipel in Basel.
Prompte Ausführung der mir in Auftrag
(Q54'H) gegebenen EfTokton. [2846

Urner Museums -Lotterie.K
Zum Bau eines Historischen Museums in Altdorf werden 80,000

Lose h 1 Fr. mit folgendem Ziehungsplan ausgegeben. Erste Treffer
Fr. 10,000, 5000, 2000, letzter Fr. 5. Total 1761 Treffer. Der
gesamte Losverkauf und Versand ist Frau Emma Blatter, Filiale
Altdorf, übertragen. Die Lose können in allen Kreisen bestens

empfohlen werden. Bewilligt vom h. Reg.-Rat des Kts. Uri. — P. S.

Da nur 80,000 Lose ausgegeben werden und ein grosser Teil
derselben schon vorverkauft ist, so wird die Ziehung bald erfolgen können.

Kesselausschlag, Gesichtsflecken.
2848] Seit 5 Jahren war ich dem Nesselausschlage unterworfen, der alle 3—4
Wochen mit heftigem Beissen, Fieber, Stuhlverstopfung, Appetitlosigkeit und
Schwindel auftrat und in 4—5 Tagen verschwand. Ich habe vielerlei dafür
genommen, war in Bädern, alles half nicht. Die Privatpoliklinik Glarus, der
ich mich schliesslich anvertraut habe, hat mich von diesem unangenehmen
Leiden, sowie auch von braunen Gesichtsflecken durch briefliche Behandlung
befreit, ohne dass, wie ich befürchtet, Rückfalle eingetreten wären. Ich bin
sehr froh, dass ich wieder gesund bin und danke vorgenannter Anstalt von
Herzen. Visp, Kt. Wallis, 26. Sept. 1902. Frl. Frida Clos. JpF" Die Echtheit

der Unterschrift der Frida Clos bescheinigt : Visp, den 26. Sept. 1902,
Ad. Imboden, Notar. "Tpü Adr.: Privatpoliklinik Glarus, Kirclistr. 405, Glarus.

Echte
Berner
Leinwand

Tisch-, Bett-,Küchen-
Leinen etc. [2792

Reiche Auswahl. -4—«

* Billigste Preise.

Braut-Aussteuern,

Jede Meterzahl direkt
ab unseren mech. und

Handwebstühlen.
Leinenweberei

Langenthal, Bern.

Liebe
Schweizer! Die russische Finanzkrisis hat
auch Frankreich nicht unverschont
gelassen und manchen Industriellen durch
falsche Spekulationen stark mit hineingezogen.

Ein Fabrikant, der ebenfalls grosse
Verlusto erlitten, sieht sich jetzt gezwungen,
seinen ganzen Vorrat an Gold- und Silberwaren

zu den blossen Material- und Arbeitskosten

loszuschlagen, nur um wieder das
nötige Betriebskapital zu erhalten.
Unterzeichnete sind mit d. Verschleiss einer Partie
Uhren und Ketten, worunter die Feinsten und
Teuersten, beauftragt worden und versenden
daher, so lange der Vorrat reicht, eine
äusserst solide, abgezogene und genau
regulierte, echt silberne Herren- und Damen-
Remontoiruhr mit amtlichem Silberstempel
iu starkem, künstlerisch graviertem
Gehäuse, Emailzifferblatt und Goldzeigern,
gegen Postnachnahme von nur Fr. 9.75 statt
wie früher Fr. 20.—, mit dreijähriger Garantie
und zollfrei. Neueste Pariser Herren- und
Damen - Uhrketten in echt Doublé pur
Fr. 3.50. Bei sofortiger Bestellung Von zwei
Ketten wird eine Uhr als Reklamemuster
gratis mitgesandt. Versäumet diese Aus-
nabmsofferte nicht, sondern schreibet noch
heute an die bevollmächtigte PariseitiJ^rma :

Horlogerie Franco-Suisse, rue
Poussin 11, Paris. (0 2117B) (3428

-Singers
HYGIENISCHER

ZWIEBACK
KLEINE SALZBRETZELI

BASLER LECKERLI

an Güte unübertroffen!

Schwe iz. Bretzel-a
Zwiebackfabrik

CH.SINGER BASEL

Tür 0 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [2861

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Dauernd
auf Jahre, wahrt nur

Farketol
(gesetzlich geschützt)

dem Fussboden sein gutes Aussehen.
Glanz ohne Glätte. Feucht wischbar.

Kein Blochen. TM
Gelblich Fr.4.—, farblos Fr.4- 50.

Verkaufsstellen :

Burffdorf: Ed. Zbinden.
La Cliaux: de Fonds: Perrochet& Cie.
Horgen : J. Staub.
Luxem : Disler & Reinhart. b

(Weitere folgen.)
Parketol ist nicht zu

verwechseln mit Nachahmungen, welche
unter ärmlich lautenden Namen
angeboten w erden. [3026

Slywolzer Fraucn-Zctlung — Vlâttcr sîìr de i jiusUchen Krets

k'rima gemästetes ungai-isvlies

laiel Keflllyel
in Losteoliis von 5 Kilo franko gsgsn
Hacknadms, trocken, rein gerupft,
Lnten, lìrat- nn ci Laekkäkncllsn,
Suppvnkûknvr, koulsts, ?nàrden
l'r. 7. 70. rette (länsv, nickt sus-
geweidet, l'i». 8. —. Illlìikl», susgs-
weidet, Ir. 8. —. ^3429

IM'M. «s» >î-» »»
dls.stssfliigsl-^xx>c>rt

V«r«n4ál V^vàr, n.

Kell« nie nui kàn
okns vorkorigs Nàgvnstârkung

àurvk sins kràktigg

lVlsdlsuppS

Mek einmaligem Veesucke

wird disses gesunde killing
und keciusms PZêK

Volksnadrungsmittsl
absolut unsntkskriivk!

lisulen in slien ZpeMniiisnlllungen.

I_0S^
vorn 8t»«îttl»vat«r in ^lljr ver
sendet ?u 1 ?r> und leisten ?u 29 (its.
dss grosse Lossvsrsaud-Oepot I'i'»»
Uir^vI8p6ri, ^«K. Haupttreffer
39,999 und 15,999 ?r. ^.uk 19 sin
(Iratis-Los, lieining im läiNIill. Ì3353

„Der elàtr. llîliismt"
ist à Vr. I. — /.u ksAsken durok H.
Ct. Institut tür i^atur-
ksiikunde, !t«»ttiiiiii<xtiiiiiili>ì ksi
Lasel. 3169

8ie wer

W
en

à»U8
îenn Sis fertigen Kkum kaufen. 6a
8is mit meiner l'atsut-Iìl»,»»»!!».
»«»« odns ^'sds îâUds sinon vor2Üg-
lioden Rkum kür das dalde Deld de-
reiten können. Dine Dlasode Datent-
Rdum-Dssvn2, für 5
genügend. samt genauer Dedraueds-
Xnvieisnng Dr. 1.75 franko.

Dine Dlasode AI»Kv».QiI«tt>r »Ds-
»vi>« 2ur müdelossn Dr2ougung von
sa. ZDitor feinstem Nagvnlikör, >vol-
oder dei Dnwoklsein und Verdau-
ungsdesodv^erden die dostou Dienste
leistet, Dr. 1.75.

Hins 4
kür !» Iiit.ei'feinsten ^liased-

kümmvi-Dikör Dr. 1.75.
^lle drei Dlaseden 2usammen Dr.

4.7à franko. Din Vorsued Uder2eugt
3io und siokert mir Idro dauerndo
Dundsodakt. ^8405

Apoîk.
Sc-tiwurxZsr, I4r. 41 <üt, dlarus).

llànsà sk llnlerkleiiler
»Zl!>i NilZSZ, à» ilölpideiieii enlzpmciiênil

sog. Lngsrßinen Senglîsì-en.
1!c>cv»>,rtes Glitte! gozoo 9ir1>l. liàumatismus,

tloxoiiseüuss rc. 8. w. ^95
îit!»!^< ^<»I>îìt I AI. V. » I

?àt. 8Dklgu88 kockge^àre

dieton ^sssQüdsr 6sn smaillisrtsn inkslsv idrsr »»»»ei'oi'ÄsiitNvIlvi» Oausrkaktis^sit
vm6 Villi^ksit ^s3srltliokv Vsrtsilo: ss srksrâsrn ssloìiv ksivs Vsrsiillnun^ imâ rsatso
msmal3. — (Isueral-V^pst dsi ^940

Osì>i'uiiiiSi''-IIc)o1ii'SuìiiiSr' dis., LiseMMIliiig
8t. Cl«IIvi» und >V«»ii»r^I«Ivi».

«ît »
Keilt man rasvk unll siokei'

Ililsgeo- illiâ wàMeà °^àà"
tii'naln'ungsstöi'ungen im 8àuglingsalte>', akute unä okeonisoke

lliarekösn dee ^ewavlisvnen, vaemtubenkulose eto ^2999

lin Kàucli in stsstlielien Ki'sniienliànsel'n, liiniIstZiiilàiei'n, Snnstonisn à.
Rückssn à I r. 1,25 und 2.59 In alle» r^potkeksn srllültlivk.

,Kk8kìì8vdklkt lür Màà kroàMe K., ^üried.,

O?rödv1'so1»o ê
It:ri»I<il!»> t > >> und A4o>iîliI<>«I>i<?I «> » t<?. smptiskit das

WWW - ^/si'ssnâd'-Qesokskd ^ ^
Wïnîenîkun, «s^isînssse 40

/tr>s!ot>tssGr>l1ur>ssr> und Kaialoxs xorns 2u Oisnslsn

I

Qaranìisi'î
MIM

WneenM
auek für

8eti«seIiL KIsgeli

leielit

vei*l>sulîek!
XVs niskt am I^IatTis srii'âltliok, lioksrt Lüskssn 211 drutto sa. 2V2 I^r. 4.40.

oa. 5 8 ?"r., krsi sesvn ^avtmaüms, srüsssrv Vlvn^su diUisvr s2837

k. Il/lulisvk, fiotàZîo 14, 8t. Lallen, lkuptààx« f. â. 8«l>v«iî.

klei,l«rsâi l»er«j, eliewiseli« iVaseliaiistalt
und vruàsrsl

vormal3

L. Qsipsl in Sasol.
prompts ^ri3küüruris 6sr mir in àktra^
(<)54'5i) ^s^sdsnsn IZtsvkton. s2846

ürnsr Nussuins -Lotterie.
^UIN Lim sine« «istoriselisn Nuseums in ^.ltà'f weiden 80,000

licnse k 1 ?>. mit tnlKondeni ^ieliunZsplün nusKSKeden. Ili'ste ^retker
?r. 10,000, 5000, 2000, letàr k'r. 5. ^àl 1761 eà. vei Ke-
siinitö 1cosvsi'knuf und Versnnd ist fnsu Lmms klaìtei', Eilinie

üdsiti'nZen. Ilis I^oss können in ullsn Kreise^ bestens

einptoblen werden. LewiliiZt vom b. ItoZ.-Rnt des Xts. liii. — 8.
Du nur 80,000 1-oss uusseAsben werden und ein grosser "Isil der-
selben sebon vorverkuutt ist, so wird die Aiebung bald erkolgsn können.

^ Ttesselsussàsg, lìesielltsfleàn. ^
2848^ Seit 5 dakren rvar icir dein tlesselsussvlüsge untsrrvorfsn, der alle 3—4
IVoeKsn mit keftlgem ksissen, losbsr, 8tuti>ver»topfung, Appetitlosigkeit und
8vkwinllel auftrat und in 4—5 ?SKsn versekrvand. Ick kaks vielerlei dafür
genommen, war in Ladern, alles kalf nickt. Die Lrivatpoliklinik dlarus, der
ick miek seklissslick anvertraut kaks, kat mick von diesem unangsnskmen
Leiden, sowie auek von braunen dssicktslleoken durck krisllicks Lekandlnng
befreit, okne dass, wie ick bstüroktst, Rücktälle singstrstsn wären. Ick bin
sskr frok, dass ick wieder gesund bin und danke vorgenannter Anstalt von
Herren, Visp, I<t, dVallis, 26. 8spt. 1992, ikrl. Krida Olos, Die Lckt-
ksit der Ilntsrsckritt der krida Olos bsscksinigt c Visp, den 26, 8ept 1992,
l^d, Iinbodsn, i^otar, ^BE ^dr. : Privatpoliklinik Kiarus, Xirelistr, 405, liisrus.

^oNîs
kennen ^>.ein«»sni>

l'ISQli-. Lsî.t-.XQs1isri-
IlSirisri sts. l.2792

ksivds àsvskl.
LiliiA8tv kreise.

LrM-àussteiikrii.
^ss6s Nstsrsakl àirsk^t
ad uii3sreii msed. imü

Havâ^sdstUdleii.
I^SiUTN.-^'SdSl'Si

^ar»^sriîk»al, Ssnn.

liebe
Zsdn'sissr! Ois ru33Ì3oko k'manZükriLis daì
aiiok Oraskrsied nisdt urivvrsvdslit sv-
is33sri un6 monedsn Iii6ii3trivll6ri üured
falsedv 3pskulatÌ0Q6ii stark mit divsiliss-
208011- Oiii Oadrikant, 6sr sdsiikallZ sro33s
Vvrlu3tv vriittsn, sisdt sisd jstst ^02^1111x611,
3SÌ0SI1 xav2Sii Vorrat an O0I6- unü gilksr-
^varsn 211 6sn d1o33sn Natsrial- nnü iVrdsit3-
kosten l032U3edIaxsn, nur nm ^visüsr 6as
nötixv Lvtriodskapitai 2U srdaltsn. Unter-
2visdnsto sinü mit 6. Vsr3vdlvi33 einer Oartis
Oliren unü betten, worunter die Reinsten und
teuersten, deauktraxt worden und versenden
dader, so lanxe der Vorrat reiedt, eins
äusserst solide, adxs20xene und xenau roxn-
livrte, oedt silderns Herren- und Damen-
Remonteirudr mit amtliodom Lilderstsmpel
in starkem, KUnstlorised xraviertem Oe-
däusv, Omail2if7erdlatt und Oo1d2sixvrn,
xexen Oostnaodnadms von nur k'r. 9.75 statt
n-ie krüder k'r. 20.—, mit dreiMdrixer (Garantie
und 2oIIkrei. Neueste Oarisvr Herren- und
Damen - Okrkvtten in vekt Doudls yur
Dr. 3.50. Dei sofortiger Bestellung von 2wsi
betten vird eins Ddr als Reklamernustvr
gratis mitgesandt. Versäumet diese ^.us-
nadmsotkorto niodt, sondern sodrsidet nood
deute an die bovollmäodtigts DarissrMrms :

til«»nl«gsn>v rnsnvo Luiss«, rug
roussi» 11, psi-is, <0 21l?1Z) i3l2S

6INM5
nveienlzcn^

xi.rine z^iraxtiicii
saz>.ca ».ccxriu.1

sn Lüte unükei-trokfen!

^ckveii.kpetrel ^
Iwiebscidsbrik

c«.5invck

?ür v Tranken
versenden franko gegen Hacknakme

dtto. S lio. ff. loiletts-kdisII-Zeilen

(ca. 69—79 leioktbesckädigts Stücks
der feinsten Loilstts-Seifsn), ^2861

liei gmann à (lo., 1Visdikon-2ürivk.

VSUVI'IHlI
auk «ladre, v^adrt nur

?arkvîo1
(gesetilled gesekUtit)

dem Dussdoden sein gutes àsseden.
KIsnr okne Llätte. sseuokt wisvkdar.

M?" kein kiovkon. ME
Qsldliok, p>.4.—, kanIolOS Dn 4 S0.

Dd. ^dindon.
1^» «ll« Dorroedet âi Die.
»ttr^vn: »I. gtaud.
I.»««»'» : Dislor <à Reindart. d

(weitere folgen.)
Darketol ist niedt 2U vsr-

iveodseln mit I^aokadmungen, v^elode
unter äonliod lautenden 1>Iamsn anl?o-
doten v erden. W26
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(Sïfdjeiîtt am erften ©onntag jeben 2ftoiiat§.

5t ©allen 9ir. 12, X^ember 19Cp

JUTerlei ^ßacßartm.
o berfcpieben toie bie SSütter ber ©rbe ift bie 91rt iprer Sörot=

bereitung, loenn aucp ber eigentliche ©acfprogeß überaE ber*
felbe ift.

Sn ©enejuela j. ©. hat man brei ©orten ©rot: 8uerft 2Betgett=
brot (bag SOie^ï toirb aug ben SSereinigtext Staaten importiert), bag

inbeffen nur bie Nahrung ber ffteicpen ift; für bie ärmere ©ebölferung
ift eg ein Sujug. ®ann ift ba bag fogenannte „Slrapag" bag mirf*
lidje ©rot ber nieberen ©olfgflaffen. gür einen nicht baran gemöpnten
ÜJtagen ift eg einfach ungenießbar. Gcg ift SRaiggrüge, mit ©cpmalj
unb SBaffer gu einem ïeige gemaept. ®iefe SDîaffe formt man in obate
©roefen gleicp (Siern (nur niept immer biefelbe ©röße) unb feßt fie
ber 28ärme aug. @ie troetnen bann bon außen, innen bleibt aber eine

fiebrige, fäuerliche ÜDtaffe, bie mie gefagt für augfanbifepe 931agen etroag

ttngemöpnliipeg ift. ®ie britte ©peife, bie bie ©teEe beg ©roteg ber*
tritt, ift einfach fßifang, in offener 2tfcpc geröftet.

Nebenbei gefagt, ift bie $ücpe in ©enejuela überhaupt unter aöer
Sritif fehlest unb ungenießbar. 93ei aEem fReicptum ber fftaturtoiffen*
fepaften miffen fie bort bie perrlicpen fftopprobufte niept augjunüßen,
unb mag fie „foepen" nennen, bag mürben mir alg folcpeg gar niept
anerfennen.

Sn Sapplanb wirb ipafergrüße, mit Mannen* unb gieptenrinbe ge=

mifept, ju ©rot berarbeitet. ©eibeg mirb fein gemaplen, in große ftaepe

Sucpen geformt unb über bem offenen geuer gebaefen.

©erfte unb tpafer mirb im nörblicpen ©cpmeben ju ©rot gemifept,
•Sort bacten bie unteren ©olfgfcpicpten ipr ©rot groeimal im §üpr unb
fpeiepern eg auf. Gcg ift alfo nur ein Paprungg*, ficperlicp fein ©e=

nußmittel.
$n Samtfcpatfa mirb ebenfaüg Sannen* ober ©irfenrinbe in großen

^Proportionen mit SOtepl bermifept nnb ju ©rot gebaefen.

IllmMMflliche GraMeilW der Schwetzer Frllllen-Zeitlmg.

Erscheint am ersten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. 12. Dezember lHOH

Allerlei Wackarten.
o verschieden wie die Völker der Erde ist die Art ihrer

Brotbereitung, wenn auch der eigentliche Backprozeß überall
derselbe ist.

In Venezuela z. B. hat man drei Sorten Brot: Zuerst Weizenbrot

(das Mehl wird aus den Vereinigten Staaten importiert), das
indessen nur die Nahrung der Reichen ist; für die ärmere Bevölkerung
ist es ein Luxus. Dann ist da das sogenannte „Arapas" das wirkliche

Brot der niederen Volksklassen. Für einen nicht daran gewöhnten
Magen ist es einfach ungenießbar. Es ist Maisgrütze, mit Schmalz
und Wasser zu einem Teige gemacht. Diese Masse formt man in ovale
Brocken gleich Eiern (nur nicht immer dieselbe Größe) und setzt sie

der Wärme aus. Sie trocknen dann von außen, innen bleibt aber eine

klebrige, säuerliche Masse, die wie gesagt für ausländische Magen etwas
Ungewöhnliches ist. Die dritte Speise, die die Stelle des Brotes
vertritt, ist einfach Pisang, in offener Asche geröstet.

Nebenbei gesagt, ist die Küche in Venezuela überhaupt unter aller
Kritik schlecht und ungenießbar. Bei allem Reichtum der Naturwissenschaften

wissen sie dort die herrlichen Rohprodukte nicht auszunützen,
und was sie „kochen" nennen, das würden wir als solches gar nicht
anerkennen.

In Lappland wird Hafergrütze, mit Tannen- und Fichtenrinde
gemischt, zu Brot verarbeitet. Beides wird fein gemahlen, in große flache
Kuchen geformt und über dem offenen Feuer gebacken.

Gerste und Hafer wird im nördlichen Schweden zu Brot gemischt,
Dort backen die unteren Volksschichten ihr Brot zweimal im Jahr und
speichern es auf. Es ist also nur ein Nahrungs-, sicherlich kein

Genußmittel.

In Kamtschatka wird ebenfalls Tannen- oder Birkenrinde in großen
Proportionen mit Mehl vermischt und zu Brot gebacken.
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®ie gSIänber fammeln baS XftooS ber geifert uttb magert eS, um
eS nidjt nur p Srot, fonbern oudj p anbeten ©Reifen p benit|en.

SRan fielet, tute jebeS SSot! bie §üIfSqueHen fetrteS SanbeS, unb

feien fie and; nod) fo mager, aulpnüßen fuctjt.

Sncßweijen mitb in Sibirien unb im nörblidjen ßi)ina p Srot
berwenbet, toäljrenb man in Stalten bielfad) and) Saftanièn p ^jiilfe
nimmt.

2luS IReiS bädt man in Saßan unb int füblicßen Sl)ina baS Srot
Unb eine SIbart bon §irfe mirb biefent gwede geWibntet in Slegtpten,
SIrabien Unb Steinafien.

®aS Srotbaden in fßerfien ift meniger burd) baS pr SSerwenb«

nng îommenbe SRaterial, als burd) bie ülrt unb SBeife beS SadettS
bemerlenSwert. ®aS SDÎaterial befielt aus fReiSmeljt unb SDJild). ®ie
Sadöfen finb in ben Soben gebaut wie eine in bie ©rbe gegrabene
$onne. ®ie Seiten finb glatt gemauert. Stuf bent Soben wirb geuer
angentad)t, bis bie SeitenWänbe burd)I)ißt finb. ®er $eig Wirb in
fladje Slätter auggerollt unb bann bon einer ffanb in bie attbere ge=

morfen unb an bie Seiten beS DfenS gefd)lagen, bis er gebaden ift,
waS nur einige SDÎinnien bauert. ®aS ffSrobutt fott tooljlfdjmedenb nitb

naljrljaft fein.

n bem SKufeum in Neapel befinben fid) eine Stngatjt Sörote, bie

an einem Slugufitage beS $aljreS 79 nad) ßtjrifti auS einem

ber nod) je|t in ißompeji p fefjenben Ofen lauten. ®iefe burd) bie

Sänge ber Seit fol)lfd)Warj geworbenen Srote finb. alfo meljr als
1800 Sal)re alt. Sind} anbete ÜRaljrungSmittel, außer ben Sroten, Ijabeit

fid) anS ber Saba unb Slfdje, bie fßotnfoeji unter fid) begruben, wenn

aud) in berfoljltem Suftanbe, erhalten. Stile Slrten ©etreibe, grüdjie,
ja felbft gleifd)ftüde finb in bem äRufeum aufbewahrt. Sind) eine

Sd)üffel SBallnüffe, bie pm ®eil aufgelnadt finb. Dbgleid) bie Sadjen
naturgemäß fämtlid) Iol)tfd)Warj finb, haben fie il)te d)ara!teriftifd)e t
©eftalt in jeber Sejieljung bewahrt. Slm intereffanteften ift ein Sienens

lorb, ber nod) jebe ßeüe bentlicl) erïennen läßt unb fid) feßr gut er='

galten Ijat, baß man faft glauben lön.nte, ricfjttgeS SßacßS unb richtigen
fponig bor fid) p Ijaben.

Jingout liott JflutmclfUifd). ®aS in Keine, bierecftge Stüde ge=

fdjnittene unb geWafdjene gleifcß wirb in !od)enbeS Söaffer unb Salj

$a§ ältefte 23rot ber mit.

-gleite.
frproBt unb (tut 6efnitben.

so

Die Isländer sammeln das Moos der Felsen und mahlest es, um
es nicht nur zu Brot, sondern auch zu anderen Speisen zu benutzen.

Man sieht, wie jedes Volk die Hülfsquellen seines Landes, und
seien sie auch noch so mager, auszunützen sucht.

Buchweizen wird in Sibirien und im nördlichen China zu Brot
verwendet, während man in Italien vielfach auch Kastanien zu Hülfe
nimmt.

Aus Reis bäckt man in Japan und im südlichen China das Brot
Und eine Abart von Hirse wird diesem Zwecke gewidmet in Aegypten,
Arabien Und Kleinasien.

Das Brotbacken in Persien ist weniger durch das zur Verwendung

kommende Material, als durch die Art und Weise des Backens

bemerkenswert. Das Material besteht aus Reismehl und Milch. Die
Backöfen sind in den Boden gebaut wie eine in die Erde gegrabene
Tonne. Die Seiten sind glatt gemauert. Auf dem Boden wird Feuer
angemacht, bis die Seitenwände durchhitzt sind. Der Teig wird in
flache Blätter ausgerollt und dann von einer Hand in die andere

geworfen und an die Seiten des Ofens geschlagen, bis er gebacken ist,

was nur einige Minuten dauert. Das Produkt soll wohlschmeckend unv
nahrhaft sein.

>n dem Museum in Neapel befinden sich eine Anzahl Brote, die

an einem Augusttage des Jahres 79 nach Christi aus einem

der noch jetzt in Pompeji zu sehenden Ofen kamen. Diese durch die

Länge der Zeit kohlschwarz gewordenen Brote sind, also mehr als
1800 Jahre alt. Auch andere Nahrungsmittel, außer den Broten, haben

sich aus der Lava und Asche, chie Pompeji unter sich begruben, wenn
auch in verkohltem Zustande, erhalten. Alle Arten Getreide, Früchte,
ja selbst Fleischstücke sind in dem Museum aufbewahrt. Auch eiue

Schüssel Wallnüsse, die zum Teil aufgeknackt sind. Obgleich die Sachen

naturgemäß sämtlich kohlschwarz sind, haben sie ihre charakteristische

Gestalt in jeder Beziehung bewahrt. Am interessantesten ist ein Bienenkorb,

der noch jede Zelle deutlich erkennen läßt und sich sehr gut er-'

halten hat, daß man fast glauben könnte, richtiges Wachs und richtigen
Honig vor sich zu haben.

Ragout von Hammclsteisch. Das in kleine, viereckige Stücke

geschnittene und gewaschene Fleisch wird in kochendes Wasser und Salz

Das älteste Brot der Welt.

Wezepte.
Erprobt und gut befunden.
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gelegt, abgefdjäumt, mit Sorbeerblättern, ganzem Pfeffer, helfen,
ßtoiebeln unb ®i(I (§end)el)'getourgt. hiermit toirb bag gletfd) reid)=
(id) l)aïb meid) ge!od)t, bann bag gett bon ber Srüf)e entfernt unb
biefe bnrd) ein ©ieb gegoffett, mit in Sutter gefcftoißtem 3M)1 auß
gefodjt, bag gjleifd) nebft einigen ©tronenfdjeiben, ißerlgtotebeln, einge^
raadjten (Surfen hineingetan unb toeid) gefod)t.

*
Pili) sauté, Sereitungggeit : 1 ©tunbe. — gür 5 — 6 ißerfonen*

ßutnten: P/i ^tlo SBilbfleifcf aug ber Seule, 250 ©ramnt Sutter,
100 ©ramm ©(jampignonê, 100 ©ramm Srüffeln, 20 ©amm Siebigg
g(eifd)=@rtra!t, SRebl, ©alg, Pfeffer, 2 Söffet fjucferfarbe, ©tronem
faft, 2 Söffe! XRabeira, 20 ©füct 2Bad)holberbeeren, 2 ©täfer Sîottoein.
— ®ag SSilb mirb auf ein Sreti gelegt unb in gleichmäßig bänne
©c()eiben gefcijnitten. ®ie ©jamßignong merben, gefußt unb geroafd)en,
auf ein ©ieb gum Abtroffen gegeben, bann in einem ®öffd)en mit
ettoag Sutter unb ©alg h^ß gemacht unb burd)gefd)toen!t. ®ie Strüffeln
fd)neibet man fcfeibtg unb bänftet fie in Sutter unb ettoag brauner
äRehlfd)toi|e, ein ©lag Sîotmein, einen Söffe! gucferfarbe unb Saig
bagugebenb. SSeiter mad)t man in einer Sratffanne 200 ©ramm
Sutter E)etß, loenbet bie SBilbfcfeiben auf beiben Seiten in iö?el)t unb
Sfeffer unb brät fie in etma 10 äRinuten auf beiben ©eiten. Stuf eine

ermärmte ©djiiffel gelegt, ftäubt ntan in bie ißfanne ettoag äReljl, gibt
ben ©aft einer ©trône, 20 SBadjßolberbeeren, einen Söffe! ^utofarbe,
ein ©lag iRottoein, 2 Söffe! XRabetra, einen îEfjeetoffet ©alg unb 20
©ramm Siebig'g gleifdjeilraft t)in5u, fd)lägt bie Sauce burd) ein ©ieb,
gießt fie, nod) einmal h«ß geraad)t, über bie ©Reiben unb rieftet biefe an.

*
SffjuiciliBt'OidnîifH. SRan fefneibet fanbgroße, 4 Ringer breite

©efeiben aug einer @d)meing!eule, entfernt aber gfett unb ©efnen aufg
forgfältigfte. ®ann legt man auf jebe ©efeibe eine feine ©efeibe ©fed,
bie man mit Stimmet unb 3toiebel beftreut unb genau ang ©nbe eine

falbe, entgrätete ©arbeite. Um btefe mtdelt man jebe @d)eibe gu einer
fRotte auf unb binbet fie gu. iRun orbnet man bte fRoïïen in eine

Safferolle, too fie feft liegen, gibt ein ©trie! Sutter unb 2 ®affen
Srütje ober SBaffer barauf, läßt fie langfam gar fchmoren, ftäubt gu=

leßt SRehl an unb fefärft bie feljr feföne unb fämige ©auce mit ©=
tronenfaft ober Socftoein, je nad) bem ©efdjmacl ber ^auêgenoffen, ab.

*
ilortiijjlitijei' finvtoffflliuiljcit. 1 Silo SRehl, 250 ©ramm Sutter,

250 ©ramm .ßuder, 50 ©ramm ©tüclljefe, 250 ©ramm gefoefte unb
geriebene Sartoffeln, 3 ©ramm SRugfatblüte, ettoag SRild). ®er ®eig
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gelegt, abgeschäumt, mit Lorbeerblättern, ganzem Pfeffer, Nelken,
Zwiebeln und Dill (Fenchel) gewürzt. Hiermit wird das Fleisch reichlich

halb weich gekocht, dann das Fett von der Brühe entfernt und
diese durch ein Sieb gegossen, mit in Butter geschwitztem Mehl
aufgekocht, das Fleisch nebst einigen Citronenscheiben, Perlzwiebeln,
eingemachten Gurken hineingetan und weich gekocht.

-X-

Wild saute, Bereitungszeit: 1 Stunde. — Für 5-—6 Perforiern
Zutaten: UU Kilo Wildfleisch aus der Keule, 250 Gramm Butter,
100 Gramm Champignons, 100 Gramm Trüffeln, 20 Gamm Liebigs
Fleisch-Extrakt, Mehl, Salz, Pfeffer, 2 Löffel Zuckerfarbe, Citronen-
saft, 2 Löffel Madeira, 20 Stück Wachholderbeeren, 2 Gläser Rotwein.
— Das Wild wird auf ein Brett gelegt und in gleichmäßig dünne
Scheiben geschnitten. Die Champignons werden, geputzt und gewaschen,
auf ein Sieb zum Abtropfen gegeben, dann in einem Töpfchen mit
etwas Butter und Salz heiß gemacht und durchgeschwenkt. Die Trüffeln
schneidet man scheibig und dünstet sie in Butter und etwas brauner
Mehlschwitze, ein Glas Rotwein, einen Löffel Zuckerfarbe und Salz
dazugebend. Weiter macht man in einer Bratpfanne 200 Gramm
Butter heiß, wendet die Wildscheiben auf beiden Seiten in Mehl und
Pfeffer und brät sie in etwa 10 Minuten auf beiden Seiten. Auf eine

erwärmte Schüssel gelegt, stäubt man in die Pfanne etwas Mehl, gibt
den Saft einer Citrone, 20 Wachholderbeeren, einen Löffel Zuckerfarbe,
ein Glas Rotwein, 2 Löffel Madeira, einen Theelöffel Salz und 20
Gramm Liebig's Fleischextrakt hinzu, schlägt die Sauce durch ein Sieb,
gießt sie, noch einmal heiß gemacht, über die Scheiben und richtet diese an.

Schweiusronladen. Man schneidet handgroße, 4 Finger breite
Scheiben aus einer Schweinskeule, entfernt aber Fett und Sehnen aufs
sorgfältigste. Dann legt man auf jede Scheibe eine feine Scheibe Speck,
die man mit Kümmel und Zwiebel bestreut und genau ans Ende eine

halbe, entgrätete Sardelle. Um diese wickelt man jede Scheibe zu einer
Rolle auf und bindet sie zu. Nun ordnet man die Rollen in eine

Kasserolle, wo sie fest liegen, gibt ein Stück Butter und 2 Tassen
Brühe oder Wasser darauf, läßt sie langsam gar schmoren, stäubt
zuletzt Mehl an und schärft die sehr schöne und sämige Sauce mit
Citronensaft oder Kochwein, je nach dem Geschmack der Hausgenossen, ab.

Uonnglicher Kartoffel Kuchen. 1 Kilo Mehl, 250 Gramm Butter,
250 Gramm Zucker, 50 Gramm Stückhefe, 250 Gramm gekochte und
geriebene Kartoffeln, 3 Gramm Muskatblüte, etwas Milch. Der Teig
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barf nidjt fetjr feft gemacht werben unb muß, wenn er auf baS Kudsett

bted) aufgetrieben ift, geben, bis er recfjt weid) unb tocïer ift. ©obatb
ber Kucpen oui bent Ofen fommt, wirb er mit Ejet^er Sutter be*

ftridjen unb bief mit 3uder wtb Simmt beftreut.
*

Icttter ßnrtoffelfnlnt. grifd) gefdjweüte Kartoffeln werben gefcßött
unb noct) Ijeiß entWeber in @d)eibd)en gefdjnitten ober burd) bie tpanb*
greffe getrieben. SttSbann töft man eine Söffetfpifje boß ©enf in ein

wenig gutem SBeineffig auf, fügt ©atg, Pfeffer, eine fein gefcfynitiene

^wiebet unb baS nötige Del (Vi Del unb Vs Siffig) bei, rübrt aEeS

gut buret) unb gibt bie Kartoffeln bagu famt einigen ausgegräteten
unb fein gewiegten ©arbeiten (Stncpoij) unb nad) Setieben, ein Wenig

gang fein gefdjnittenem Knobtaud). Sinn wirb aEeS tüd)tig gemifct)t
unb, bamit redjt faftig ferbiert werben fann, bie nötige gteifd)?1 ober

Knod)enbrü|e ober and) heißeS 335a ffer mit einigen Sropfen „Staggi'S
SBürge" gelräftigt, beigefügt unb ber ©atat nod) minbefienS Va ©tunbe
in getinbe Sßärme gefteltt.

*
Seitfgurktlt. Siinmad)en biefer ©urfen nimmt man ©atg unb

©ewürg, wie bei ben ©ffiggurfen, unb tut nod) 120 ©ramm gelben
©enffamen tjingu. Stan fcljält bie ©urlen, gerfdjneibet fie, entfernt mit
einem filbernen Söffet bie Kerne, beftreut fie mit obiger ©atgmenge
unb läßt fie 24 ©tunben ftetjen. Sad)bem fie auS bem Stopfe genorn*
men unb abgetrodnet finb, niadjt man fie ebenfo ein wie bie Siffig*
gurten. Unter leinen Umftänben ïocïje man ben Siffig ober baS SBaffer
mit bem ©atiept, fonbern gebe eS ftetS nach bem Kodjen pingu, fonft
bertiert eS feine Kraft.

*
Snute fjBlluntiaifc. 2 Sißlöffet Siffig, 5 ©ramm ©atg unb etwas

fßfeffer läßt man biS gu einem Kaffeelöffel boE einlochen, fügt 2 Sit*
botter unb 2 Söffet SBaffer bermifd)t tjinju; fobatb bie Sotter feft ge*
worben, nimm bie KafferoEe bom geuer unb rüt)re 10 ©ramm Sutter
gu, bis biefe gergangen ift, bann wieber bie Kafferotte eine Stinute
anS Liener u. f. w., bis 120 ©ramm Sutter gergangen finb, otjne baß
eS ïod)i.

*
Pfittfnute. 1 Stoffe Kapwein, '/a Saffe Suder, 1 ©i mit beut

Sefen über bem f$euer rühren bis gum Kod)en, wenn bie Stoffe fteigt,
ift fie gar.

*
tomntcnfnurc. 2IuS 12 reifen, halbierten Somaten werben mittels

eines SöffetS bie Kerne, fowie bie wäffertgen Seite entfernt, baS übrige

— 92 —

darf nicht sehr fest gemacht werden nnd muß, wenn er auf das Kuchenblech

aufgetrieben ist, gehen, bis er recht weich und locker ist. Sobald
der Kuchen aus dem Ofen kommt, wird er mit heißer Butter
bestrickten und dick mit Zucker und Zimmt bestreut.

Feiner Kartoffelsalat. Frisch geschwellte Kartoffeln werden geschält
und noch heiß entweder in Scheibchen geschnitten oder durch die Handpresse

getrieben. Alsdann löst man eine Löffelspitze voll Senf in ein

wenig gutem Weinessig auf, fügt Salz, Pfeffer, eine fein geschnittene

Zwiebel und das nötige Oel Oel und Essig) bei, rührt alles

gut durch und gibt die Kartoffeln dazu samt einigen ausgegräteten
und fein gewiegten Sardellen (Anchoix) und nach Belieben, ein wenig
ganz fein geschnittenem Knoblauch. Nun wird alles tüchtig gemischt
und, damit recht saftig serviert werden kann, die nötige Fleisch- oder

Knochenbrühe oder auch heißes Wasser mit einigen Tropfen „Maggi's
Würze" gekräftigt, beigefügt und der Salat noch mindestens >/- Stunde
in gelinde Wärme gestellt.

Sensgurlmi. Zum Einmachen dieser Gurken nimmt man Salz und
Gewürz, wie bei den Essiggurken, und tut noch 12» Gramm gelben
Senfsamen hinzu. Man schält die Gurken, zerschneidet sie, entfernt mit
einem silbernen Löffel die Kerne, bestreut sie mit obiger Salzmenge
und läßt sie 24 Stunden stehen. Nachdem sie aus dem Topfe genommen

und abgetrocknet sind, macht man sie ebenso ein wie die
Essiggurken. Unter keinen Umständen koche man den Essig oder das Wasser
mit dem Salicyl, sondern gebe es stets nach dem Kochen hinzu, sonst

verliert es seine Kraft.

Saure Hollandaise. 2 Eßlöffel Essig, 5 Gramm Salz und etwas
Pfeffer läßt man bis zu einem Kaffeelöffel voll einkochen, fügt 2
Eidotter und 2 Löffel Wasser vermischt hinzu; sobald die Dotter fest

geworden, nimm die Kasserolle vom Feuer und rühre 10 Gramm Butter
zu, bis diese zergangen ist, dann wieder die Kasserolle eine Minute
ans Feuer u. f. w., bis 120 Gramm Butter zergangen sind, ohne daß
es kocht.

Weinsäure. 1 Tasse Kapwein, V- Tasse Zucker, 1 Ei mit dem

Besen über dem Feuer rühren bis zum Kochen, wenn die Masse steigt,
ist sie gar.

Tomatensaure. Aus 12 reifen, halbierten Tomaten werden mittels
eines Löffels die Kerne, sowie die wässerigen Teile entfernt, das übrige
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mit einem ©tuet fri'fdjer Söutter, 1 ©tücfdjeü mageren ©djinfen, 1 $miebel
tangfam meid) gefod)t unb buret) ein feineg §aarfieb geftridjen. Qiu
gleid) läfjt man gtnei ©djalotten, 6 weifje Sßfefferförner, etmag ' mürflig
gefdjnittenen ©djinïen mit 'U Siter SBeifjmein !urg einfachen, gibt '/>
Siter raeifje Souiöon, etmag Salbgbratenjug bagu, lägt bieg 10 9ïïi=
nuten ïodjen, füllt atteg gett rein ab, gibt bie ©auce buret) ein tpaar*
fieb, mifc()t ben Somatenbrei bagu unb fteöt fie big pm Slnricljten ing
SRarienbab. ®ie ©auce muff !od)enb helft fein; beim Slnridjten folgt
man fie unb burd)giel)t fie nod) mit einem ©tücldjen frifdjer Gutter.

*
Ckltntlicitcr £5liilllCllllol)I, ®er in ©algtoaffer ge!od)te, bod) nid)t

gu meidje 93tumen!of)l, welcher gubor in gang Heine, gleidjmäffige
fRofen gerteilt morbeit ift, toirb herauggeljoben, in gequirltem ©i um=
gemenbet unb in heiftem ©chmalg gebaden.

*
pirnri! lirnun jli lirnteil. ©ute ©irnen merben gefd)ält, mit bent

©tiel nad) oben in ein irbeneg ©efdjirr gelegt giemlid) ,8uc!:er barüber
geftreut, ©itrone, 3inrmt ober S3aniIXe bagugegeben unb 1 ©lag 2Beij)=
mein. Sangfam ïodqen laffen unb anbräunen. Slüf eine ©djüffel Ejübfct)

bergiert, ben äuderfijrufi mit 1 @lägd)en fßum ober ®irfd)Waffer ber»

mifdjt, über bie ©irnen gegoffen unb auf ©ig gefteüt.
*

Pcifîf |lûljlteit nlo ©fmiife. griffe ober gebörrte Sernbol)iten
Werben in SSaffer feljr meid) ge!od)t, nadjbem man fie abenbg eingc=
meid)t batte. fRun bereitet man bon gett, SReI)l unb einer Zwiebel
nebft iBouiüon ober SBaffer eine Heine ©auce, gibt einen S^eetijffel
©ffig, geflogenen iyngmer (beb SSerbauung halber) baran unb ferbiert
bieg gu ®örrfleifd) ober Straten.

*3f

fiobiofnltxt. ©in fefter Sabigloftf mivb fein gepöbelt. 80 ©ramm
fetter fRaudjffiec! wirb in Heine SBürfel gerfdjnitten unb in ber ißfamte
gefdjmort. ®ann Wirb ber Sabig mit ©alg unb fßfeffer baritt einige^
mal umgerührt, einige Söffet ©ffig beigegeben unb nad) bern 21nrid)ten
mit eingemad)ten fRanben garniert.

*
Imitierter Itiltiier. ©ntgrätete unb gemäfferte ipäringe merben mit

gmiebetn red)t fein gel)aclt unb erhöbt in einem SriftaUteKerdjen ange=
rid)tet; bann träufelt man Sitronenfaft barauf unb garniert ringgunt
mit Keinen ©itronenfd)eiben ober @d)ni|eln.

*
ffiitglifrijcr feig unb Sorten. l fßfuub feineg ÜJtehl, 125 ©ramm

gefiebter guefer, 125 ©ramm geflogene ÏRanbeln, .1 ©ibotter, 9 hart*
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mit einem Stuck frischer Butter, 1 Stückchen mageren Schinken, 1 Zwiebel
langsam weich gekocht und durch ein feines Haarsieb gestrichen.
Zugleich läßt man zwei Schalotten, 6 weiße Pfefferkörner, etwas'würflig
geschnittenen Schinken mit ^ Liter Weißwein kurz einkochen, gibt
Liter weiße Bouillon, etwas Kalbsbratenjus dazu, läßt dies 10
Minuten kochen, füllt alles Fett rein ab, gibt die Sauce durch ein Haarsieb,

mischt den Tomatenbrei dazu und stellt sie bis zum Anrichten ins
Marienbad. Die Sauce muß kochend heiß sein; beim Anrichten salzt
man sie und durchzieht sie noch mit einem Stückchen frischer Butter.

Geblllbcncr Klumcnbohl. Der in Salzwasser gekochte, doch nicht
zu weiche Blumenkohl, welcher zuvor in ganz kleine, gleichmäßige
Rosen zerteilt worden ist, wird herausgehoben, in gequirltem Ei
umgewendet und in heißem Schmalz gebacken.

Kirne» braun zn braten. Gute Birnen werden geschält, mit dem
Stiel nach oben in ein irdenes Geschirr gelegt ziemlich Zucker darüber
gestreut, Citrone, Zimmt oder Vanille dazugegeben und 1 Glas Weißwein.

Langsam kochen lassen und anbräunen. Auf eine Schüssel hübsch

verziert, den Zuckersyrup mit 1 Gläschen Rum oder Kirschwasser
vermischt, über die Birnen gegossen und auf Eis gestellt.

Weisst Kähnen als Gemüse. Frische oder gedörrte Kernbohnen
werden in Wasser sehr weich gekocht, nachdem man sie abends
eingeweicht hatte. Nun bereitet man von Fett, Mehl und einer Zwiebel
nebst Bouillon oder Wasser eine kleine Sauce, gibt einen Theelöffel
Essig, gestoßenen Ingwer (der Verdauung halber) daran und serviert
dies zu Dörrfleisch oder Braten.

Kabissalat. Ein fester Kabiskopf wird fein gehobelt. 8V Gramm
fetter Rauchspeck wird in kleine Würfel zerschnitten und in der Pfanne
geschmort. Dann wird der Kabis mit Salz und Pfeffer darin einigemal

umgerührt, einige Löffel Essig beigegeben und nach dem Anrichten
mit eingemachten Randen garniert.

Imitierter Ravier. Entgrätete und gewässerte Häringe werden mit
Zwiebeln recht fein gehackt und erhöht in einem Kristalltellerchen
angerichtet; dann träufelt man Citronensaft darauf und garniert ringsum
mit kleinen Citronenscheiben oder Schnitzeln.

Englischer Teig und Torteil. 1 Pfund feines Mehl, 125 Gramm
gesiebter Zucker, 125 Gramm gestoßene Mandeln, 1 Eidotter, 9 hart-
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geïodjte ©ter, bon betten bag ©elbe ganj fein get)ac£t wirb, 30 ©ramm
au§geWafd)ene, in ïteine ©lüde jerftflücfie Sutter nnb fobiel meiner SSetn,

baß ein 'Sieig baraug gemacht werben !ann, ber fid) leidjt roEen lägt,
tpierbon mad)t man ein Unters unb Oberblatt ober eine gitterartige Siorte.

*
Jînljmtcig tu Sorten uni Jtnlteteu. l ißfunb ERetfl, 330 ©ramm

auggeWafcljene Sutter, ftarï Va Siter fäuerlidjer (nid)t faurer) SRaljm, 2

ftarie ©glöffel gudier, ®ie Sutter wirb in ©tüddjen jerpftüdi,
mit bem 33îet)ï bermifdjt, in bie SRitte begfelben eine Vertiefung gemad)t,
bag Semerïte tjineinget^an nnb juerft mit bem ÏReffer nad) ber SÏRitte

gebogen, bann mit ber ipanb berfegafft. S)er Sieig mug rul)en, el)e er

gebraudjt werben ïann.
*

Piirbtr (Tciß. 340 ©rattttn feitteë SRel)l, 250 ©ramm augge*
Wafdjene Sutter, 100 ©ramm burcbgefiebter 3U(ier/ 1 2 ©glöffel
tRum, 2 ©glöffel SSaffer. ®ie Sutter wirb jtt fRagnt gerieben, 3ucter/
©i, fRutn, SBaffer unb SRelfl aEgemad) bajugegeben, nod) eine SBeile

gerührt unb ju Uerfd)iebenett Obft!ud)en benu|t. Sluct) lann man ben

Sieig erft baefen unb bann berfdjiebeneg Obft auflegen.

*
Itflljmfoi'tc, ©in flarfer Sodjlöffel SRel)l wirb mit 1 ©tag SRitd)

ju einem Srei geïocgt; wenn er erïaltet ift, V2 Siter faurer 3tal)m unb
6 ©igelb ba^ugettjan, bagSBeige p@d)uee gefcfcjtagen, $uder unb Stürmet
nad) Selieben Ijinjugegeben. ®ann wättt tttatt einen Soben bon Suttens

teig attg, ftreut iRofinen barauf, gibt bie SRaffe barttber unb bäcEt eg

bei guter tpige.
-fc

Sorte «Ott gctroÉneten JiBCtfrfjgnt. l qsfttnb Satgarinenpftaumen
Werben gewafeijen, eiwgg geweicht, big bie ©teilte fid) Iferaugpflüden
taffen, bann mit1/2 Slafcpe SSeigwcin, 100 ©rantttt gutfer, 125 ©rattttn
Sorintfjen, ©aft unb ©cpale einer ©itrotte gefod)t. SöEig erïaltet, ftreid)t
man bie ERaffe auf beliebigen Sieig, Hefenteig ober Sutterteig, mad)t
ein ©itter baruber unb bäcft ilfn. §at bag Sompott ttod) Sritfje, ftreut
man geflogenen 3iDiebac£ barunter.

*
SitnÄtorte. (@ei)r gut.) IRitnm 1 ißfunb gute ©cpmeljbutter unb

räljre fie eine gute Ijalbe ©tunbe, bann gib ttad) unb nad) 12 ©igelb
l)inein. ®antt gib löffelweife 1 ißfunb geflogenen guefer, 1 ißfunb ißuber
unb abgeriebene ©itronen abmecpfelnb hinein, aud) 1—2 ©glöffel boE

;Rum ober 9(rra! unb fein geflogene SaniEe. iRacpbem eg eine ©tunbe

lang gerütjrt ift, gib nod) ben @d)nee pinju nttb bade eg bei geltnber

§if)e 2 ©tunben lang.

a
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gekochte Eier, von denen das Gelbe ganz fein gehackt wird, 30 Gramm
ausgewaschene, in kleine Stücke zerpflückte Butter und soviel weißer Wein,
daß ein Teig daraus gemacht werden kann, der sich leicht rollen läßt.
Hiervon macht man ein Unter- und Oberblatt oder eine gitterartige Torte.

Nohmteig M Torten und Kosteten. 1 Pfund Mehl, 330 Gramm
ausgewaschene Butter, stark Liter säuerlicher (nicht saurer) Rahm, 2

starke Eßlöffel Zucker, Salz. Die Butter wird in Stückchen zerpflückt,
mit dem Mehl vermischt, in die Mitte desselben eine Vertiefung gemacht,
das Bemerkte hineingethan und zuerst mit dem Messer nach der Mitte
gezogen, dann mit der Hand verschafft. Der Teig muß ruhen, ehe er

gebraucht werden kann.

Mürber Teig. 340 Gramm feines Mehl, 250 Gramm
ausgewaschene Butter, 100 Gramm durchgesiebter Zucker, 1 Ei, 2 Eßlöffel
Rum, 2 Eßlöffel Wasser. Die Butter wird zu Rahm gerieben, Zucker,

Ei, Rum, Wasser und Mehl allgemach dazugegeben, noch eine Weile

gerührt und zu verschiedenen Obstkuchen benutzt. Auch kann man den

Teig erst backen und dann verschiedenes Obst auflegen.

Kohmtortr. Ein starker Kochlöffel Mehl wird mit 1 Glas Milch
zu einem Brei gekocht; wenn er erkaltet ist, >/2 Liter saurer Rahm und
6 Eigelb dazugethan, das Weiße zu Schnee geschlagen, Zucker und Zimmet
nach Belieben hinzugegeben. Dann wällt man einen Boden von Butterteig

aus, streut Rosinen daraus, gibt die Masse darüber und bäckt es

bei guter Hitze.

Torte von getrockneten Zwetschgen. 1 Pfund Katharinenpflaumen
werden gewaschen, etwas geweicht, bis die Steine sich herauspflücken
lassen, dann mit ^2 Flasche Weißwein, 100 Gramm Zucker, 125 Gramm
Korinthen, Saft und Schale einer Citrone gekocht. Völlig erkaltet, streicht

man die Masse auf beliebigen Teig, Hefenteig oder Butterteig, macht

ein Gitter darüber und bäckt ihn. Hat das Kompott noch Brühe, streut

man gestoßenen Zwieback darunter.

Sandtorte. (Sehr gut.) Nimm 1 Pfund gute Schmelzbutter und

rühre sie eine gute halbe Stunde, dann gib nach und nach 12 Eigelb
hinein. Dann gib löffelweise 1 Pfund gestoßenen Zucker, 1 Pfund Puder
und abgeriebene Citronen abwechselnd hinein, auch 1—2 Eßlöffel voll
Rum oder Arrak und fein gestoßene Vanille. Nachdem es eine Stunde

lang gerührt ist, gib noch den Schnee hinzu und backe es bei gelinder
Hitze 2 Stunden lang.
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freufifdjer 3imtiictlutd)ftt. 250 ©ramm fUîanbetn werben gefdjält
unb mit Dîofenwaffer fein geftofjen, mit 250 ©ramm feingeftoffenem
3uc!er, 1 ©i, 10 ©fßöffet boß bictem faurem Staljm, 8 ©ramm ge»
ftofjenem 3J)ntnet unb feingefctjnittener ©itronenfdjale unb Sitronat
fctjaumig untercinanber gerührt, bieS aßeS auf ein mit SSuttertcig belegtes
Sied) gegoffen unb im Ofen gebacfen.

*

fÜBlillit. (©efjr gut.) >/» ißfunb 3wJer, 8 — 9 ©ier, 160 ©ramm
3JieE)t. ®er 3ucter wirb mit ben ©iern bermengt, bann bie ©djüffel
an einen ®oßf mit locljenbem SBaffer gefteßt unb '/>; ©tunbe mit bem
@d)neebefen gefdjlagen, bod) barf bie äftäffe nidjt Wärmer werben a IS

fut)»arme äftild). ®arauf fiebt man baê Sßej)l hinein, fußt eS in bie

gornt unb bäctt eS.

*
3n)iflmdi Ulit ftllfj. 9 ©tuet ©inbaef werben iit gWei $eile ge=

fdjnitten unb mit folgenber SJiaffe beftridjen: ©d)nee bon 3 ©iweifj,
V4 fßfunb geflogener 3ucter unb Vj fßfunb ungefdjält geriebene HRanbeln.

*
lUeiltfaute. ißtan fc^tägt unter beftänbigent Quirlen in '/i Siter

28ein 6 ©ier, fügt 3ucfer, 3iwmet unb ©itronenfaft l)ingu, fe$t ben

Softf aufs geuer unb läfß bie ©auce unter beftänbigem Stühren fodjen.
*

Peinrrêuir. 1 ©las äöein unb 3utfer txadj Seliebett Werben in
einer meffingenen ißfanne gefoctjt, bann 5 ©igelb borficfytig barangetüljrt,
auf bem geuer fämig gerührt, burdj ein tpaarfieb gegoffen unb, wenn
etWaS erïaltet, ber ©d^nee bon 2 ©iweifj barunter.

*
PlûllïieltrêjUf. lU ißfunb gefdjälte unb (mit Ülofenöt) geftofjene

fßtanbetu werben mit >h ©djoßfien füfem fRaljnt ober Sßtild) gelodß
unb burdj ein .yjaarfieb getrieben. ®amit berrüljrt matt einen Söffet
boß feitteS 9Rel)t unb 6 ©igelb unb täfit eS nochmals fodjett, rüijrt
nad) Selieben 3'ucEer baran, bann ben ©ierfcljnee Ljinetri unb nimmt eS

nod) einmal aufs geuer.
-X-

frflUUC (Ereilte, 250 ©ramnt 3ucfer 3-0 Sßcr ÎRi(d), SBaniüe, 5

gange ©ier unb 5 ©ibotter. ®er 3uäer wirb (jeUbraun gebrannt, bie
SBänbe unb ber Soben ber Sledjforttt mit Sutter, bann mit gefärbtem
3ucfer beftridjen. ®er übrige 3uder wirb mit Saniße uttb SOÎtld) ge=

îodjt. ®ann gerrüfjrt man bie ©ier unb gibt baS übrige forgfältig
bagu. Dtad) bem gänglidjen ©rfalten wirb bie gorrn gefüßt unb itt
SBaffer l'/a ©htnben langfam gelocht.
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Preußischer Jimiiietlnicheu. 250 Gramm Mandeln werden geschält
und mit Rosenwasser fein gestoßen, mit 250 Gramm feingestoßenem
Zucker, 1 Ei, 10 Eßlöffel voll dickem saurem Rahm, 8 Gramm
gestoßenem Zimmet und feingeschnittener Citronenschale und Citronat
schaumig untereinander gerührt, dies alles auf ein mit Butterteig belegtes
Blech gegossen und im Ofen gebacken.

Kjglniit. (Sehr gut.) ll- Pfund Zucker, 8 —ö Eier, 160 Gramm
Mehl. Der Zucker wird mit den Eiern vermengt, dann die Schüssel
an einen Topf mit kochendem Wasser gestellt und ll- Stunde mit dem
Schneebesen geschlagen, doch darf die Masse nicht wärmer werden als
kuhwarme Milch. Darauf siebt man das Mehl hinein, füllt es in die

Form und bäckt es.

?miellUll! Ulli Cnß. g Stück Einback werden in zwei Teile
geschnitten und mit folgender Masse bestrichen: Schnee von 3 Eiweiß,
ll. Pfund gestoßener Zucker und ll. Pfund ungeschält geriebene Mandeln.

Weinsäure. Man schlägt unter beständigem Quirlen in ll- Liter
Wein 6 Eier, fügt Zucker, Zimmet und Citronensaft hinzu, setzt den

Topf aufs Feuer und läßt die Sauce unter beständigem Rühren kochen.

Weilirrsml'. 1 Glas Wein und Zucker nach Belieben werden in
einer messingenen Pfanne gekocht, dann 5 Eigelb vorsichtig darangerührt,
auf dem Feuer sämig gerührt, durch ein Haarsieb gegossen und, wenn
etwas erkaltet, der Schnee von 2 Eiweiß darunter.

Manîielcrêmc. ll. Pfund geschälte und finit Rosenöl) gestoßene
Mandeln werden mit ll- Schoppen süßem Rahm oder Milch gekocht
und durch ein Haarsieb getrieben. Damit verrührt man einen Löffel
voll feines Mehl und 6 Eigelb und läßt es nochmals kochen, rührt
nach Belieben Zucker daran, dann den Eierschnee hinein und nimmt es

noch einmal aufs Feuer.

Praline Crème. 250 Gramm Zucker 'ì-4 Liter Milch, Vanille, 5

ganze Eier und 5 Eidotter. Der Zucker wird hellbraun gebrannt, die
Wände und der Boden der Blechform mit Butter, dann mit gefärbtem
Zucker bestrichen. Der übrige Zucker wird mit Vanille und Milch
gekocht. Dann zerrührt man die Eier und gibt das übrige sorgfältig
dazu. Nach dem gänzlichen Erkalten wird die Form gefüllt und in
Wasser 111- Stunden langsam gekocht.
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SdjlUimgcrilijt. 2ft SRitd), ©ibotter unb 3Uf£er eingeteilte Qrok--
bade Werben nebeneinatiber in eine mit Sutter auggeftridjene gorrn
gelegt, ein gut gefodjteg Stpfetmug barüber gèftridjen, and) nad) Se*
lieben etwag Dbftgetee unb ber ©djaunt ber ©ier, mit etwag fftder
bermifd)t, barüber gettjan. gm Ofen gebaden.

*
Pic werben jcrîiriiàtc fUctiitr aufgefrifdjt. SSodene Kleiber, befon*

berg foïdje aug ftumpfen «Stoffen, follte man nicht bügeln, ba fie ba=

burft teicpt fpedig unb gtänjenb werben. @otd)e Steiber werben Wie

neu, ja feïbft feft etngefntffene gatten berfdjwinben baraug, Wenn man
fie im Setter an einem freiftelfenben fpaten tjängt. SefonberS traufe
Stetten tann man twrfter mit einem @d)Wamme etwag anfeuchten.

*
llnpljtljnlin gegett Piiufe. ©in erfahrener Sicnenjüdjter teilt mit,

er I)atte baburd) feinen ©taub bon ben täftigen SRäufen frei, baff er
einmal in ber 28od)e S'èap^tbta.ttn bei ben Sörben unb Säften ftreue.

*
Pic pefcitignng non Sinttli in iiijotogrnpljifrtjcn unb nubereu feinen

Ipnrntcn. ©g ift giemtict) fd)Wierig, ben ©taub, ber fid) mit ber 3cit
in ben fRatjmen, ben Sinfen unb ben übrigen Steilen eitteg pfjotogra*
hhifdjen feftgefetd, bottftänbig wteber herauggubrittgen. SRan-

d)em bürfte bat)er bag einfache iRejept witttommen fein, bag bont

©djweij. ißhD'°0rab^fd)en gournat ju biefem ffwed empfohlen Wirb.
URan nehme eine gewöt)ntid)e ©iegettadftange ober ebenfo gut aud)
einen geberhatter aug fpartgummi unb ntad)e ibjn burd) IReibuttg an
einem iRodärmet eteftrifd). ®ann führe matt ihn in ben SIpparat ein
unb ftreietje bamit in einem Stbftanb bon wenigen SRittimetern an

jeber gtädje tangfam borüber. ©g ift überrafdjenb ju fehen, in Wet
djer SRenge fid) bie Heilten ©taubtettdjen an ben ©iegettad ober ben

Hartgummi feftfefjen, bie eben burd) bie fReibunggeleftrijität angezogen
werben. SBenn man biefe Operation forgfättig jwet ober breimat
wieberhott hat, wobei man fetbftberftänbtid) bett Seinen ©teftromagneten
hin unb wieber abwifften unb feine ©teSrigität erneuern muff, fo tann
man auf biefem SBege ben p>b)Dtograf)b)ifcl)en Apparat boütommen bon
©taub fäubern, jebenfaüg biet grmibtidjer atg burd) irgenb ein attbe=

reg Verfahren. gm befonbern wirb man bttrd) Senutjung eineg 2Bifd)=

tudjeg bett ffwed nidjt fo gut erreichen, fonbertt im ©egenteit ben

©taub 'an bieten ©teilen gerabeju feftbrüden unb fo bie Serunreint
gttng beg Sipparatg attmähtid) berfd)timmern.

Steöattton uni) SSeetaa: Seou S t e £> on e a aet tu ®t. ®attett.
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Schliumgericht. In Milch, Eidotter und Zucker eingeweichte Zwie-
backe werden nebeneinander in eine mit Butter ausgestrichene Form
gelegt, ein gut gekochtes Apfelmus darüber gestrichen, auch nach
Belieben etwas Obstgelee und der Schaum der Eier, mit etwas Zucker

vermischt, darüber gethan. Im Ofen gebacken.

Wie werden zerdrückte Kleider aufgefrischt. Wollene Kleider, besonders

solche aus stumpfen Stoffen, sollte man nicht bügeln, da sie

dadurch leicht speckig und glänzend werden. Solche Kleider werden wie

neu, ja selbst fest eingekniffene Falten verschwinden daraus, wenn man
sie im Keller an einem freistehenden Haken hängt. Besonders krause

Stellen kann man vorher mit einem Schwämme etwas anfeuchten.

Naphthalin gegen Mäuse. Ein erfahrener Bienenzüchter teilt mit,
er halte dadurch seinen Stand von den lästigen Mäusen frei, daß er
einmal in der Woche Naphthalin bei den Körben und Kästen streue.

Die Keseitigung non Stand in photographischen und anderen feinen
Apparaten. Es ist ziemlich schwierig, den Staub, der sich mit der Zeit
in den Rahmen, den Linsen und den übrigen Teilen eines photographischen

Apparates festgesetzt, vollständig wieder herauszubringen. Manchem

dürfte daher das einfache Rezept willkommen sein, das vom
Schweiz. Photographischen Journal zu diesem Zweck empfohlen wird.
Man nehme eine gewöhnliche Siegellackstange oder ebenso gut auch
einen Federhalter aus Hartgummi und mache ihn durch Reibung an
einem Rockärmel elektrisch. Dann führe man ihn in den Apparat ein
und streiche damit in einem Abstand von wenigen Millimetern an

jeder Fläche langsam vorüber. Es ist überraschend zu sehen, in welcher

Menge sich die kleinen Staubteilchen an den Siegellack oder den

Hartgummi festsetzen, die eben durch die Reibungselektrizität angezogen
werden. Wenn man diese Operation sorgfältig zwei- oder dreimal
wiederholt hat, wobei man selbstverständlich den kleinen Elektromagneten
hin und wieder abwischen und seine Elektrizität erneuern muß, so kann

man auf diesem Wege den photographischen Apparat vollkommen von
Staub säubern, jedenfalls viel gründlicher als durch irgend ein anderes

Verfahren. Im besondern wird man durch Benutzung eines Wischtuches

den Zweck nicht so gut erreichen, sondern im Gegenteil den

Staub 'an vielen Stellen geradezu festdrücken und so die Verunreinigung

des Apparats allmählich verschlimmern.

Siedaktton und Verlag: Frau Elise Honegger tu St. Ballen.
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